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3 ein. 7. September, 

„Sowohl bie ungen über die zwiſche f 

ſchwebenden Allianzverhandlungen, wie die N en 
uns ſchreibt, die politiſchen Gewäſſer in Berlin ober au 11 Journale 

im Allgemeinen verrathen. Die Regierungspre i, it hie 7 
weitere Inſtructionen geblieben gierungspreſſe üt bis zur Stunde ohne 
Saen e und man vermuthet in betreffenden Kreiſen, 

x eim eingeholt werden. Im officiöfen Lager bilden ſich 
über die Tagesthemata Mein y 
Töten People gu. auch auseinandergehen. Man halt die veröffent: 
ihren Ausgang wohl eußens an Oeſterreich für publiciſtiſche Fühler, die 
dürften. Daß oh eher aus Berlin, als aus Wien genommen haben 
deten Er weiter reichten, als die diplomatiſche Convenienz bei 
aufgeſtellt, Wal et, wird als ein Beweis mehr für die obige Behauptung 
miniſter v. He chlich unrichtig iſt es, daß der König dem badiſchen Kriegs⸗ 
ſchen Milita ar * n feine Zuſtimmung zum Abſchluſſe einer fündent- 
zwiſchen Pr 10 onvention ertheilte. Zu diefer Zeit waren die Verhandlungen 
wenig gesch 8 en und Baden über die Punctationen des Vertrages ebenſo 
e ent ſſen, wie fie es heute find. Völliger Unglauben wird der Mit⸗ 
155 g entgegengeſetzt, daß Preußen ein Garantiebündniß mit Einſchluß 
außerdeutſchen Beſitzungen Oeſterreichs eingehen wolle. Dem widerſpricht 
les, was bisher die preußiſch⸗deutſche Politik Bismarcks als ſolche be: 
zeichnete. Nicht nur der größte Theil der conſervativen Partei, ſondern vor 
1 em die National-Liberalen würden das Preisgeben der Errungenſchaften 
bar 1866 als einen entſchiedenen Abjal von der nationalen Sache 
etrachten und die Front wechſeln müſſen. Unmöglich, ſagt man 
weiter, könne ſich der Bundeskanzler im Reichstage und Zollparlamente, 
ſowie im Abgeordnetenhauſe einer Oppoſition entgegenſtellen, die un⸗ 
ſeblbar über große Majoritäten der Häuſer gebieten würde. Das hieße einen 
Conflict beraufbeſchwören, gegen den jener vor dem Kriege ein Kinderſpiel 
war. Ein ſolches Wagniß würde nicht unternommen, auch wenn die Be⸗ 
ſorgniſſe vor Frankreich größer wären, als fie find. Man fühlt ſich durch 
Außland gegen die Prätenſionen Oeſterreichs hinlänglich geſchützt; gegen 
Frankreich würde man ſich ſelbſt zu ſchützen wiſſen. Was ruſſiſche Blätter 
Über die Zurückhaltung ihrer Regierung in Sachen eines Uebereinkommens 
mit Preußen jagen, ſei unſtichhaltig. Nebenbei wird angeführt, daß der Ent: 
ſchluß des Czaren feſtſtand, den gegenwärtigen Mandvern in Berlin beizu⸗ 
wohnen; aber daß man von hier aus einen ſo oſtenſiblen Schritt zu ver⸗ 
hindern ſuchte. Das Alles und noch mehr ſei Bürgſchaft dafür, daß Herr 
b. Beuſt nicht in die Lage verſetzt wurde, ſo avancirte Vorſchläge zurück⸗ 
weiſen zu müſſen. a 
„ Von anderer ſonſt wohlinformirter Seite bringt man die Angelegenheit 
= Verbindung mit der Abrüſtungsfrage. Es wird zugeſtanden, daß Preußen 
f er Be 2 tehen bleiben könne, weil dies zurückgehen hieße; es ſei auch 
vornehmlich ee Kriegsrüſtungen noch nicht beendet ſind und daß 
ſchieben ap 1 den militäriſchen Rathgebern des Königs in dem Hinaus⸗ 
Napoleons li ataſtrophe bis zum Frühjahre (was offenbar in der Abſicht 
bangt 3 für die ſtrategiſchen Dispoſitionen Preußens für den Kriegs 
f 5 iesſeits oder jenſeits des Rheins und Mains eine weſentliche Ge⸗ 
ahrdung erblickt wird. Aber ſtaatsmänniſche Erwägungen aller Art fordern 
gebieteriſch, daß man der Erhaltung des Friedens und dem status quo alle 
Opfer bringe, die ſich mit der Ehre und Würde vertragen. — Man dürfe 
nicht den Fehler Oeſterreichs wiederholen, das ſchon zwei Mal mit zwei 
Mächten zugleich Krieg führte und deshalb geſchlagen wurde; man ſolle nicht 
auf die ruſſiſche Allianz rechnen, weil eine Localifirung des Krieges aus Be⸗ 
ene vor einer europäiſchen Kataſtrophe offenbar beliebt würde. Preußens 
ende Abrüſtung und feine Conceſſionen an Oeſterreich find ein rückhalts⸗ 

ſes Friedensangebot, kein Prävenire gegen Frankreich, kein ruſſiſches Ma⸗ 

ber gegen Oeſterreich. Der König will entſchieden den Frieden!“ 

Wir theilen dieſe Bemerkungen mit, wie ſie uns gegeben werden; ſie 
nd etwas myſteribs, und klar ſind nur die letzten Worte, daß der König 
en Frieden will. Daran hat wohl überhaupt Niemand gezweifelt. 

Im Mittagblatt haben wir mitgetheilt, was die „Nordd. Allg. Z.“ über 
die jetzt erfolgte Beſtätigung Kreyſſig's ſagt. Wenn es da heißt, daß 
nur der König die Beſtätigung eines Directors ertheilen könne, jo iſt das 
richtig und weiß das alle Welt; eben ſo richtig aber iſt, daß der Unterrichts⸗ 
Miniſter die Anträge auf Beſtaͤtigung oder Nichtbeſtätigung bei Sr. Maj. 
dem Könige ſtellt, und daß derſelbe bis vor wenigen Tagen den Antrag auf 
Beſtätigung Kreyſſig's nicht geſtellt hat, geht aus den eigenen Worten 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ hervor. Warum übrigens die Aufklärung fo ſpät 

»kommt, iſt auch nicht abzuſehen. Die Officibſen find doch ſonſt ſchnell bei 
der Hand, wenn es Etwas zu berichtigen giebt. Der Grund der Verzöͤge⸗ 
rung hat nun nach der „Nordd. A. Z.“ darin gelegen, daß es fraglich war, 
ob Kreyſſig die Erforderniſſe hat, die in Preußen erprobten Einrichtungen 
betreffs einer Realſchule nach Kaſſel verpflanzen zu können. Wer nur ober⸗ 

flachlich Etwas vom Schulweſen verſteht, wird über dieſe Bemerkung der 
„Nordd. A. Z.“ lächeln müſſen; die preußiſchen Schuleinrichtungen find nicht 
ſo abſonderlicher Art, daß ſie nicht mit Leichtigkeit verpflanzt werden könn⸗ 
ten. Laſſe man uns doch mit ſolchen Gründen in Ruhe und ſage einfach: 
der König hat die Beſtätigung befohlen — denn ſo und nicht anders 
derhält ſich die Sache. 

Hoffentlich wird der Streit über die Confeſſionsloſigkeit der höheren Un⸗ 
richtsanſtalten denſelben Ausgang nehmen. In wie weite Kreiſe nach Rechts 

in in dieſer Frage die Mißſtimmung Platz greift, beweiſt am Beſten ein 
Artikel der „Spen. Ztg.“, derſelben „Spen. Ztg.“, aus welcher die letzte 

ummer der miniſteriellen „Prov. Correſp.“ einen Muſterartikel citirte, 
Dieſe Zeitung ſchreibt nämlich: 
Wenn ſeitens des preußiſchen Unterrichts⸗Miniſteriums der Satz ſeſt⸗ 
gehalten wird: es giebt bei uns nur evangeliſche oder katholiſche oder 
imultanſchulen, folglich können wir in Breslau und Kaſſel Realſchulen 
erſter Ordnung nicht 1 — deren Statuten nicht wörtlich unter dieſe 
reitheilung gehören, jo kann man wohl Angeſichts der Wünſche und 

Vedürfniſſe größerer Städte, die dieſe confeſſionelle Beſchränkung nicht 

ehren auf den Gedanken kommen, daß da ein „Syſtem“ und zwar ein 

Ran lere Syſtem befolgt werde. Gymnaſien und ealſchulen, wie die 

mit dem eine wollen, hat es ja gar viele in reußen gegeben, d. h. es iſt 


lirchli Mterricht und in specie mit dem Religions⸗Unterricht, mit den 
auch gemi eierlichteiten der Anſtalt unter weſentlich evangeliſcher, oder 
eler Stapteler Bevölkerung gerade jo gehalten worden, wie es der Kaſ⸗ 

ath cht, mochten nun jene Anſtalten officiell als evange⸗ 


le ober analen gelten, und die Zöglinge dieſer Anſtalten find 
und Confeſſion gions oder eonfeſſionslos, d. h. gleichgiltig gegen Religion 
Gemeinden Breda orden. Warum den Geſichtspunkten und ünſchen der 
ſchulen, nicht einfach nd Kaſſel, wenn ſie die Mittel hergeben für Real⸗ 
. eon darin liegen nachgegeben wird, welche Gefahr für Religion und 
mi tig, nicht ein = ſoll, wenn ihnen nachgegeben wird, geſtehen wir 
Belong des Gonfefion e e e wie, ehen in der 
it dens confeſſtonellen Diner Höhere Sähulänftalten, in einer Zeit, wo 

4 pol iſcher M. 66 ch ifletengen von kirchlichen Parteien nicht wenig 
beolitiſcher Mißbrauch getrieben wird, eine gar nicht kleine Gefahr für 


ner 


ungen, die auf private Andeutungen zurückge⸗ 


Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Preußen; wir haben von Seiten des Staates Gegenſätze wahrlich nicht zu 
ſtärken, die ſich von ſelbſt breit genug machen. Dieſe ſpecielle Frage hat 
mit den beliebten Partei⸗Schlagwörtern von Trennung der Kirche und 
Schule gar nichts zu thun. Man kann dieſe Schlagwörter verwerfen, 
aber a entſchieden der Meinung fein, daß die geſunde Staatspraris, 
auf der die Entwickelung des preußiſchen höheren Schulweſens in unſerm 
Jahrhundert durchweg beruht, nicht gegen confeſſionelle Tendenzen auf⸗ 
gegeben werde, deren Weisheit und Heilſamksit von unſerem Bürgerthum 
in den größeren Städten nun einmal nicht anerkannt wird. Warum will 
man denn die Einſicht derjenigen, welche Anſtalten ſtiften, dotiren und 
erhalten, durchaus ſo gering anſchlagen und ihnen ohne Noth — denn 
Religion und e leiden thatſächlich gar keine Gefahr — die be⸗ 
liebte Dreitheilung als unumſtößlichen gt: octroyiren? Daß ſolche 
Vorgänge bei den eifrigſten Freunden Preußens keine Freude 
machen, brauchen wir wohl nicht zu verſichern. 

Wie geſagt, auch dieſer Conflict wird wohl durch einen Befehl des Kd- 
nigs geſchlichtet werden müſſen. Wir hegen nicht den geringſten Zweifel 
darüber, daß die Anſicht des Breslauer Provinzial⸗Schul⸗Collegiums einem 
höheren Willen und einer richtigeren Anſchauung weichen wird; es iſt ir. 
hohem Grade wahrſcheinlich, daß das Allgemeine Landrecht über Miniſterial⸗ 
Reſcripte den Sieg davon trägt. 

Die italieniſche Regierung hat, wie nun auch die „France“ verſichert, 
einen neuen modus vivendi mit der Kurie auf Grundlinien entworfen „welche 
ernſtere Bürgſchaften als alle frühern Syſteme zu bieten ſcheinen.“ Dieſer 
Entwurf liegt jetzt dem Tuilerienhofe mit der Bitte um Unterſtützung beim 
heiligen Stuhle vor, und der letzte franzöſiſche Miniſterrath hat ſich mit 
ihm beſchäftigt. Menabrea hat fortwährend vor Allem den Abzug der Fran? 
zoſen aus dem Kirchenſtaate im Auge. — Was die in italieniſchen Blättern 
circulirenden Gerüchte von einer bevorſtehenden Auflöſung des Parlaments 
anlangt, fo werden dieſelben von der officibſen „Corr. Ital.“ auf das 
beſtimmteſte mit dem Bemerken dementirt, daß es der Regierung auch nicht 
im Entfernteſten in den Sinn gekommen, an eine Eventualität zu denken, 
auf die man bereits die ſeltſamſten Hypotheſen zu begründen geſucht habe. 

Das von Garibaldi eingereichte Entlaſſungsgeſuch von der Stelle eines 
Deputirten von Ozieri giebt der Preſſe zu mancherlei Bemerkungen über 
die Motive und die Bedeutung dieſes Schrittes Anlaß. In dem von Gari⸗ 
baldi an das Präſidium der Kammer gerichteten Schreiben wird einfach ge⸗ 
ſagt, daß er (Garibaldi) jener Stelle entſage, weil er die damit verbundenen 
Pflichten nicht erfüllen könne. Der Text dieſes Schreibens iſt, wie wir ſchon 
neulich bemerkten, noch nicht bekannt, was aber die bereits mitgetheilte Er⸗ 
klärung betrifft, welche das zu Garibaldi in näherer Beziehung ſtehende Ge⸗ 
nueſer „Movimento“ über die Bedeutung jenes Rücktrittes gegeben hat, ſo 
wird dieſelbe auf verſchiedene Weiſe kommentirt. Die Blätter der gemäßig⸗ 
ten Partei wollen nicht zugeben, daß Garibaldi eine ſolche erceptionelle 
Stellung einnehme, die ihn verhindere im Parlament als Deputirter 
zu erſcheinen, und ſein Votum abzugeben. Die Oppoſitionsblätter ſind 
durch den Sch ritt Garibaldi's ſichtlich betroffen und halten mit ihrem Ur⸗ 
theile darüber noch zurück. Andererſeits ſucht man dem Entſchluſſe Gari⸗ 
baldi's jede politiſche Bedeutung abzuſprechen; er habe, ſagt man, feinem 
Parlamenksſitze entſagt, um denſelben ſeinem Sohne Menotti zuzuwenden; 
auch habe er ſich damit den Zudringlichteiten ſeiner Freunde entzogen, welche 
auf ſein Erſcheinen im Parlamentino von Neapel dringen, welches Garibaldi 
nur als ein Manöver der Rattazzi'ſchen Partei und der Turiner „Perma⸗ 
nenti“ anſieht, um ihr geſunkenes Anſehen durch eine ſolche Agitation wieder 
zu heben. 


Aus Nom theilt der Pariſer „Monde“ ein dem „Journal des Bruxelles“ 
vom 25. v. Mts. zugegangenes Schreiben mit, dem zufolge Nachrichten, die 
aus Mailand, Neapel und verſchiedenen Mittelpunkten des Garibaldismus 
angekommen ſeien, eine baldige Schilderhebung anzeigen. In Genua reize 
Canzio die Leidenſchaflen der ehemaligen Freiwilligen in heftigſter Weiſe auf. 
Cattabene halte ſich an der Spitze zahlreicher Banden an der neapolitaniſchen 
Grenze auf; Menotti beabſichtige an irgend einem Küſtenpunkte eine Lan⸗ 
dung. Man ſage, daß die Regierung ſich auf einen Kampf vorbereite und 
daß Cardinal Antonelli Msgr. Chigi in Paris mit der Darlegung des eigent⸗ 
lichen Sachverhalts beauftragt habe. Wir fügen dem hinzu, daß die Mai⸗ 
länder „Perſeveranza“ das Statut einer geheimen Geſellſchaft veröffentlicht, 
von der ſie glaubt, daß ſie ſich mit der Zuſtimmung Garibaldi's gebildet 
habe. Das genannte Blatt bemerkt dabei, daß dieſe Anſicht um ſo berech⸗ 
tigter fei, als man mit Beſtimmtheit von einem in letzter Zeit zwiſchen Gari⸗ 
baldi und Mazzini zu Stande gekommenen Ausgleiche wiſſe. Beide, ſo heißt 
es weiter, wollen eine Aſſociation zur Rache für Mentana in's Leben rufen. 
Eine Proclamation fordert zur Bildung von Local⸗Comite's auf, welche mit 
dem Central⸗Comite in Verbindung ſtehend, alle Gegner und ihre Wohnun⸗ 
gen überwachen, die Waffenläden aufnehmen und Berichte darüber, fo wie 
über die Reactionäre, Prieſter und Mönche einſenden und die Stellen der 
Stadt bezeichnen ſollen, an welchen nöthigenfalls Barrikaden zu errichten 
wären. Die Affilirten ſollen nur Mitglieder des Local⸗Comite's kennen und 
alle Mitglieder des leitenden Ober⸗Comite's ihnen nicht unbekannt bleiben; jedes 
Comite ſoll all: zehn Tage Sitzung halten und kein Mitglied ohne genügende 
Gründe dabei ausbleiben dürfen. Der Plan iſt, ſagt die „Perſeveranza“, 
auf junge Leute berechnet und kann unter Umſtänden der Regierung gefähr⸗ 
lich werden; das Parlament ſoll daher bei ſeinem Wiederzuſammentreten um 
ein Verbot gegen ſolche Vereine angegangen werden. 

In Frankreich hat die Nachricht von der preußiſchen Entwaffnungs⸗ 
Initiative überall die größte Senſation hervorgerufen. Indeß iſt das Lo⸗ 
ſungswort, wie dieſelbe aufzunehmen ſei, an die Officiöſen noch nicht aus⸗ 
gegeben und nur die gern mit officibſer Färbung coquettirende „Epoque“, 
deren ſonſtige Unzuverläſſigkeit bekannt genug ift, hat es herausgebracht, daß 
lediglich der Wunſch, für die bevorſtehende Ernte dem Lande Arbeiter zu 
laſſen, die Idee eingegeben habe, die Aushebung um drei Monate hinaus: 
zuſchieben. () Daß übrigens auch der „Conſtitutionnel“, an den neulichen 
Toaſt des Finanzminiſters Magne anknüpfend, ſich ſeitdem wieder ſehr ener⸗ 
giſch zu Gunſten des Friedens ausgeſprochen hat, iſt bereits durch den Tele⸗ 
graphen bekannt. Unter dieſen Umſtänden iſt es denn auch ſehr erklärlich, 
wenn das Gerücht wieder in Umlauf iſt, der Kaiſer werde demnächſt ein 
Manifeſt im „Moniteur“ veröffentlichen, das durch ſeinen entſchiedenen Cha⸗ 
rakter die letzten Zweifel an die Aufrichtigkeit ſeiner friedlichen Abſichten be⸗ 
feitigen fol. — Intereſſant ift es, daß man die Schließung der Generaltaths⸗ 
verſammlungen aus Rückſicht auf den inneren Frieden beſchleunigt hat, in⸗ 
dem hier und da Mitglieder ſehr anzügliche Anträge geſtellt oder vorbereitet 
hatten, denen die Präfecten nun glücklich bis zur nächſten Diät entſchlüpft 
ſind. Die Bauern fangen wieder an, eigene Gedanken zu haben, doch ob 
fie auch wieder eigene Wahlzettel abgeben werden, müſſen die nüchſten Wah⸗ 


len lehren. Dagegen hat es ſich jezt ſchon hinlänglich gezeigt, daß die Be: | CI 


fürchtungen von Prätorianerſcenen im Lager von Chalons ein leeres Luft⸗ 
gebilde geweſen ſind, denn der große „Moniteur“ hat ſchon am 4. d. M. in 
einer officiellen Depeſche „die allerbegeiſtertſten Beifallsrufe der Armee“ bei 


Zeitun 


S 1 


for 


edition; Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Salben Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 


Dinstag, den 8. September 1868. 


Ankunft des Kaiſers im Lager beſtätigt. — Die Gerüchte, daß der Kaiſer 
mit dem Grafen von Girgenti über eine engere Allianz mit Spanien ver⸗ 
handelt habe und daß er von Biarritz aus mit der Königin Iſabella zuſam⸗ 
mentreffen werde, werden von den officiöfen Blättern widerlegt. 

Den engliſchen Blättern hat namentlich der jüngſt erfolgte Tod des 


engliſchen Geſandten am belgiſchen Hofe Veranlaſſung gegeben, die dem 


kleinen Königreiche drohenden Annerionsgefahren zu beleuchten. Blätter, 
wie der „Morning Herald“ und „Standard“ zeigen immer nur erſt ein halbes 
Vertrauen in die Verſicherungen, daß die Projecte Frankreichs in Betreff 
einer Allianz mit Belgien und Holland zu den Acten gelegt ſeien. In der 
„Morning Poſt“, welche gleichzeitig den ſchon fo blosgeſtellten bureaukratiſchen 
Schlendrian im Walten und Schalten des auswärtigen Amtes mit herber 
Satyre geißelt, wird auf die Wichtigkeit hingewieſen, welche jetzt der Wahl 
der richtigen Perſönlichkeit für die Neubeſetzung des Geſandtenpoſtens in 
Brüſſel zugeſchrieben werden müſſe. Aehnlich ſpricht ſich der „Daily Tele⸗ 
graph“ aus. 3 
„Zu einer Zeit, wo das Leben des Thronfolgers in Gefahr ſchwebt“, 
agt derſelbe, „regen ſich unter jener Partei, die einſt einem Anſchluß an 
rankreich nicht abhold war, aber ſeitdem Dynaſtie und Inſtitutionen gleich 
ieb gewonnen hat, Wee vor fremder Intervention, nicht eigentlich, 
weil Frankreich e leiten gezeigt hat, ſondern weil die Beweggründe 
zu feindſeligem Auftreten ſtärker geworden oder vielmehr von ihrem Hemm 
ſchuh befreit worden. Seit den letzten Jahren ift an der Giltigkeit von 
en in Schleswig⸗Holſtein wie bei den preußiſchen Annexionen ſtark 
gerüttelt worden. Während man aber annehmen darf, daß die Beſitzer⸗ 
greifung durch Preußen den kleinen deutſchen Staaten zum — war, 
dürfte man in Belgien kein ähnliches Reſultat erwarten. Einſtweilen iſt 
Deutſchland das Haupthinderniß gegen Annexion, da aber, der allgemeinen 
Anſicht nach, Frankreich bald irgend ein kriegeriſches Unternehmen beginnen 
muß und die Wegnahme Wager anſcheinend am wenigſten 
brächte, jo iſt die Furcht der Belgier nicht ungegründet.“ 


Aus Belgien ſelbſt liegen, was die ſoeben berührten Annexionsbefürch⸗ 
tungen anlangt, keine erwähnenswerthen Nachrichten vor. Dagegen können 
wir nicht umhin, an dieſer Stelle von einigen Mittheilungen der „Indepen⸗ 
dance“ und der „Opinion d'Anvers“ Notiz zu nehmen, nach denen in der 
Gegend von Antwerpen Verirrungen eines kirchlichen Fanatismus zum 
Vorſchein gekommen ſein ſollen, von welchem man im 19. Jahrhundert nichts 
mehr glaubte hören zu dürfen. Wir ſelbſt hegen den aufrichtigen Wunſch, 
daß ſich die Nachrichten von den ſcheußlichen Vorfällen in Boom nicht be⸗ 
ſtätigen mögen, da ſich ſonſt wohl befürchten läßt, daß die dem Clerus bis: 
her gewährte Freiheit einer Beſchränkung würde Platz machen müſſen, für 
welche wir ſelbſt bisher niemals das Wort geführt haben. 


Deut ſchland. f 
= Berlin, 6. Septbr. [Die angeblichen Entwaffnung s⸗ 
vorſchläge. — Die Mecklenburgſche Eiſenbahn. — Marine. 
— Handelstag.] Die Nachricht der „Morning Poſt“ wonach der 
Kaiſer von Rußland hier und in Paris Entwaffnungs⸗Vorſchläge ge⸗ 
macht hätte, trägt ſo ſehr den Stempel der Unrichtigkeit an ſich, daß 


man hier in den zuſtehenden Kreiſen mit Recht über die Leichtgläubig⸗ 
keit indignirt iſt, mit welcher ſolche Dinge hingenommen und weiter 


verbreitet werden. Man weiſt darauf hin, daß derartige Entwaffnungs⸗ 
vorſchläge, wie dies ja auch die Geſchichte der allerletzten Jahre gezeigt 
hat, ſtets die directeſten Provocationen zum Kriege bedeuten und daß zu 
einem ſolchen Vorgehen von Seiten Rußlands in Berlin und Paris 
die Situation zu keiner Zeit weniger angethan war, als in dieſem 
Augenblicke. Was überdies die franzoͤſiſchen Rüſtungen betrifft, fo iſt 
man über deren wahre Bedeutung in Petersburg jedenfalls eben ſo 
unterrichtet wie hier. Der Aufſchluß, den jüngſt ein militäriſches Blatt 
darüber gegeben, kommt, wie auf der Hand liegt, von einer Stelle, 
welche die Situation genau kennt und nicht anders, als auf Grund 
eingehendſter amtlicher Berichte derartige Inſpirationen zu ertheilen pflegt! 
Um ſo mehr iſt es Pflicht, ſolchen Alarm⸗Nachrichten entgegen zu treten, 
die oft nur den Zweck haben, Börfenfpeculationen zu verfolgen. — Es 
iſt kürzlich an dieſer Stelle gemeldet worden, daß die mecklenburgiſche 
Regierung entſchloſſen ſei, die mecklenburgiſche Eiſenbahn zu übernehmen, 
Wenn durch die bereits eingeleiteten Verhandlungen Differenzen in Bezug 
auf den Kaufpreis eingetreten ſind, ſo bleibt deshalb unſere Angabe doch 
richtig, es wird eben unter allen Umſtänden ein Arrangement erzielt werden, 
welches alle Intereſſenten befriedigen dürfte. — Es liegt in der Ab⸗ 
ſicht, ein Schiff der norddeutſchen Marine in die ſüdamerikaniſchen Ge⸗ 
wäſſer zu entſenden, um Perſonen und Eigenthum der Deutſchen, 
welche in den dortigen Gegenden leben und durch Revolutionen ꝛc. be⸗ 


Sabre 1851 nicht weniger als in 
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deren Zahlung er im betreffenden Augenblicke nicht die Mittel hatte, 


u 

is den berſchiedenen politiſchen Agitationen ſoll Streit beſonders durch 
ſeine vielen Geſchäftsbranchen, Advocatur und Notariat, Herausgabe von 
Zeitungen, Haltung einer ckerei und Ausübung des Derlagsbu handels 
in Vermögensverfall gekommen ſein, der ſchon ſeit Jahren ei ihm einge⸗ 
treten zu ſein ſcheint. Vorgeladen zur Verhandlung —— e 4. 500 
und Sachverſtändige, letztere beſonders Kaufleute und Buch 
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0 enbarung, welche der katholiſchen Bor zu Theil ward, nicht aber der 
Offenbarung der modernen Wiſſenſchaft.“ Schließlich ſpricht Dom 1 
aller aus Mainz von den gewaltigen Stürmen, welche bereits als 

wanderung, Reformationszeit ꝛc. über die Welt, ſpeciell die katholiſche bahin. 
ebrauft 2 eien; ben & daß zu jeder Zeit Gewaltacte auf politiſchem, |T 
ocialem und religiöjem Gebiete verübt worden ſeien, aber noch nie ſei, wie 
in unſeren Tagen, die Tendenz — 7 für jede ſchlechte That ein 


der langjährige Freund und Parteigenoſſe Streit's, en eifteler 2 Strube 1889 in Form einer ſchwindelhaften Phraſe 2 Bone Napoleon ſprach 
iſt als Fate geladen und erſchienen. Aus den verleſenen Uctenftüden geht] 1859 vom Nationalitätenprincip; 1866 hieß es: ewalt geht vor Recht“. 
rſcheinlichkeit hervor, daß ıc. Streit ſebr häufig in Geldver⸗ Jar 1880 ſeien die Conſequenzen ſolcher Principien. e Wunde, die das 


mit großer Wa 
legenbeit ſich befand, ſowie daß er nicht die nöthige Ueberſicht über jeine| J 
en h halte, und daß es 759 ſeit Jahren mit ſeinen 185 älts 
niſſen eher ab⸗ als vorwärts gin Streit trat im Jahre 1848 mit 1 Thlr. 

in der Taſche feine politiſche Lau bahn an, um ſich eine Griftenz 11 gründen 
AUS Concipient, bei einem Soburger Anwalt längere Zeit beihäftigt, erhielt 
er im Jahre 1856 die Advocatur und will in den letzten Jahren ſeiner 
Praxis Bari En Fl. verdient haben. (Fr 
Gera, 2 (Zum 5 „Wiſſen Sie, wer der 
giaggkichte M — in Deutſchland iſt?“ — „Der Leihbibliothekar 
in Beide der bis an's Ende aller Tage keine Concurrenz zu fürchten hat.“ 
f agt und antwortet in der „Hamburger arm vom 25. August 


der Fee bein ol Wenn unter dem „Ende aller Tage“ der Zeit⸗ 
t 


punkt verſtanden ſein ſollte, an dem der norddeutſche Reichstag ein 
durchgehends auf dem Princip der Gewerbefreiheit berubens 
des reßgeſetz diktirt, dann dürfte obiger Beſcheid nicht ge unrichtig 
fein. — Für Gera mit feinen über 16,000 Ein ür die kleine⸗ 


ohnern und 
ren Nachbarſtädte exiſtirt am Orte nur eine, freilich br 0 gute Leih⸗ 
Bibliothek, der im October 1866 ein junger Buchbändler Concurrenz zu 
machen unternahm. Ein in ſeiner vaterländiſchen Geſetzkunde leider wenig 
pbrientirter Advokat hatte de eren die tröſtliche Mittheilung gemacht, in 
der ihm für den Buchhandel ertheilten Conceſſion läge auch die je die Leih⸗ 
Bibliothek. Wohlgemuth kaufte der Buchhändler einen nicht unbeträcktlichen 
Stamm für ſein Unternehmen an und trat damit an die Oeffentlichkeit. 
Aber N das Landrathamt rief ihm drohend zu: eigen 0 
hre lang lief der Aermſte mit Fuß und Feder Sturm. Das hohe 
ire Miniſterium 7 auf f e — der angeblichen Be⸗ 
dürfnißfrage. Endlich ſchien das cls zu ſchmelzen. Im Juni d. J. legte 
die Regierung dem ln Landtage ein Preßgeſetz vor, . dem mancher 
Großſtaat die Hände ſtrecken würde. le en :Gewerbe jollten 4 
frei ſein. Der gedrückte Buchhändler athmete auf, denn er hielt ſein 
Ziel für erreicht. Aber ſehlgeſchoſſen! In der betreffenden Sitzung des Land 
tags erhob ſich der ame: Rohn und brachte, wohlinſpirirt von — 
Geiſt der nachbarlichen Karoline, den Antrag ein, die Leihbibliothek nicht 
freizugeben, „da man nicht Jeden, der im Beſitz eines Haufens alter Bücher 
wäre, in den Stand ſetzen dürfe, eine Leihbibliothek zu gründen.“ Die Re⸗ 
gierung machte nicht den leifeften Verſuch, ihr Geſetz zu ſchützen. Der An: 
trag Rohn wurde mit 7 gegen 5 Stimmen ‚angenommen und dadurch der 
Leihbibliothekar von Gera, wie die „Reform“ ſagt, zum glücklichſten Men⸗ 
ſchen in Deutſchland gemacht. 


Darmſtadt, 5. September. [Das Examen zum einjähri⸗ 
gen Freiwilligendienſt! haben aus Starkenburg 58, aus Rhein⸗ 
beffen 43, aus Oberheſſen 30 junge Männer gemacht. Obgleich das⸗ 
ſelbe gegen das Vorfahr bedeutend verſchärft war, iſt das Reſultat 
als ein ganz beſonders erfreuliches zu bezeichnen, indem beilänfig °/,, 
die Prüfung gut beſtanden haben. 

Bamberg, 2. Sept. [In der heutigen dritten Verſammlung 
der kathollſchen Vereine] ſprach zuerſt der päpftliche Delegat Migr. 
Nardi über die traurigen religibſen r Italiens, als deren Haupt⸗ 
urſache er die Freimaurerei bezeichnete. Redner iſt jedoch überzeugt, daß 
die Gefahr einer Felge paß der katholiſchen Kirche in Italien nicht beſtehe. 
Ein berühmter Franzoſe e geſagt, daß die Einheit ie geſchaffen 
worden ſei, um der Einheit über den Apen die Hand zu reichen. Man 
möge die Worte — — 5 el en, daß bald ein geeinigtes katholiſches 
Deutſchland dem einigen katholiſchen Italien über vie Alpen hinüber die 
Hand reihen werde zur Aufrechthaltung des pls riedens. Stadtrath 


Baudri von Köln ſchildert den allmäligen Han W 
Staates und bezeichnet als 1 Mitte igegen, daß das deutſche 
gebungsorgane aus Männern bilde, welche nie die Hand 


Volk ſeine af 
reichen zum Aufbau eines modernen Staates. b. Brentano aus Augsburg 
bezeichnet den Liberalismus, d. i. Freiheit, ja Nothwendigkeit des Unglau⸗ 
Lens, als die Hauptquelle aller ſocialen Mißſtände, aus denen nur die Di: 
liſche Kirche die menſchliche Geſellſchaft retten könne und werde, denn „ 

der ine — nur das Licht der Offenbarung, und zwar der lien 


Theater. 
Sonntag, 6. September: „Robert der Teufel.“ 

Was würde Fr. Mehwald, der ehemalige Redacteur einer in 
Vergeſſenheit gerathenen „Schleſiſchen Zeitung für Muſik“ ſagen, wenn 
er noch jetzt den Andrang des Publikums zu dem „Beerſchen Teufel“ 
ſehen könnte? — In einem Bande jener Zeitſchrift aus dem Jahre 
1833, der uns vor Kurzem in die Hände kam, iſt nämlich eine Kritik 
aus der Feder des genannten Redacteurs über die damals in Breslau 
neue Meyerbeerſche Oper zu leſen, die folgendermaßen ſchließt: „Zu 
bedauern iſt jede Direction, welche Robert der Teufel in Seene ſetzt, 
ohne ein Schock lüſterne Dirnen und eine Unmaſſe ſchimmernder und 
gräulicher Couliſſen mit in Scene zu ſetzen. Da auf dieſe beiden letz⸗ 
ten Dinge Alles ankommt, fo können fie ſich das Erſte füglich erſparen, 
denn Robert der Teufel iſt eine Oper auf buhlende Nonnen baſirt.“ 
— Seit jener Zeit iſt an dem Breslauer Theater eine gar lange Reihe 
von Directionen dahingezogen, und keine hatte es zu bedauern, dieſe 
Oper in Scene geſetzt zu haben. Sie war ſtets ein Quell reicher 
Einnahmen für die Theaterkaſſe, und ihre Anziehungskraft hat ſich bei 
der diesmaligen erſten Aufführung in dem neuen Hauſe wiederum glän⸗ 
zend bewährt, denn der Saal war trotz des herrlichen Wetters bis an 
die Decke gefüllt. 

Die Aufführung ſelbſt wird man freilich nicht zu den glänzenden 
des neuen Hauſes zählen können. Wir verkennen ſicherlich nicht das 
redliche Streben, das ſich in der Geſammt⸗Aufführung von Seiten 
fämmtlicher Mitwirkenden zu erkennen gab, und heben gern rühmend 
hervor, daß ſich das Enſemble durch Sicherheit und Präcifion aus: 
zeichnete. Das iſt bei einem fo complicirten Werke, wie der „Robert“ 
viel, aber immer nicht genug, um dem Werke zu feinem vollen Rechte 
zu verhelfen. Hierzu ſind auch bedeutende Einzelleiſtungen noth⸗ 
wendig, und das kann man den unſrigen, bei allem Wohlwollen, un⸗ 
möglich nachrühmen. Sie blieben mehr oder weniger in der Mittel- 
mäßigkeit ſtecken. 

Das reiche Talent des Fräul. v. Carina iſt vorzugsweiſe auf das 
Heroiſche gerichtet, und die energiſchen dramatiſchen Accente verfehlen 
in ihrem Vortrage niemals die ergreifende Wirkung. Eine ſolche 
brachte ſie denn auch als „Alice“ in der großen Scene des 3. Actes 
hervor, wo fie namentlich die berühmte Stelle am Kreuze mit hin⸗ 
reißender Gewalt wiedergab. Dagegen kam der Grundzug des Charak⸗ 
ters, die anmuthsvolle Einfachheit des Landmädchens, kaum zum Vor⸗ 
ſchein, und Alicens Romanze im 1. Acte ging völlig eindruckslos vor⸗ 
über. Die einfache Lyrik erliegt unter der Wucht der heroiſchen Allüren 
der Sängerin. — In faſt umgekehrtem Verhältniſſe ſteht es mit dem 
liebenswürdigen Talente der Frau Dumont⸗Suvanny. Sowohl nach 
dem Gehalt ihrer Stimme, wie nach ihrem ganzen Weſen iſt dieſe 
Sängerin auf das Genre der Höheren Soubretten angewieſen, wohin 
wir auch Rollen wie „Zerline“ im Don Juan, „Aennchen“ im Frei⸗ 
ſchütz zählen. Das Charakteriſtiſche und Beſtechende in den Leitungen der 
Frau Dumont⸗Suvanny iſt die anmuthsvolle lächelnde Heiterkeit, womit fie 
ihre Gebilde ausſtattet, und fo eifrig fie auch als „Iſabella“ beſtrebt war, 
den feriöfen Opernſtil geltend zu machen, die charakteriſtiſche Eigenthüm⸗ 
lichkeit ihres Weſens ließ ſich nicht verläugnen, Für ſolche Aufgaben der 
großen Oper gebricht es dem Organe der Sängerin auch ganz ent⸗ 
Bi an Kraft und Fülle des Tones, der gerade durch feine Zart⸗ 
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6 geſchlagen, drohe zu einer Blutvergiftung des deutſchen Volkes 
1 indem ſie die allgerühmte deutſche Treue zum angeſtammten 
urſtenhauſe erſchüttere. Nach der „Donauzeitung“ hat die Generalverſamm⸗ 
lung (wie es ſcheint, in der Sitzun ng vom 2.) einſtimmig eine von dem Stadt. 
va, audri aus Köln beantragte Erklärung de angenommen: 
„Das lden die Recht katholiſcher Eltern über die Erziehung ihrer Kinder 
iſt entſchieden. Die Generalverſammlung wahrt das Recht der Katholiken 
auf ihre 1 Schulen und Schulſtiſtungen und fordert von der Geſetz⸗ 
ebung das Recht, Unterrichtsanſtalten nach ihrer Ueberzeugung in voller 
rei gründen zu dürfen. 9 — der Trennung der Schule von der 
irche fordern die Katholiken volle Unterrichtsfreiheit.“ 
Stuttgart, 3. Septbr. [Der Biſchof von Rottenburg.] 
Die würtembergiſche Regierung hat mit dem römiſchen Stuhle am 
8. April 1857 ein Concordat geſchloſſen, welches vom Könige ratificirt 
und päpſtlicherſeits durch die Bulle „cum in sublimi“ am 22. Juni 
1857 ebenfalls publicirt und ratificirt wurde. Die Bulle iſt unter 
dem 21. December 1857 durch königliche Verordnung vorbehaltlich 
der ſtändiſchen Genehmigung publieirk worden. Ich erwähne dieſe 
Thatſache, um das Fundament für die rechtliche Beurtheilung eines 
Streites feſtzuſtellen, welcher durch die ultramontane Partei eben pro⸗ 
voeirt iſt. Von dieſer iſt nämlich, wie das katholiſche Organ, das 
Deutſche Volksblatt, meldet, eine Beſchwerde über den Biſchof von 
Rottenburg, v. Lipp, beim Paſte eingereicht und die Bitte ausgeſprochen, 
daß dem Biſchofe ein Coadjutor gegeben werden möge. Der ſtebenzig⸗ 
jährige Kirchenfürſt ſoll nämlich zu nachſichtig gegen die theologiſche 
Facultät in Tübingen ſein, welche alſo den ultramontanen Tendenzen 
keinen Vorſchub zu leiſten ſcheint; denn in Bezug auf die Reinheit 
der katholiſchen Kirchenlehre ſoll den Profeſſoren nach der Verſicherung 
katholiſcher Autoritäten gar keine Ausſtellung gemacht werden können. 
Gegenwärtig leitet die Kirchengeſchäfte unter dem Biſchofe der Prälat 
v. Dannecker, welcher ſowohl mit Rom als auch mit der katholiſchen 
hohen Ariſtokratie im Lande im beſten Einvernehmen ſteht. Die Ent⸗ 
ſcheidung deg römiſchen Stuhles könnte leicht die Veranlaſſung zu 
Streitigkeiten werden und zu Reſultaten führen, die der ultramontanen 
Partei in Würtemberg ſehr unliebſam werden mochten. (K. 3.) 


Italien 
Florenz, 1. Septbr. [Zur Miniſterkriſis.] Das Minifterium, 
ſchreibt man der „N. Z.“, iſt in voller Kriſis, trotz der Dementi'e 
der miniſteriellen Blätter und beſonders des Florentiner Correſpondenten 
der „Perſeveranza“, der ſein Dementi darauf ſtützt, daß der König ab⸗ 
weſend fei und daß Menabrea und mehrere andere Minifter ſich eben⸗ 
falls auf einige Tage von Florenz entfernt haben. Dieſer Grund iſt 
aber nicht genügend; es iſt ſogar gewiß, daß der König nicht eher nach 
Florenz zurückkommen werde, als bis die Kriſis in dem einen oder an⸗ 
deren Sinne gelöſt iſt. Bis jetzt iſt nur der Rücktritt Cadorna's 
entſchieden; geſtern behauptete man jedoch, daß von dem jetzigen Mini⸗ 
ſterium nur Menabrea und Cambray⸗Digny im Amte verbleiben, die 
übrigen Miniſter aber zum Theil durch Deputirte des tiers parti, zum 
Theil durch ſolche, welche immer feſt zur Rechten hielten, erſetzt werden 
würden. Nach einer anderen Verſton hatte man die Hoffnung noch 
nicht aufgegeben, einige von den abtrünnigen Piemonteſen ins Cabinet 
zu ziehen und damit den bei Gelegenheit der Abſtimmung über die 
Tabaksconvention entſtandenen Riß der Vergeſſenheit zu übergeben. 
Mehrere einflußreiche Deputirte ſind in der That in dieſen Tagen nach 
Florenz berufen worden, und trotz der Abweſenheit der Miniſter werden 


heit ſympathiſch berührt, und in ihrem eigenen, wohlverſtandenen 
Intereſſe glauben wir Frau Dumont⸗Suvanny vor dergleichen Rollen]? 
warnen zu müſſen. Sie täuſche ſich über die freundliche Aufnahme 
von Seiten des Publikums nicht! Einer beliebten Sängerin wird 
Vielerlei nachgeſehen. Wenn ſich die Stimme aber an den großen Auf⸗ 
gaben erſchöpft hat, dann iſt es mit der Freundlichkeit des Publikums 
auch bei kleineren Rollen vorbei. 

Herr Deutſch beſitzt wohl die Kraft für den „Robert“, aber die 

dramatiſche Behandlung iſt ihm noch ein Buch mit ſieben Siegeln. 
Die Mittel ſind vorhanden, das bewies der Sänger noch im letzten 
Acte, wo die Stimme, trotz der ungeheuren Anſtrengung des Abends 
voll und ausgiebig klang. Möchte er ſie auch recht gebrauchen lernen. 
— Herr Roth (Bertram) beherrſchte ſeine Rolle techniſch mit vieler 
Sicherheit. Aber ſowohl die Klangfarbe des Organs, als die drama⸗ 
tiſche Geſtaltung laſſen den Sänger mehr für die komiſche, als die ernſte 
Oper befähigt erſcheinen. Dieſer „Bertram“ wenigſtens konnte das 
dämoniſche Element weder in Vortrag noch in Spiel zur Geltung 
bringen. — Vollkommen auf der Höhe feiner Aufgabe ſtand an die⸗ 
ſem Abend nur Herr Rieſe, der freilich nur die Epiſode des 
„Raimbaud“ fang. In Folge dieſer Beſetzung iſt es auch moͤglich ge⸗ 
worden, das ſonſt ſtets geſtrichene ſchoͤne Duett zu Beginn des 3. Actes 
zu Gehör zu bringen, was von dem Publikum mit dem lebhafteſten 
Danke aufgenommen wurde. 
Die decorative Ausſtattung der Kloſter⸗Scene im 3. Acte, in wel⸗ 
cher ſich übrigens Frl. Richter als „Helena“ vortheilhaft auszeich⸗ 
nete, war recht dürftig. Die Direction kannte wahrſcheinlich die 
Aeußerung Meyerbeer's bei der Generalprobe zu der erſten Pariſer 
Aufführung des „Robert“ im Jahre 1831. Als der Gomponifl 
nämlich den zauberhaften Luxus der Kloſter⸗Scene ſah, rief er dem 
Director Véron faſt ärgerlich zu: » Ich merke es wohl, Sie ſetzen a 
kein Vertrauen auf meine Muſik, Sie ſuchen einen Ausſtattungs⸗Succeß.“ 
— In dieſem Sinne kann unſere Vorſtellung, als die größte Schmei- 
chelei für Meyerbeer angeſehen werden. M. Kurnik. 


Gonzalez Bravo. 


Wer iſt der Mann, der officiell an der Spitze von Spaniens Regierung 
Bit Einige Proben feiner Ideen und feines Styls, einem zu Madrid im 

ahre 1840 veröffentlichten Journale, dem Charivari | (el Guirigay), entnom⸗ 
men, mögen einen Vorgeihmad davon geben: 

Die Gerechtigkeit der Völker warnt nicht; fie iſt wie die Gottes, fie 
ti die Schuldigen in dem Augenblicke, wo ſie es am wenigſten vermulben, 
fie iſt der Blitz, welcher einſchlägt, der Vulcan, welcher zum Ausbruche 
kommt, der Strom, welcher Aberſchwenent fie ift die Verwüſtung, die Feuers⸗ 
runſt, der Untergang, welcher über Sodoma und Gomorrha hereinbrechen 
und an der Stelle reicher Städte, Paläſte und Gärten nur Seen, mit bren⸗ 
nendem Erdpech angefüllt, und eine verpeſtete Luft laſſen wird, als Grab⸗ 
ſchrift des Laſters und ewiges Zeugniß der Abtrünnigkeit !... „Es giebt 
Kanonen!“ Das iſt die letzte Erwiderung der Tyrannen und das Signal 
hi u ihrem Sturze, weil das Volt das Straßenp ter für ſich hat; das Volk 

ieht. Ja, aber es triumphirt auch einmal! Bisweilen, aber ſelten. Dies: 
mal aber ein⸗ für allema . 

So dachte, ſo ſchrieb im Jahre 1840 Gonzale aan als feuriger 
Mann von unruhigem Geiſte, als Tribun der Maſſen, Anftitter und Beför⸗ 
derer aufrühreriſcher Verſammlungen, emokrat und als vermeſſener Bio⸗ 
Haage der Königin Christine, zu deren Vertreibung er eben jo nachdrücklich 

Aa agen hat, wie zu der Erhebung von Espartero. 
elbe junge Mann, welcher in Madrid Vollsreden gehalten hatte, 
bell drei Jahre ſpäter zu Torrejos de Ardos Anreden an die Truppen, 


die Unterhandlungen durch Vertrauensperſonen fortgeſetzt. Die er 
kehr des Königs nach Florenz wird jetzt in Verbindung mit ke. 
geheimen Kriſis, von welcher ſelbſt einzelne Miniſter nicht einmal un 
richtet zu fein ſcheinen, erſt auf die Mitte dieſes Monats angeſetzt. 0 
[Aus Neapel] wird der „Gazzeta di Torino“ geſchrieben, 5 
die Regierung wegen etwaiger Ruheſtöͤrungen Beſorgniß zu hegen dcn 
Am 29. Auguſt ſeien alle Thore des Arſenals geſchloſſen worden; = 
Hafen habe der „Formidabile“ eine Compagnie Marineſoldaten an un 
genommen; auch andere Schiffe hätten fi) vollſtändig bereit gehalte 
Zwei Panzerſchiffe kreuzten im Golf. Man glaube allgemein, die 
gierung wolle zeigen, daß ſie für jede Eventualität vorbereitet ſei. 
[Vom Mont Cenis.] Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat 
Parlamente einen Bericht über den Fortgang der Tunnelbohrung 
Mont Cenis während des Jahres 1867 zugehen laſſen. Auf der Seite DD 
Bardonnsche (Piemont) wurden 824, auf der Seite von Modane See 
187 1 Meter gebohrt. Am 1. Jan. 1888 hatte man mithin eine Länge vol 
„es auf 12,220 Meter durchbohrt, es blieben alſo noch 4373, M ef 
bohren übrig. * Ausgaben während des Jahres 1867 betrugen 118 0 
65 BR: ‚ To daß im Durchſchnitt jeder Meter des Tunnels au 1 
480 5 95 "stehen kommt. — Nach einer Mittheilung der Direckl 
der gi ſch en Bahn über den Mont Cenis iſt Hoffnung eee = 
der Dienſt in den erſten Tagen des Septembers wieder regelmäßig wind 
verſehen werden können. ] 
Venedig, 2. Septbr. [Rückſtellung hiſtoriſcher Documente) 
Nachdem die ſeit langer Zeit ſchwebenden Verhandlungen zwiſchen der 5 
reichiſchen und der na Regierung, betreffend die Rückſtelluug del 
aus den venetianiſchen Archiven entfernten hiſtoriſchen Document 
5 — an Je Beendigung zugeführt wurden, werden ſich . 
Herren Gar, General⸗Director der penetianiſchen Archive, und Dep 
Giacimelli in den nächſten Tagen nach Wien begeben, um die dafelbit dere 
et venetianiſchen Documente und Kunftihäße zu übernehmen. In * 
abgeſchloſſenen Vertrage wird übrigens der öſterreichiſchen Regierung das 
Recht eingeräumt, von allen jenen Documenten Abſchrift zu he — wat 
ein Intereſſe für ſie haben ſollten, und wird die italieniſche Regierung 
zu dieſem Behufe gewünſchten Documente behufs der Abſchriftnahme 1 
jederſeitiges Anſuchen der k. k. Regierung zur Dispoſition ſtellen, nur 
dieſe Abſchriftnahme nicht, wie früher ſtipulirt geweſen, vor, ſondern 
nach erfolgter Rückſtellung der ganzen Documentenſammlung geſchehen können, 
zu welchem Behufe die mit der Abſchrift dieſer Documente von der öſtel 
reichiſchen 1 betrauten Perſonen ſich nach Venedig zu begeben habel 


werden. 

Rom, 1. Septbr. [Diplomatiſches.] Der Nuncius Mühe 
Chigi hatte ſchon ſeit einigen Monaten die Weiſung erhalten, H 
Mouſtier anzudeuten, wie man hier die Ernennung des Herrn Ax“ 
mand zum künftigen franzöſiſchen Geſandten als eine beſondere Defe⸗ 
renz des Kaiſers anſehen würde. Herr Armand hat im vergangen 

Jahre in dem Augenblicke, wo es ſich darum handelte, dem Papſt zu 
belfen oder ihn fallen zu laſſen, dem heiligen Stuhle die weſentlichſten 
Dienſte geleiſtet, in Folge deren die wieder abbeſtellte franzöſiſche SE 0 
endlich doch zur Thatſache wurde. Der Papſt ernannte ihn dafür z 
comes palatinus, und man findet es auffällig, daß Napoleon H 
Armand nicht berückſichtigte, als er den Grafen Sartiges ſeines Amte 
enthob, den Marquis Banneville zu feinem Nachfolger beftiimmit 
Graf Sartiges iſt froh, ſeine nicht beneidenswerthe Stellung mill 
einer ruhigeren vertauſchen zu können, denn er war von dem Augen? 
blicke an, wo er mit allen diplomatiſchen Künſten für die Ernennung 
des Erzbiſchofs von Paris zum Cardinal vergeblich plaidirte, mit dem 
Cardinal Antonelli in ſteten Weiterungen. 

[Pius IX. und Italien.] Der Papſt, schreibt man der „K. 3.“ 

hat in voriger Woche einem fremden Staatsmanne über das ſeit der 
Ernennung Banneville's zum Geſandten am römiſchen Hofe wieder 
aufs Tapet gebrachte Project des italieniſchen Föderativbundes feine An⸗ 
ſichten angedeutet. Mit vieler Freimüthigkeit ſoll er auf den Ae 
hin auf die Halbheit und Unklarheit des Standpunktes hingewieſen ha⸗ 

ben, den er einſt ſelber in der erſten Phaſe der Bewegungszeſt wäh⸗ 
rend ſeines Pontificatd eingenommen, als es ſich um einen itatieniſchen 
Bund handelte. Damals Tr... .,, ͤ ͤ ͤ ͤ , ¼ . „un , ] er etwa: „Ich möchte gern mit Leib 


el 


77 5 ſie auf zur Verletzung des Gehorſams, den fie der D d . a ep 
ae Espartero's ſchuldeten, und arbeitete daran, letzteren von der 
albinfel zu Sie dan und das Willkärminiſterium Chriſtinens zurückzurufen. 
in Mann, Olozaga, bot der Reaction die Spitze, aber die Pol deren N 
gewannen die Oberhand, und irn Decret, eines 22 erſten von Iſabella 

unterzeichneten, war das Ergebnif® dieſes Trium hes: „Aus gewichtigen und 
beſonderen Beweggründen habe ich Don Saluſt de Glo lozaga feines Amtes 
als Präſident des Miniſter⸗ und Staatsrathes enthoben.“ 


Am 1. December 1843 trat in den Congreßſaal ein 1 7 500 26jähriger 
Mann ein, deſſen Bläſſe mit der angenommenen ruhigen Miene im Wider⸗ 
ſpruche ſtand und wandte ſich, mit einem Portefeuille unter dem Arm, nach 
der Miniſterbank, wo er folgende Erklärung der Königin verlas: 4 
„In der Nacht des 28. 4 verfloſſenen Monat zeigte ſich vor mir Don 
Olozaga und machte mir den Vorſchlag, das Auflöfungspecret der Cortes 
zu unterzeichnen. Ich weigerte mich, es zu thun, unter anderen Gründen 


Du nee daß die Cortes mich majorenn erklärt hätten. Olozaga beharrte 


auf ſeinem Vorſchlage. Ich u. 5 einmal. Ich ſtand auf und 
ing der links von meinem Bureau ſich befindenden Thür zu. Olozaga 
hn mir den Weg ab und ſchob den Riegel vor die Thür. Darauf ging 


ich nach der Thür in der Mitte, Olozaga machte daſſelhe Manöver und der 
riegelte auch dieſe Thür. Er hielt mich an meinen leidern feſt und zwang 
mich zum Niederſetzen. Er ergriff meine Hände in einer Weiſe, die mich 
erröthen ließ. Dann zog Olozaga ſich zurück und ich begab mich in meine 


Geitacher. 

Die Abfaſſung dieſes Schriftſtückes war der erſte Act des Gon 1 
Bravo als Staatsmannes. Der Seam des Guirigay hatte es über 
nommen, der Freiheit den Todesſtoß zu berieben. Er, der das Privatleben 
der Königin Chriſtine angegeifien, war mit der Rolle eines Palatinus ihrer 
beleidigten Tochter betraut word 
n ganz Europa ertönte er Widerhall dieſer Cortesſitzungen. In der 

0 ichte war ſo etwas noch nicht dageweſen. Olozaga trat in den Saal, 
begleitet von dem Zurufe der Menge und mit dem Tode bedroht von den 
in den Galerien aride i zieren der Armee. Unter anderen be⸗ 
redten Stellen feiner Rede iſt dieſe die bekannteſte: „Meine Ehre, ich bringe 
ſie weder der Königin, no ott, noch der ganzen Welt zum Opfer. Meine 
anch ae en und meine Unſchuld will ich vor der Welt zeigen, wäre es 

uch auf den Stufen des S . Mögen fie (die Anzeitler der In⸗ 
tel uen) ihre Ränke vollführen, ſie werden ihren Lohn erhalten, wir Anderen 

wiſſen, was uns zu thun übrig bleibt. Iſt es Gerechtigkeit oder eine Unter⸗ 
ER die man verlangt? Sucht man Wahrheit oder Intriguen? Han⸗ 
delt es ſich um eine Anklage oder nicht?“ 

Dieſes Drama, dem ein 5e Ende bevorzuſtehen ſchien, wurde im 
Momente der Entwickelung gewaltſam unterbrochen, ſonſt wäre es der Lächer⸗ 
lichkeit verfallen. Die Discuſſion dreht ſich um den Punkt, ob die Königin 
Ja oder Nein geſagt habe, als man im Congreſſe den Ausſpruch gethan 

atte: „Man hat die face Königin mit der Donng Iſabella de 
ourbon in Widerſtreit gebracht.“ Es war dies ein ärgerlicher Anſang beim 
Regierungsantritt: Gre tajejtät tritt als Angeberin 1 4 n dieſen De⸗ 
at ten jeigte fih Dlozaga als vorzüglichen Redner. chuldige wird 
um ſtolzen Ankläger, und weit entfernt, ſich dor dem er zu bücken, 
deckt er deſſen Falſchheit mitten in der Nationalvertretung auf. 
Keine Familie auf der Welt beruft ſich ſo ſehr darauf, daß man ſie wider 
Willen gezwungen habe, als die Bourboniſche. Der Sohn Carls IV. zwang 
feinen Vater zu Aranſuez, die Abdankungs⸗Arkunde zu lung eier er, 
der Sohn, wurde bei Ba Beile und bei Valence von Napoleon 1, (vor dem 
er ubrigens in niedriger . und von den Liberalen bei Madrid 
und Cadix gezwungen. Im 835 wendeten die Miniſter bei Chri⸗ 
on Carlos zwangen ſeine Parteigänger; ſeine Söhne 

n wurden an der Rapita Saanen 5 55 a 
Don Enrique ward in Belgien Gewalt angewandt. Olozaga widerſtand 
muthvoll der der 1 7 Iſabella angeblich zugefügten Gewaltſamkeit. Die 
Wahrheit kam voll und g gang m Vorſcheine und alle unparteü hen Schrift? 
ſteller haben fie bejtätigt, 1 


für ic als der Marquis v. 1 ge⸗ 
wiſſe Prahlereien des Gon male rado in den Kammern in 
brachte, ſtellte er ins rechte Licht, w 


as ſich bei ie gr des erſten del 
Königin Iſabella angethanen Gewaltſtr Ades zugetra er 


Ge 


ſtine Zwang an. Den 


Montemolin und Don 


= 2 


d Seele Stallener fein, die ved Semi über die Al 

aber als Papſt darf ich es nicht, wenigſtens nicht mee 

Maßen und 1 5 N 0 1 

gerade heraus, aber die Leute laſen zwiſchen den Zeilen 

Sinn hinein, der einem Jeden eben zuſagte. Ich will e 
lichkeit für die Worttreue der weiteren neulichen Aeußerungen des 

wie ſie von ſonſt allerdings Kundigen 

n Folgendes als authen⸗ 


„Der Papſt unterſchätzt die Pragmatik der vollendeten Thatſachen weni: 
Bildung einer italieniſchen 


jetzigen Annexionsſtaates, fo lange ; 
größte Garten Pie Gl Alen auf ſriedlichem Wege vorgeht, 
en Regime könnte die Glieder, wi i f f 
bereit rice — die Conföderalion aufs ae Zaricher Frieden 
it 5 . aber würde dieſen Krieg einer künftigen 
— ae 100 zu Liebe führen wollen? So wird denn 
Cabinetsberathun on dem Projecte nur wieder als Gegenſtand von 
tungen der garten bie Rede fein, um die Hoffnungen und Befürch⸗ 
-[Militärifhes] auf einige Zeit hinaus zu beſchäftigen. 
eingebracht, während di Vorgeſtern wurden 12 wiederergriffene Deſerteurs 
n Ehren oder Neap le italieniſchen Blätter die Ankunft manches Häufleins 
usbruch perniciöſer & notiren. Hatte man bisher im Uebungslager den 
treibung herumgebr Fieber nur gefürchtet und war darüber manche Ueber⸗ 
ſeit voriger Woch acht, fo find wir leider nun in der Wahrheit. Schon 
ergriffene Elta treffen auen aus Rocca di Papa 15—20 vom Fieber 
Woche fünf am Thphusf 4 on den franzöſiſchen Legionären ſtarben letzte 
nition und Sie t ſind h. Sechs Kanonen und 134 Kiſten mit Mu⸗ 


ie De a 1 
iöcefen der Bretagne N als Beiſteuer der 


rankreich 
* * 
ſtituti er 4. Sept. [Die jetzige Lage] Nach dem „Con: 
Emes Die Lage jept die folgende: 

eſehgebende 5 die Regierung die Bewaffnung, deren Nothwendigkeit der 
Anand 2 deer anerkannt hat, und die allein uns gegen die kriegeriſchen 
nunmehr eniſch er anderen Mächte ſicher ſtellen konnte, beendigt, und iſt 
Indem ſie dich allen, die Friedenspolitik zur Geltung kommen zu laſſen. 
gen nicht m es laut erklärt, iſt fie fortan ſicher, daß ihre Friedensbelheuerun⸗ 
ordnung a ehr als Zeichen der Schwäche oder als Eingeytändniß der Unter⸗ 
in zwei ausgelegt werden können. Auf der anderen Seite ift die Oppoſition 
bei jeder Gil getheilt, in ein Kriegs⸗ und ein Friedenslager; beide ſprechen 
Abends, v elegenheit und ſelbſt zur ungelegenen Zeit, Morgens wie des 
lich den Keie Krieg. Man könnte ſich nicht beſſer anftellen, wenn man wirt: 
müther ieg dadurch unvermeidlich machen wollte, daß man ſtets die Ge⸗ 
Antw darauf vorbereitet und die Intereſſen in der Beſorgniß erhält. 

reitet tet alſo: „Wer von beiden, die Regierung oder die Oppoſition, ver⸗ 
Capit ur Ungewißheit, regt das Land auf, verzögert das Herbortreten des 
ftärker „ berhindert die glücklichen Symptome, die ſich kundgegeben, noch 
me erborzutreten, und die Beſſerung, ſich bis in ibre letzten Conſeguenzen 
lertzuſezen? Wenn durch ihr beharrliches Inabredeſtellen, durch das Demen⸗ 
Op alles deſſen, was das Vertrauen zurückbringen kann, die Journale der 
ni poſitien nur im Traben ſiſchen wollen, fo iſt dies ein trauriges und we: 
Gebendtriotiſches Spiel. Wenn he aber aufrichtig den Frieden und das 
ein eihen des Landes wanſchen, jo ſollen fie es dadurch beweiſen, daß fie 

De Bund und eine andere 5 annehmen.“ 5 

a ＋ erra „des Kaiſerreichs. er „Con; 

ſtitutionnel“ ſchungen 0 98) D 


dies 2 unter Ludwig Philipp bei der N 
r Sendung einer Flotte nach Liſſabon gezeigt hätte. 
dem hält ber Prévoſt⸗Paradol im „Journal des Debats“ 


b So fing die ſtaatsmänniſche Laufbahn des Gonzalez Bravo an; er fiel 
va Neunzehn Jahre lang verlor die Welt ihn aus den Augen; er be: 
räntte ſich auf das Amt eines miniſteriellen Deputirten, der zu Allem 
a die und als er endlich eine Oppoſitionshaltung anzunehmen für gut 
it ielt er einige Reden, die an den ungeſtümen Tribun einer anderen 
erinnerten. Einmal ließ er ſchwere Worte fallen; der Congreß wollte 
fein zu geheimer Sitzung vereinigen, um ihn auszuſtoßen. Der größere Theil 
d er alten Mitſchuldigen erklärte ſich gegen ihn. 1 1.9 erhob ſich in 
6 ugenblicke, wo die Berathſchlagung eine ärgerliche Wendung gegen 
und aleg Bravo nahm, und wußte derſelben eine andere Richtung zu geben 
a —— ihn dadurch. Gonzalez Bravo bat darum, ihm die Hand drücken 
en. 

Gonzalez Bravo 1 ein Mann von mittlerem Wuchſe, mit einem An⸗ 
dune von Wohlbeleibtheit, von angenehmem Aeußern, 15 Stirn, lebhaften 
keis en und 0 Zügen. Er beſitzt viel Talent, die Worte fließen ihm 

| Ne t vom Munde; er iſt mit kedem Muth begabt und einer der beſten 

dner des ſpaniſchen Parlaments. Zwölf Jahre nach feinem Abfalle gelang 

a ur Fa Beifall der Menge zu erringen, indem er die junge Demo: 

e grüßte... 

2 Als das Miniſterium Narvaez ohne Grund ik gegeben hatte, die 

orübergehenden in den Straßen Madrids niederſäbeln zu laſſen, nahm er 

8 auf ſich, das Cabinet, deſſen Mitglied er war, gegen die 

poſition in Schutz zu nehmen. Lin ungezügelter Durft des Chrgeizes 

trieb ihn zum Abfalle von 1843. Die Sucht nach Reichthum machte ihn 

zum feilen Günſtlinge der Politik, die er im Grunde der Seele verabſcheute. 

könnte eine der eriten Perſönlichteiten des modernen Spaniens fein und 

ſteht nun in der Geidichte als einer feiner Krebsſchäden da. Nach dem 

diode des Narvaez hat Gonzalez Bravo die Leitung der Geſchicke der Halb⸗ 

- Anfel übernommen, obgleich unter dem Protectorate von Marfori, Schweſter 
atrocinio, Pater Claret und anderer Perſonen der Camarilla. 

Während dieſer Reactions periode hat ſich Gonzalez Bravo allen Parteien 
verhaßt gemacht; aber die Königin iſt in ihn vernarrt. Wenn die von den 
Oeneralen in den Vordergrund geſtellten Fragen nicht gelöft werden, wird 

ch fallen. Wenn die Schwierigkeiten — ver⸗ 


ngriffe der 


onzalez Bravo unvermeidli⸗ eiten 
mindern, wird er am Ruder bleiben. Man verſichert, daß er in dieſem Falle 
radicale Maßregeln ae würde: Unterdrückung der Grundſteuer, der Ge⸗ 
meindeſteuer und Entla ung der Hälfte der Armee. Durch dieſen Plan ſucht 
fe in den Maſſen einen Anhalt und einen Schild gegen die Truppenauf⸗ 
unde. Seine Mittel find geistreich; aber zugegeben, daß er die wichtigsten 
zu verwirklichen vermöchte, was ſehr zweifelhaft iſt, Iſabella's Regierung 
rde aus dieſen Maßregeln nur eine vorläufige Erleichterung des Uebels, 
an dem ſie leidet, ſedoch kein Heilmittel ſchöpfen. (8. Z.) 


Trewendt's Kalender. 

Fünfundzwanzig Jahre ſind verfloſſen, ſeit Eduard Trewendt, 
der uns leider viel zu früh durch den Tod Entriſſene, den erſten Jahr⸗ 
gang ſeines Volkskalenders erſcheinen ließ. Wir ſind ſeit dieſer Zeit 

een geweſen, mit welcher Sorgfalt und Umſicht, mit welchem ſiche⸗ 
. el er das ſchwierige Unternehmen einer immer größeren Vollen⸗ 
Volfstalcgegenſübrte. Trotz der großen Concurrenz bürgerte ſich der 
Jahr enter in Deutſchland dergeftalt ein, daß er ſich von Jahr zu 
denn Pen ſtets wachſende Zahl von Freunden und Freundinnen erwarb; 
erausgeber und Verleger trug unausgeſetzt dafür Sorge, die 
bedeutendſten B 9 ; 
Künfller, die olksſchriftſteller für denſelben zu gewinnen und ebenfo 
Weiſe mit Bilde verſtanden, den Kalender in entſprechender, würdiger 
des Jahr sollte 53 auszuſtatten. Nicht blos für ein raſch dahineilen⸗ 
es Ja N er Kalender ſeinen Werth behalten, nicht blos zum 
fügtigen Nachſchlagen ſollte er dienen; er mußte ein echt deutſches 


Familienbuch werden, das Jeder ſelbſt nach längerer Zeit gern wieder f 


in die Hand nah U ſich vergangener Eindrücke zu erinnern und fie 
neu zu beleben. Auch die typographiſche Ausflattung erfreute ſich der 
unausgeſetzten ſorglichen Pflege und Vervollkommnung, da unſer Mit⸗ 


*. 


ſagte das nicht Pl 


raſchung geweſen? Der Handelsvertrag, iſt er eine Ueberraschung — en? 
En g geweſ . 1 


3 dem Erzherz ian ein Thron angeboten wurde (mit welchen 
Folgen iſt be 103 0 iſt das eine Ueberraſchung geweſen? Der Brief vom 
. Juni, dieſes Programm, welches durch den deutſchen Krieg ausgeführt 


Aa a hätte zu einer Zeit, da wir nach der kürzlich von dem 


ges entnehmen wollen: 

Er ſchreibt ihm die beſten Abſichten, die richtigſten Tendenzen und auch 
ein richtiges Gefühl für die Beſtrebungen der Maſſen zu. Zur Zeit, wo 
man den Fürſten Beinamen gegeben, würde man ihn Napoléon le bien in- 
tentionne genannt haben. Durch das Beiſpiel Napoleon s I. verleitet, glaubt 
er, daß er Alles ſelber hun mil ſe. Wäre er Heinrich IV. geweſen, ſo würde 
er 0 zum Seinepräfecten gemacht haben und nichts weiter; wenn Lud⸗ 
wig XIV., würde er dem Louvois vor Colbert den Vorzug gegeben haben, 
und an der Stelle Ludwig 's XVI. hätte er mit Turgot, dem größten Miniſter 
aller Zeiten, auch keinen Verſuch gemacht. Die Fee, welche der Wiege Rou⸗ 
bers zur Seite ſtand, wußte wohl, was fie that, als fie ihm Talent und 
keinen Charakter gab; denn wäre der Charakter des Staatsminiſters auf der 
Höhe ſeines Talents, ſo wäre er ſchon längſt nicht mehr Miniſter, wenn er 
es überhaupt jemals geworden wäre. as den Kaiſer von der Freiheit 
entfernt, das iſt nicht die enger vor derſelben, und der Prätendent von 
Straßburg und Boulogne hat gezeigt, daß er tapfer ſei und daß die Gefahr 
ihn anzieht, ſtatt ihn einzuſchüchtern. Er weiſt die Freiheit von fi, weil er 
befürchtet, He würde, ihre Flügel entfaltend und ihren Schwung nehmend, 
ihn verhindern, zu vollziehen, was er Großes geträumt. — Rauchen⸗ heißt, 
wachend träumen. Der Kaiſer raucht eine ungeheure Menge von Cigarretten, 
und wenn er träumt, erſcheint ihm Frankreich ſo groß, wie es ihm klein er⸗ 
ſchien während der Regierung von Louis Philipp. Und da ihm Frankreich 
groß erſcheint, glaubt er, es ſei groß und hält es für undankbar. Er be⸗ 
greift nicht, daß es Deputirte gebe, die nicht zur befriedigten Majorität ge 
hören und daß Paris nur Oppoſitionscandidaten in die Kammer geſchickt. 
Da er aufrichtig glaubt, daß er ſeine großen Träume verwirklicht, ſo verſteht 
er es nicht, wie man den Schatten der Sache vorziehen könne, d. h. die 
Freiheit der Größe des Landes. Das iſt keine Ungerechtigkeit von Seiten 
des Kaiſers, das iſt eine Täuſchung. An dem Tage, wo er dieſe durch den 
Rauch des Tabaks unterhaltene Täuſchung nicht mehr ſieht, wird Frankreich 
frei ſein und dann werden ſelbſt die politiſchen Parteien genöthigt ſein, den 
perſönlichen Eigenſchaften Napoleon's Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, 
gegen deren Wirklichkeit blos der politiſche Schein ſpricht. Die da behaupten, 
Frankreich ſei ſchwer zu regieren, ſagen eine Lüge; aber jene, welche ſagen, 
es mit Beibehaltung der Centraliſation zu regieren, ſei unmöglich, ſprechen 
die Wahrheit. Die Centraliſation iſt eine ſo vielfache Verantwortlichkeit der 
Regierung, wie es Beamte und von ihr ernannte Agenten giebt. Als er 
im September 1848 nach Frankreich zurückkehrte, war der erſte Gedanke des 
Kala hat der napoleoniſchen Ideen, eine decentraliſirende Reform. Der 
Kaiſer hat dieſen richtigen Gedanken aus den Augen verloren, weil unge⸗ 
treue Verdollmetſcher deſſelben ihm eingeredet, daß ſie ihn verwirklichten, und 
er hat ihnen auf's Wort geglaubt. So iſt es mit allen geſunden und er⸗ 
habenen Ideen Napoleon's III. gegangen, nicht durch ſeine Schuld, ſondern 
durch die Schuld der Männer, denen er ihre Verwirklichung anvertraute. 
Nur Herr Hausmann machte eine Ausnahme, und auch er konnte nicht Alles 
leiſten, was er im Sinne hat, weil ihn die Wankelmüthigkeit und der Neid 
der Miniſter hinderten. Am Vorabend des 19. Januar 1867 glaubte ic, 
der Kaiſer werde ſeine Freiheit wieder gewinnen, indem er ſie Frankreich 
zurückerſtattet, aber eine Nacht hat hingereicht, dieſem Jrrthum ein Ende zu 
machen. Ohne Preßfreiheit und ohne Verſammlungsrecht kann der Fürſt 
die Wahrheit nicht erfahren. Seine Adjutanten, ſeine Kammerherren, ſeine 
Stallmeiſter können ſie ihm nicht fagen; denn das wäre von ihrer Seite ein 
Mangel an Höflichkeit, an Schicklichkeit und keine Aufrichtigkeit. Und die⸗ 
jenigen, welche den Miniſtern nachfolgen wollen, erhalten und verdienen 


bürger Robert Niſchkowsky mit der größten Bereitwilligkeit den 
keinesweges leichten Anforderungen Trewendt's auf's Eifrigſte zu ent⸗ 
ſprechen verſtand. So liegt uns nun der fünfundzwanzigſte Jahrgang 
des Volkskalenders in dem wohlbekannten, die Jahres⸗ und Tageszeiten 
zierlich darſtellenden, aber neu geſtalteten Umſchlage vor, und wir find 
überzeugt, daß der diesmal ſo überaus reiche Inhalt des Kalenders 
(8 Stahlſtiche, 24 Holzſchnitte und über 16 Bogen Druck) ſich des 
allgemeinſten Beifalls erfreuen wird. 

Edmund Hoefers Erzählung: „Hart geſtreift“ ſtellt uns in un⸗ 
gemein forgfältiger Ausführung echt niederländiſche Bilder aus der 
Häuslichkeit eines Schriftſtellers dar und iſt ein herzanſprechender Lob: 
geſang auf das rüſtige eigene Schaffen, dem Alles, was uns der Zu⸗ 
fall an von Außen kommendem Geld und Gut zu bringen vermag, 
weit, weit nachſtehen muß. 

Der Altvater unſerer Volksſchriſtſteller Guſtav Nieritz erzählt 
uns in feiner beliebten Weiſe die Geſchichte eines Birnendiebſtahls. 
Der 68jährige emeritirte Conrector, eine würdige Greiſengeſtalt, der 
Doctor Lauterbach, feigen und ſchäbigen Sinnes, der tüchtige Ingenieur, 
die liebenswürdige Johanna ſind dem Leben abgelauſchte Perſoͤnlichkei⸗ 
ten und bekunden das noch immer jugendlich friſche Talent des Ver⸗ 
faſſers. Die Erzählung: „Der Wildſchütz“ von Ernſt Linden zeich⸗ 
net ſich durch pſychologiſche Wahrheit und koͤſtliche Naturſchilderungen 
aus, während A. v. Winterfeld durch ſeine Humoreske: „Die 
faulen Knechte“ die Lacher für ſich gewinnen wird. Otto Glagau 
hat eine der ſchwierigſten Aufgaben auf das Trefflichſte geloſt. Er 
führt uns in ein Irrenhaus und läßt uns Blicke in die mannichfal⸗ 
tigſten Geiſtesſtörungen thun, indem er zugleich viele Vorurtheile, die 
über die Irrenanſtalten verbreitet ſind, beſeitigt. Die Mittheilungen, 
welche Carl Ruß für die Haus⸗ und Landwirthſchaft, aus der Tech⸗ 
nologie und aus dem Naturleben darbietet, enthalten vielfache Beleh⸗ 


rung und werden ſich in verbreiteter Anwendung als höͤchſt nützlich be⸗D 


währen. Die hiſtoriſche Ueberſicht vom J. Juli 1867 bis zum 
29. Juni 1868 liefert kurze, nach den einzelnen Tagen ſich folgende 
Data aus der Zeitgeſchichte, aber welchen überreichen Inhalt haben 
dieſe auf 8 Seiten zuſammengedrängten Zeilen. Kein die Zeit bewe⸗ 
gendes und erfüllendes Ereigniß blieb unerwähnt, ebenſo kein Todes⸗ 
fall für Wiſſenſchaft, Kunſt und Staat bedeutender Perſönlichkeiten. 
Welche Verluſte, welche Errungenſchaften in fo kurzem Zeitraum, und 
wie Vieles bleibt uns noch zu erringen übrig, um wie Vieles werden 
wir noch zu kämpfen haben! 

Daß auch die Dichter dem Kalender ihre Gaben darbringen und 
die fo entſprechenden Bilder der Künſtler erläutern, iſt allbekannt. 
Hedwig Gaede, Carl von Holtei, Philipp Krebs und ©. 
Meyer fehlen daher dem vorliegenden Jahrgange nicht. Die Anre⸗ 
gungen, die ihnen die zierlichen Stahlſt iche darboten, ſie klingen aus 


den trefflichen Verſen ernſt und heiter wieder, je nachdem der Anlaß = 


gegeben war. 

Der Volkskalender oder wie er ſich ſelbſt mit vollſtem Recht nennt: 
„Der Volksfreund“ hat nicht umhin gekonnt, ſich zu feinem fünfund⸗ 
zwanzigjährigem Jubiläum nach feiner beſcheidenen aber eben deshalb 
o recht zum Herzen ſprechenden Weiſe anzuſingen, und gern wird 
Deutſchland feinen Wunſch erfüllen: 


So offnet wieder mir das Haus 
And bleibt gewogen mir nicht minder, 


Ui bes find die großen ing 


viel 


ſeiben zu entfalten, ſie 5 
1 einern, 
Studie ift, daß die Größe a 


zu bewilligen. Der Generalrath könne dies nicht zurückweiſen, da die 
Gläubiger in gutem Glauben auf die Sache eingegangen ſeien, es 
müßte denn fein, daß derſelbe die Schuld auf Rechnung deſſen, der fie 
eingegangen, ſchieben wolle. Ueber die Entſcheidung, welche der Ge⸗ 
neralrath in einer ſo einfachen Frage getroffen, iſt noch nichts bekannt. 
In der Mayenne hat der Generalrath beſchloſſen, daß es den Organen 
der Localpreſſe geſtattet ſein ſolle, ſofort nach Schluß der Seſſion den 
vollſtändigen Bericht über die Verhandlungen zu veröffentlichen. Eine 
Veröffentlichung von Bruchſtücken der Verhandlungen iſt dagegen unter⸗ 
ſagt. Der Generalrath der Seine⸗et⸗Oiſe hat dagegen mit 17 gegen 
5 Stimmen eine jede derartige Veroffentlichung, in welcher Form und 
Ausdehnung immer, unterſagt. 

[Jules Favre! ſucht in einem Schreiben an den „Electeur“ 
das Publikum darüber aufzuklären, wie er über die von der Oppoſttion 
bei den bevorſtehenden Wahlen anzunehmende Haltung denkt. Am 
Schluſſe ſpricht er ſich ziemlich deutlich für die „liberale Union“ 
aus, indem er ſagt: 

„Richten wir alſo, ohne uns jemals durch vorübergehende Unfälle ent⸗ 
muthigen zu laſſen, alle unſere Anregungen darauf, die bürgerliche Unab⸗ 
hängigkeit im Lande zur Geltung zu bringen; ſeien wir die Vorkämpfer des 

riedens und der Freiheit, und da ſchließlich Alles auf die Wahl hinaus⸗ 
äuft, fo bereiten wir dieſelbe durch die liberale und demokratiſche Union 
vor, d. h. durch die aufrichtige Allianz aller Bürger, die da wollen, daß 
Frankreich Herr im eigenen Hauſe ſei.“ . 

[Der Kaijer] empfing vorgeſtern in Rand wie die „Preſſe“ 
meldet, einen Herrn Karl Oppel, Waffenfabrikanten aus Solingen, 
welcher ihm im Verein mit einem Herrn Mordant aus Lüttich für den 
kaiſerlichen Prinzen ein Chaſſepot⸗Gewehr von ſehr vereinfachter Con⸗ 
ſtruction und eine als Bavonnet dienende Damascenerklinge überreichte. 
[Einen blutigen Galembourg] findet man in der „Eclipſe“. Es 
it vom Staatsſtreiche die Rede. Ein Ordonnanzoffizier kommt am 4. De: 
cember zu General Arnaud und verlangt Drinaliche Werbaltungsbefehle: man 
baut an der großen Barrikade der Porte St. Denis. General St. Arnaud 
iſt gerade von einem furchtbaren Keuchhuſten befallen 
d n die Beklemmung nicht ungehindert ſprechen läßt, t 2 
die Worte hervor: „Mein verwünſ N Der zier erlaubt 
ſich eine Bemerkung über die große 

Denn Eines hab' ich doch voraus 
Vor Euch, Ihr ſtolzen Menſchenkinder: 
Ihr könnt es wohl in Ehren weit 
Und gar 5 hohen Jahren bringen, 
Ich aber hoffe, mit der Zeit 
Nie alternd ſtets mich zu verjüngen. Be 

Daß diefe Hoffnung ſich erfülle, dafür wird fernerhin wie bisher 

geſorgt werden. Auguſt Geyder. 


‚A ax Löſung der Arbeiterfrage von J. Schloſſer. Leipzig, Fr. 
Wilb. Brunow. 1868, Der e gebt beſonders auf die Ernährüngs⸗ 
Verhältniſſe ein und beleuchtet die Mittel zur Verbeflerung der Lebensver⸗ 
hältniſſe. Er geht von dem Grundſatze aus, daß in dem a als die 
hyſiſchen Zuſtände der menſchlichen Geſellſchaft in ihrer Vervollkommnung 
ortſchreiten, und dieſe Vervollkommnung auch alle Schichten derſelb en, wie 
es die Gerechtigkeit erfordert, umfaßt, — in dem Maße auch nur eine ge: 
ſunde geiſtige Entwickelung der Geſellſchaft fortſchreiten kann, weil nur auf 
einer geſunden und kräftigen Entwickelung des ganzen Organismus eine 
normale Geiſtesentwickelung, aljo eine höhere ſittliche und intellectuelle Ver⸗ 
vollkommnung erreicht werden kann. Die Grundlage, auf welcher allein die 
phyſiſchen und geiſtigen Zuſtände der Geſellſchaft in ihrer Berbolllommaung 
fortſchreiten können, ft eine richtige, naturgeſetzliche Ernährung der en 
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riftchen dur opulariſirun iſſenſchaftlicher Kenntniſſe eben 
fo auszeichnet, wie durch volkswirthſchaftliche Klarheit. 


ae Lacher 
Aus dem ‚Eulengebirge, 5. September. [Schlehan und ſeine 
Flucht von Silberberg.] Das Feuilleton der Nr. 415 
giebt einen kurzen intereſſanten Auszug aus der Schrift von Guſtav Ra 
„Aus meiner eder aun bezüglich des Aufenthaltes * als Ge⸗ 
fangner in Silberberg und ſeine Fluchtverſuche von da. ls Ergänzung, 
zum Theil als Berichtigung dieſer Mittheilungen von G. Raſch einige No⸗ 
tigen. Schlehan hat nur wenig mehr als ein Jahr alle Arbeiten der 0 tungs⸗ 
ilitärſträflinge getheilt, ſchon Anfang 1851 trat eine mildere Behandlun 
ein. Die Caſematte, in welcher Shledan während feiner übrigen langen Hart 
gelangen ſaß, war eine der dumpfigſten und es ift zu verwundern, daß feine 
eſundheit darin ſich erbielt. Ernsdorf bei Reichenbach iſt nicht, wie Raſch 
Stunde, ſondern mehr als 2 Meilen von Silberberg entfernt. 
as Gut, wohin Schlehan nach feinem erſten Fluchtverſuch von dem ihn 
verhaftenden Förſter gebracht wurde, war en noch in geringer Ent: 
fernung von der Feſtung Silberberg belegen. Der Beſitzer eines Gutes in 
Ernsdorf, Carl Köhler, war eine im Jahre 1848 in Schlefien ſehr bekannte 
Perſönlichkeit. Seine 79 50 Wirksamkeit war etwas demonſtrativer Art, 
weshalb er in mannigfache Conflicte mit den Behörden gerieth, fein 
Beſitzthum verkaufte und nach Nürnberg verzog, wo er noch gegenwärtig 
lebt. der Darſtellung von Schlehans zweitem Sludtberfud und ben fie 
begleitenden Umſtänden ſcheint Raſch die energiſche Verfolgung S. durch 
einen höheren Beamten aus dem Culengebirge nicht erwahnt zu haben. 
Näheres darüber findet ſich in der kleinen Schrift: „Robert Schlehan, fein 
Leben und Wirken. Breslau, 1862. Jacobſohn, in Commiſſion bon Ju 
Peter Petery“. Während der Feſtungshaft in Silberberg, beſonders in 
der letzten Zeit, war Schlehan literariſche Beſchäftigung geſtattet. Ein Pro⸗ 
duct jener Zeit iſt die in den „Schleſiſchen Provinzialblattern“ pro 1864 ab: 
gedruckte „Geſchichte des Armee⸗Ergänzungsweſens“. Die Erzählung von 
dem Gefangenen in Silberberg, der vu einen kühnen Beſenritt auf den 
eſtungsmauern ſeine Freiheit zu erlangen ſuchte, nieht ſich auf den im 
nfang dieſes Jahrhunderts in Schleſien gefürchteten Räuber Erner, der 
ſehr kühne Fluchtverſuche aus Jauer und Glatz in's Werk ſetzte, und 
nachdem er 1802 nach den ſibiriſchen Bergwerken gebracht worden war, auch 
von dort nach Schleſien zurückkehrte. Exner wurde bekanntlich bei einem 
Einbruche am 13. Juli 1805 von dem Müller Meſchter in Harpersdorf bei 
Goldberg getödtet. Silberberg hat, wie bekannt, feit einigen Jahren jeine 
Beſtimmung als Feſtung verloren, aber feine eigenthümlichen landſchaftlichen 
Schönheiten und die fortificatoriih jo böchſt intereſſanten Anlagen des großen 
Königs ſind erhalten geblieben und dem Touriſten leichter zugänglich als 
über, wo erſt eine Genehmigung der militäriſchen Behörden zum Beſuche 
der Feſtung erforderlich war. 
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sacrée toux!“ Der O 


[Zur Preſſe.] 


f illemeſſant richtet heute im „Figaro“ ein Schreiben 
an den . des 


nnern, um ihm anzukündigen, daß die über den 
„Figaro“ verhängte Maßregel — es wurde ihm der Verkauf auf der Straße 
unterſagt — dieſem nichts geſchadet. Derſelbe verkaufe in beute 15 
Exemplare mehr wie früher und erhalte jeden a2 300 Abonnenten zu 

Monat. Der Redacteur des „Avenir“ von Auch, deſſen Duell mit 
Paul de Caſſagnac ſo viel Lärm gemacht, heirathet die Tochter Peyrat's, 
des Redacteurs des Pariſer „Avenir national“. Die Duelle kommen jetzt 
auch in der Provinz in Mode. In Havre ſchlug ſich geſtern ein Kaufmann 
mit Leon Chatillon, dem Redacteur des „Havras“. 

Paris, 5. September. [Vom Hofe.] Eine officielle Depeſche 
aus dem Lager von Chalons meldet, daß der Kaiſer und der kaiſer⸗ 
liche Prinz mit großer Begeiſterung empfangen worden ſind. Die 
Vorbereitungen, welche man getroffen, waren ſehr glänzend. An dem 
Eiſenbahnhofe hatte man eine mit Bienen beſäete Säule errichtet; auf 
dem Wege nach dem Lager ſtand ein ungeheurer Triumphbogen, der 
den Namen der Schlachten des zweiten Kaiſerreiches trug und zwei 
andere Trimphbogen waren im Innern des Lagers errichtet. Der 
Kaiſer ſchien ſehr erfreut über den Emfang, der ihm wurde und er 
ſoll, als er im Hauptquartier ankam, zu General Leboeuf, der be⸗ 
kanntlich das Lager befehligt, geſagt haben: „Es iſt nichts zu befürch⸗ 
ten, ſo lange die Armee treu bleibt“. Der Geſundheitszuſtand des 
Lagers iſt ziemlich gut; es befinden ſich aber doch 800 Mann im 
Hoſpital. Wie man jetzt erfährt, hat der Kaiſer es abgelehnt, 
ſich nach Havre zu begeben. Es ſcheiut, daß man jede Gelegenheit 
zu officiellen Erklärungen, die doch zu nichts helfen, zu vermeiden die 
Abſicht hat. — Als neulich, erzählt man aus Fontainebleau, an der 
kaiſerlichen Tafel davon die Rede war, daß ein Herr die Bank in 
Homburg geſprengt habe, unterbrach der lebhafte kleine Prinz den Reden⸗ 
den mit den Worten: „Nicht wahr, das hat er mit Schießpulver zu⸗ 
wege gebracht“. Alles lachte und becomplimentirte den Kaiſer über 


die militäriſchen Kenntniſſe, von denen ſich ſein Sohn beſeelt zeige. 


Als man aber dem Prinzen die Sache erklärte, ſagte er mit bedeutend 
abfallender Stimme: „Ach, es war kein Soldat?!“ und bezeugte durch 
Wort und Geberde die geringe Bewunderung, die ihm nunmehr die 
Großthat von Homburg abnoͤthigte. ; 

[Die Stellung des Ritters Nigra! ſcheint hier eine ſtark 
erſchütterte zu ſein — wenigſtens was ſein Verhältniß zu Florenz be⸗ 
trifft. Der italieniſche Geſandte, dem der Vorwurf niemals erſpart 
geblieben, mehr franzöſiſche als italieniſche Dienſte zu leiſten, beklagt 
ſich ſelbſt darüber, daß man ihn nur noch mit der Behandlung kleiner 
Angelegenheiten, wie Anbahnung von Poſtverträgen ꝛc. betraue, wäh: 
rend die wichtigeren Fragen ohne ihn geleitet würden. Um etwaigen 
Veränderungsgelüſten des Cabinets Menabrea zuvorzukommen, betreibt 
er ſelbſt ſeine Verſetzung nach London aufs Eifrigſte. 

W [Here v. Banne ville! reift Dinstag nach Bern, um fein Ab: 
berufungsſchreiben daſelbſt zu überreichen. Nach Rom geht er erſt 
Mitte September. 

[Die Candidatur Dufaure's in Toulon! iſt ein Pulsfühler 
Dufaure, jetzt Siebenziger, gehört zu den 
Burggrafen des Orleanismus, jedoch zu der Fraction, welche 1848 ſich 
Cavaignac anſchloß, während die Guizot'ſche Clique ſich mit den Legi⸗ 
timiſten „fuſtonirte“. Als Miniſter des Innern (ernannt am 13. Oc⸗ 
tober 1848) ſuchte er Cavaignac's Wahl zum Präſidenten durchzuſetzen, 
trat am 20. December zurück, ließ ſich aber dann am 20. Juni 1849 
breit ſchlagen, das Portefeuille für das Innere unter dem Präſidenten 
Lorig Bonaparte wieder zu übernehmen und zu „reagiren“, bis der 
Präſtdent ihn abgenutzt hatte und am 31. October das Cabinet Barrot⸗ 
Fould⸗Rouher nahm, das feinen Planen beſſer diente. Nun warf Du⸗ 
faure ſich in die Oppoſition gegen das Elyiee, bis die Decembriſten 
ihn wie ſeine Genoſſen mundtodt machten. Jetzt wurde Dufaure Ad⸗ 
vocat. Dufaure hat drei Regierungen gedient, doch ſich nicht das Kreuz 
der Ehrenlegion anhängen laſſen. Dies rechnen ihm ſeine Verehrer 
hoch an. Im Jahre 1863 wurde Thiers auf Dufaure's Betrieb in 
den geſetzgebenden Körper gewählt; der Brief, den er damals an den 
kleinen Mann richtete, wird von Girardin heute in der Liberté wieder 
abgedruckt, um ſeine Candidatur in Toulon zu empfehlen. „Das Land 
erwartet von ſeinen hervorragenden Männern die Bildung einer großen 
liberalen Partei auf conſtitutioneller Baſis“, ſchrieb Dufaure damals. 
„Dieſes iſt die ernſtliche und wirkſame Controle des geſetzgebenden 
Körpers in unſeren Finanzen, iſt die allmälige Entwickelung unſerer 
Freiheiten.“ In Toulon hat die Regierung die von der Marine⸗Ver⸗ 
waltung abhängigen Stimm⸗Inhaber maſſenhaft zur Verfuͤgung; ein 
Sieg Dufaure's würde deshalb für die Oppoſition ein glänzendes Vor⸗ 
zeichen für 1869 heißen dürfen. Philis, der ſich für die allgemeinen 
Wahlen auffpart, iſt vor Dufaure's Candidatur im Var⸗Departement 
(Hauptort Toulon) zurückgetreten, damit keine Zerſplitterung der Stim⸗ 
men erfolge. 

[Verſchiedenes.] Die Verurtheilten von Nimes (Wahlverſammlungs⸗ 
Angelegenheit) haben Appellation eingelegt. — In Marſeille wird binnen 
Kurzem ein höchſt ſcandalöſer Proceß ſtattfinden. Drei Frauen, die 
erfte iſt 20, die zweite 35 und die dritte 45 Jahre alt, find angeklagt, ihre 
Männer vergiftet zu haben, um ihre Geliebten zu heirathen. Ne drei ſind 
verhaftet und werden mit den Leichen ihrer Männer, die man ausgegraben 
hat, confrontirt. — Herr Guizot hat für das nächſte Heft der Revue des 
deux Mondes eine Arbeit unter dem Titel „Frankreich und Preußen vor 
Europa” geſchrieben, auf die in alarmiſtiſchen Kreiſen Gewicht gelegt wird. 

* Paris, 5. Sept. [Rom und Preußen.] Das geflörte 
Verhältniß der römiſchen Curie zur öͤſterreichiſchen Regierung, ſchreibt 
man der „K. Z.“, hat nicht ſelten merkwürdige Rückſchläge zur Folge, 
die einestheils den Ingrimm darthun, welcher den heiligen Stuhl 
anläßlich der „Untreue Oeſterreichs“ beſeelt, anderntheils aber auch 
geradezu berechnet ſind, in Wien das Gefühl des Aergers in beſon⸗ 
derem Grade zu erregen. Zu dieſem Behufe wird, wie man ver: 
fihert, namentlich mit der preußiſchen Regierung eine recht augenfäl- 
lige Coquetterie getrieben, und die Sendung des eigenen Bruders des 
Cardinals Antonelli nach Berlin muß als lediglich von dem Wunſche 
eingegeben betrachtet werden, auf außerofficiellem Wege recht intime 
Beziehungen zwiſchen Preußen und Rom herzuſtellen. Damit begnügt 
ſich jedoch der Cardinal⸗Staatsſecretär nicht, und die anderen Mittel, 


die er für angemeſſen erachtet, um in Wien zu verletzen, ſind zu eigen⸗ 


thämlich, als daß ſie nicht der Erwähnung verdienten. Vom Vatican 
aus wird nämlich eine Anzahl römiſcher Correſpondenzen infpirırt, die, 
an ergebene Organe abgeſandt, gewöhnlich ein treues Spiegelbild deſſen 
darbieten, was man in Rom wänſcht, daß das Ausland leſe. Eines 
der bevorzugteſten dieſer Organe iſt nun bekanntlich die in Montpellier er⸗ 


ſcheinende „Gazette du Midi“, welche denn auch ſeit einiger Zeit röͤmiſche | ft 


Briefe bringt, die ſich mehr als ſonſt üblich mit preußiſchen Angelegenheiten 
befaſſen. Was aber darin aufgetiſcht wird, iſt wirklich das Groteskeſte, 
was jemals in dergleichen geleiſtet worden. Da hat der Baron Arnim, 
preußiſcher Botſchafter in Rom, leiſe angeklopft, unter welchen Bedin⸗ 
gungen wohl König Wilhelm J. die Krönung zum Kaiſer der 
deutſchen Nation vom Papſte bewilligt erhalten könnte, ja, ſogar 
in Ausſicht geftellt, daß für ein ſolch hohes Ziel ſelbſt der Preis einer 


Convertirung des Königshauſes nicht für zu hoch angeſchlagen werde, K 


daß man in Rom durchaus nicht abgeneigt ſei, auf dieſe Anerbietungen 


— N Zu 
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General, der nochmals feinen unglüd: | 
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einzugehen, und man ſchließlich ſchon in vorläufige Unterhandlungen 
über dieſen delicaten Gegenſtand zwiſchen Berlin und dem Vatican 
eingetreten ſei, und was dergleichen Ausgeburten einer ärgerlich über⸗ 
hitzten Phantaſie mehr ſind. Die Unwahrheit aller dieſer Angaben, 
man darf ihnen nicht einmal den Charakter der bloßen Unwahrſchein⸗ 
lichkeit zugeſtehen, liegt auf der Hand, aber daß dergleichen in Briefen 
von Rom aus geſchrieben werden kann, deren gewöhnliche Inſpiration 
mit Fug auf den Cardinal ⸗Staatsſecretair zurückzuführen iſt, das 
allein iſt ein ſeltſames Symptom, das mindeſtens ſignaliſirt zu wer⸗ 
den verdient, in einer Zeit, wo öſterreichiſche Stimmen ſchon wieder 
von einer gleichberechtigten Stellung des Kaiſerſtaates neben Preußen 
in Deuſchland zu phantaſiren wagen. In Rom jedenfalls — ſo viel 
erhellt aus dem Gewebe obiger Märchen — hat man jeden Gedanken 
daran aufgegeben, Oeſterreich wieder eine einflußreiche Rolle in Deutſch⸗ 
land ſpielen zu ſehen, und es iſt bezeichnend, auf welche Weiſe man 
ſich dort mit der Idee vertraut zu machen ſucht, dereinſt im Könige 
von Preußen den Kaiſer von Deutſchland begrüßen zu müſſen. 

[Zur Friedensfrage.] Herr v. Mouſtier fährt fort, den Blät⸗ 
tern zu empfehlen, ſich ja auf das friedlichſte auszuſprechen, und er 
giebt ihnen die Verſicherung, daß weder in dieſem noch im nächſten 
Jahre eine Gefährdung des Friedens zu befürchten ſei. Man hat be⸗ 
merkt, daß der „Conſtitutionnel“ in ſeiner kurzen Beſprechung des Ar⸗ 
tikels der „Nordd. Allg. Zeitung“ heute zum erſten Male es betont 
hat, daß „die franzöſiſche Nation den Frieden wolle“. Bisher hatte 
er blos vom Kaiſer und der Regierung gesprochen. 

[Die Reife des Kaiſers nach Havrel iſt jetzt vfficiell aufge: 
geben; der Gemeinderath macht bekannt, „Se. Majeſtät habe fein leb— 
haftes Bedauern ausdrücken laſſen, die Abreiſe ins Lager und der Auf⸗ 
enthalt in Biarritz machten den Beſuch in Havre unmöglich.“ 

[Lord Stanley. — Die Koͤnigin Victoria.] Lord Stanley, 
der dieſen Morgen von Luzern hier eintraf, erhielt bereits um 10 Uhr 
einen Beſuch von Mouſtier, der auch dieſen Abend in der engliſchen 
Geſandtſchaft dinirt. Morgen reiſt Lord Stanley weiter. Die Königin 
Victoria trifft am 10. in Paris früh Morgens ein und reiſt noch vor 
Abend deſſelben Tages weiter. 

[Was die Anweſenheit Menabrea's in Paris anbe⸗ 
trifft,] ſo beſtätigt die „France“ dieſes Gerücht gewiſſermaßen mehr, 
als ſie es widerlegt, indem ſie heute plötzlich mit der Bemerkung auf⸗ 
tritt: „Wir halten es für gewiß, daß dieſes Gerücht keinen Grund 
hat.“ Menabrea befindet ſich gegenwärtig bereits wieder in Florenz; 
wenn es nun heißt, Victor Emanuel werde in Biarritz in Perſon er⸗ 
ſcheinen, ſo wollen wir das nicht eher glauben, als bis er dort iſt, 
denn der König iſt weder Diplomat, noch liebt er, es zu ſcheinen. 

[Aus Dünkirchen.] Es ſcheint ſich zu beſtätigen, daß die ſieben Feuer, 
welche in Dünkirchen ftattgefunden haben, angelegt worden find. Man hat 


nämlich in einem der Magazine, welche in der Nähe der Citadelle liegen, Sid 


die Vorbereitungen für ein achtes Feuer entdeckt. Die Anſtalten waren fo 
getroffen, daß man nur ein Schwefelholz hineinzuwerfen brauchte, damit das 
ganze Magazin in Brand gerathe. 

Belgien. 

Brüſſel, 4. Sept. [Militäriſches.] Die Miliz der Klaſſen von 1861 
und 1863 iſt auf einen Monat zur Fahne einberufen worden. Von Seiten 
der verheiratheten Leute ſind viele Reclamationen eingegangen und in der 
That hat der Kriegsminiſter den Bürgermeiſter von Lüttich aufgefordert, ihm 
alle die Mannſchaften zu bezeichnen, welche, als verbeirathet, wieder heimge⸗ 
ſchickt werden können. Ebenſo iſt es auch in Antwerpen, dagegen ſoll in 
Brügge und Charleroi dieſe Vergünſtigung nicht gewährt werden. 

[Congreß.] Nächſten Montag wird hier der internationale Arbeiter⸗ 
Congreß eröffnet. Er wird acht Tage dauern. 

Zur Preſſe.] Henri Rochefort verſucht es abermals, eine Nummer 
der „Lanterne” in Paris zu veröffentlichen. Er hat heute die Correcturbogen 
durch ſeinen Secretär oh dorthin geſchickt. Sonnabend erſcheint hier Pee 
15. Nummer. So lange der Cabinelschef nicht zurückgekehrt — er wird 
täglich erwartet — dürften ſchwerlich ſeinem Verbleiben in Belgien Schwie⸗ 
rigkeiten in den Weg gelegt werden. In derſelhen Woche, Mittwoch und 
Donnerſtag wird die Jury von Brabant die beiden Blätter „l'Cspiegle“ 
und „'Etrille“ zu richten haben wegen der ng f were. des angeblichen 
Manifeſtes von Felix Pyat. Die Freiſprechung iſt gewiß. 


Großbritannien. 

* London, 4. September. [Eine engliſche Stimme aus 
Frankfurt über Krieg und Frieden.] In den Spalten der 
„Daily News“ erſchien, wie wir bereits mitgetheilt haben, vor einigen 
Tagen ein Brief aus Frankfurt, in welchem einer der Correſpondenten 
des liberalen Blattes, „nicht der ſeit Jahren in der früheren freien 
Stadt anſäſſige“, ſeine Anſichten über die Lage der Stadt unter preu⸗ 
ßiſcher Regierung niederlegte. Aus derſelben Feder erſcheint neu eine, 
mehrere Spalten lange Betrachtung über Krieg und Frieden, die aus 
dem Rahmen der allgemeinen europäifchen Lage Preußens herausgreift, 
und aus bekannten Thatſachen und den Eindrücken des Verfaſſers den 
Beweis zu führen ſucht, daß weder der König, nach die regierende 
Partei, noch endlich das Volk dem Kriege zuneigen, und daß, ſollte 
wirklich der Kampf entbrennen, Frankreich der Angreifer fein müſſe. 

Zunächſt in Bezug auf den König erklärt der Correſpondent aus beſter 
Quelle zu wiſſen, 5 verjelbe kürzli bei ſeiner Anweſenheit in den neuen 
Provinzen die allerfriedlichſten Geſinnungen kundgegeben habe. Auf die 
Bemerkung, daß die preußiſchen Streitkräfte unverhältnißmäßig ſtark ſeien, 
habe der König mit einem Hinweis auf die franzöſiſche Armee erklärt, Ab⸗ 
1 fei ſchlechterdings unmöglich, ſo lange das franzöſiſche Heer dem 
preußiſchen überlegen ſei. Weit entfernt überhaupt in dem Könige einen 
dieſer ehelich dee Charaktere zu ſinden, denen die Aufregung des Krieges 
unentbehrlich ſei, habe man es vielmehr mit einem freundlichen Herrn von 
den beſten Abſichten zu thun, der ſelbſt den glücklichen Krieg als ein Unheil 
anſehe. Nach neuen Eroberuugen ſtehe ſein Sinn durchaus nicht und wenn 
er den Kampf vermeiden könne, ſo werde unter ſeiner Regierung der Friede 
Europas nicht 6 7 geftört werden. 8 l 

Dieſelbe Abneigung gegen blutige Verwickelungen ſchreibt der Corre⸗ 
ſpondent dem Grafen Bismarck zu. Der Mann von „Blut und Eiſen“ 
habe nie ein anderes Ziel vor Augen gehabt, als Preußen groß zu machen, 
ſelbſt im Nothfalle auf Koſten Deutſchlands. Jetzt, wo dieſes Ziel erreicht, 
wo Norddeutſchland, wenn nicht dem Namen nach, doch in Wirklichkeit 
preußiſch ſei, ſehne ſich der Premier mit ſeiner zerrütteten Geſundhe t nach 
Ruhe. Mit den ſtürmiſchen Rufen nach einem einigen Deutſchland habe er 
nie etwas gemein gehabt (?) und das einige deutſche Vaterland ſei keine von 
ſeinen Ideen geweſen (2). Selbſt die Gunſt des Glückes habe ſeine Ueber⸗ 
zeugung nicht erſchüttern Können, daß der Mann den Haltepunkt bilden 
müſſe, indem der Anſchluß der füddeutſchen Staaten den Begriff eines großen 
rn der tören und Preußen in der Folge zu einer deutſchen Provinz 
machen müſſe. ; 

Graf Bismard’} Stellung der conſervativen Partei gegenüber wird im 
Weiteren, wo von der Stimmung des Volkes die Ned: iſt, mit der Disraeli's 
u den engliſchen Tories verglichen. Die großen und kleinen Herren der 
Janferpare, bemerkt der Correſpondent, find zwar ſtolz auf die militäriſchen 

rfolge Preußens, billigen aber nicht die politiſchen Wege, die zu denſelben 
geführt haben, und betrachten den Premler mit demſelben Mißtrauen, wie 
unſere Conſervativen ihren jetzigen Führer. Sie gehorchen ihm allerbing 
noch, trauen ihm aber nicht, und ihr Einfluß auf den 150 der Ereigniſſe 
iſt jo gering, als der der Land⸗Edelleute bei uns, die nach Disraeli's Geheiß 
immen. Der kleine Grundbeſitz denkt mehr an eine gute Ernte, denn an 
Eroberungen, und auf dem Lande findet ſonach der Krieg keine Fürsprecher. 
Was die Induſtrie anbelangt, jo iſt es nur natürlich, daß fie kein Verlangen 
nach Ereigniſſen trägt, die den Preis der Arbeit im Wege der Conſcription 
erhöhen und die Märkte für die Production in Gefahr bringen. Zudem iſt 
ein großer Theil der Erſparnſſſe der Geſchäftswelt in Staatsanleihen ange⸗ 
legt. Ein Krieg würde den Werth dieſer Erſparniſſe verringern, wie er auf 
der andern Seite den Ruin dieler kleinen Geſchäftsleute herbeiführen müßte, 
welche nur unden Gaiden Capital für ihren Geſchäftsbetrieh beſitzen und 
auf einen knappen Geldmarkt wie auf ein Damollesſchwert blicken müſſen. 

ur, man kann wohl jagen, daß die große Maſſe des Volkes im Lande 
ein lebhaftes Intereſſe an der Erhaltung des Friedens hat, 
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na t 
res 1866 einen ſehr au 


chuld 


hrt zu werden. 
tlich gebildeten Klaſſen erklärt der 


influß beſeſſen, wie in England und Frankreich. 1 
teten Blätter ſeien friedlich gehalten und begnügen ſich mit 
Spott über franzöſiſche Anmaßung. Alles in Allem gerechnet, finde mal, 
ganz Preußen und in allen Klaſſen friedliche Geſinnungen, und man mu 
zu dem Schluſſe kommen, daß von Frankreich der Ausbruch drohe. Kon 
es aber zu dieſem Ende, jo werde ganz Deutſchland nördlich des Mal 
trotz alles Verlangens, das ſich ſtellenweiſe nach den früheren Zuſtänd 
fühlbar mache, einmüthig mit dem Entjiluffe zu Preußens Fahnen ſtrön 
franzöſiſchen Uebermuth zu züchtigen. ; - 2 9 
[Unter den zahlreichen Wahlaufrufen], denen man BT 
genwärtig allenthalben begegnet, erwähnen wir denjenigen Mr. Gran 
Duffs an feine Wähler in dem Bezirk Elgin Burghs, der nach du 
gewöhnlichen liberalen Programm Abſchaffung der iriſchen Staatskirht 
Reform des Schulweſens ꝛc., folgendermaßen ſchließt: 2 

„Nachdem in den letzten 20 Jahren größtentheils die Probleme aus DE 
Wege geräumt worden find, welche unſere Politik der Nichtintervenim 
ſchwer machte, ift ein neuer Zuſtand eingetreten. Europa, das freier in 
eufzt unter der Laſt feiner eigenen Waffen, und die Ki 


N 


et I 


vorgenommen. 


Die 5 Anklage lautet auf „Diebſtahl.“ 
— 8 geme 


det wird, betheiligten ſich an dem Crawall 


dir nichts von ſeinem Grund und Boden verſtoßen laſſen; er leiſtet man 
mal Widerſtand gegen den perdrängenden Weißen, deſſen Hand das Schwe, 
beſſer und lieber 1 — als das Kreuz. Und dieſen Widerſtand ſehen Die 
Europäer als boshafte Tücke und als eine Gefahr für die Colonie an. Ju 
Hauſe der Gemeinen hat der excentriſche Roebuck einmal behauptet, es e 
gerecht, weiſe und politiſch, die wilden Thiere Neuſeelands aus ihrem Gebiete 
zu verjagen; und unter dieſen wilden Thieren ſtände der wilde Menue 
obenan. Dieſe Lehre iſt denn bei nen. neujeelänbiighen Coloniſten auf gute 
ER 1 2 


Boden gefallen. Der Coloniſt bis v R Nac 
bewohnte Land weg und nun iſt ſeine erſte er. ne An⸗ 


geſichte der Erde zu vertilgen. 

* London, 5. Sept. [Der neue Geſandte der Vereinig: 
ten Staaten, Reverdy Johnſon,] hat vorgeſtern Abend als 
Diplomat auf engliſchem Boden feine Jungfernrede gehalten. Er war, 
wie ſchon telegraphiſch gemeldet, bei der Jahresfeier der Meſſerſchmiedt 
in Sheffield, zu welcher außer ihm zahlreiche Mitglieder der beiden 
Häuſer des Parlaments geladen waren, wo er beredt von den Banden 
des Blutes und der gleichen politiſchen Freiheit ſprach, welche die beiden 
Länder umſchlingen. Was aber für ihn als ein bekanntes Mitglied 
der demokratiſchen Partei (im amerikaniſchen Sinne) und als den 
früheren Senator für Maryland bemerkenswerth erſcheinen darf, waren 
die Worte, welche er über den Bürgerkrieg und die Abſchaffung 
der Selaverei äußerte. e 

„Die Sclaverei gebört endlich der Vergangenheit an; den Boden der 
Vereinigten Staaten drückt kein Fuß mehr als der 15 Männer. Wie 
ſchrecklich auch die Verwilftung, wie furchtbar das Blutvergießen war, die 
Zukunft wird ſagen, daß diese Opfer einem guten Zwecke dargebracht wur⸗ 
den, da fie jenen Schandfleck austilgten, der den Ehrenſchild der Vereinigten 
Staaten beſchmutzte und die Unabhängigkeits⸗Erklärung, welche für jeden 
Menſchen das Recht der Freiheit verlangte, ſchimpflich Lagen ſtrafte.“ 

Völlig neutral hielt Johnſon ſich in Bezug auf die bevorſtehende 
Präfidentenwahl: 

„Wie ich beide Candidaten, die ſich um das höchfte Amt der Union be⸗ 
werben, kenne, werden Sie unter allen Umſtänden, wie die Wahl des Volkes 
auch 7 einen Freund Englands an der Spitze der amerikaniſchen Re⸗ 

ierung haben.“ 

a I Verlaufe des Abends trat auch Roebuck als Redner auf. 
Jedoch können wir Deutſche uns bei ihm bedanken; denn indem er von 
dem „ſchmutzigen Strome der Einwanderung“ redete, der ſich aus 

Europa über Amerika ergleße, eine Fluth der Verderbniß, das Laſter 
und die unruhigen Elemente der alten Welt“, zählte er den „wilden 

Iren, den aufbrauſenden Franzoſen, den meuchelnden Italiener, den 
verblüfften Spanier“ auf, that aber unſerer deutſchen Landsleute keine 
Erwähnung. — Geſtern nun benutzten Bürgermeiſter und Stadtrath 
die Anweſenheit des Herrn Johnſon, um ihm eine Adreſſe zu über⸗ 
reichen, in welcher das Lob ſeines Vorgängers, Herrn Adams, mit der 
Anerkennung des Herrn Reverdy Johnſon ſelbſt vorausgehenden Rufes 
verſchmolzen war. Dieſe Adreſſe und die darauf erfolgende Antwort 
Johnſon's waren im Uebrigen wieder ein Austauſch von Betheuerun⸗ 
gen der Friedlichkeit und nationalen Verbrüderung. Der Geſandte 
nahm dabei die Gelegenheit wahr, Roebuck's vorgeſtrigen tactlofen 
Ausfall gegen die Bevölkerung der Vereinigten Staaten in gutmüthiger 
art au er 

„Unter den beften unſerer Ackerbauer“, ſagte er u. A., „finden ſich Eng⸗ 
länder, Schotten Kan 15 Deutſche; ihre el ihr AH 15 Sn 
und Redlichkeit haben viel zur Wohlfahrt Amerika's beigetragen. „Ueber⸗ 
haupt“, bemerkte er, „gingen die unruhigen und verdorbenen Elemente, 
welche die Einwanderung den Vereinigten Staaten zuführe, in der Maſſe 
der Gebildeten und Guten unter; und aus der Fremde importirte Unwiſſen⸗ 
heit müſſe dem wohlgeordneten Syſteme des offentlichen Unterricht in den 
Vereinigten Staaten bald weichen.“ N 


Provinzial Zeitung. 


Breslau, 7. September. [Tagesbericht.] 

„„ [Die Sitzungen der Stadtverordneten! find bis auf 
Weiteres ausgeſetzt. Wahrſcheinlich wird nächſte Sitzung Montag 
den 21. September ſtattfinden. | 
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Mit zwei Beilagen. 
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Bent 


die zahlreichen Cauivagen und Droſchten auf wirbeln 
a 


aa 


cedenten ſämmtliche Scheiben des Wagens zertrümmerten. 


welche 14 Weben Züchenleinwand und Parchent ne 


‚gltorben polizeilich gemeldet worden: 


einigen Tagen das im Coſeler 


ſchlüſſe noch 


er Tr 


er 


unter Leitung des Chefs des Generalſtabes, Generalmajor v. i : 
k ſalbe wird 15—16 Tage dauern und am 1. Sept er 
rg beginnen. Ibre weitere Richtung iſt bis jetzt noch nicht ſeſtgeſtellt wor⸗ 
werden ſich an derſelben circa 19 Offiziere und 23 Mann mit 


fat baben. An e 1 der Stadt den Wächtern der Nacht unter⸗ 
oncert 


wohllöbfichen Big roch; angeblich auf vielfaches Verlangen des 


alte 0 gedenken 
in Kiebich' g et Bergkapelle unter Leitung des Kapellmeiſters C. Fauſt 
auch fehlt rs d sablifiement, deren Enſembleſpiel oft an Bilſe erinnert; 
lichten Ste erſelben nicht an ſehr tüchtigen Soliſten, ſo wie an der treff⸗ 
im Liebi ru einem guten Streichquartett. 
beheben ſein a matten iſt der Staub, welcher leicht durch Beſprengung zu 
tens höchft wii alte, wenigſtens wäre dies für den hinteren Theil des G 
en nſchenswerth, wo unter dem „Senden“ -Scepter eines zwar 
„aber gerechten Monarchen eine äußerſt zahlreich beſuchte Kleinkinder⸗ 


Swasb los war Wolten von Staub emporwirbelt. — Ob im Schießwerder 


Auskunft. — 


6. Artillerie Me N f N 6 
re Anzieh giments, die Kaloſpinthechromokrene übt noch immer 
nagen und getraft. — Im Eichenpark, deſſen freundliche Lage, ſaubere 


eb ügungortes ſichert, zumal es nicht an mancherlei Volksbeluſtigung 
920 Ende der Kurzengaſſe das neue Seiffert'ſche Etabliſſement, welches groß: 
bdeſſer angelegt it und ſplendid eingerichtet wird, ſo daß auch Breslau ein 
ie ft „Orpheum“ beſitzen wird, als die felige Walhalla, welche jetzt als 
1 0 ihr eirſames Daſein friftet. Wie wir vernehmen, wird das neut 
Rad iſſement zum 1, October eröffnet. — Vorläufig bieten die Reunions in 
oſentbal bei Seiffert den Verg⸗ügungsluſtigen reichlichen Erſatz; fie finden 
a draußen immer fidele Geſellſchaft, Zauber im Sommerpavillon, Flügel⸗ 
Oncerte und Wurſtabendbrot. — Im Hotel de Sileſie iſt ein gern geſehener 
3 eingekehrt, der Magiker F. Baſch. Die ellenlangen amerikaniſcher 
5 lakate geben ein jo reichhaltiges Verzeichniß feiner Leiſtungen, daß auch 
ei mehrmaligem Beſuch der Reiz der Neuheit der Experimente bleibt. Auch 


ohne unſeren Hang zum Wunderbaren verleben wir im Theater für Zauberei 


ern einige angenehme, unterhaltende Stunden. — An er⸗Geſellſchafte 
t es ſchon vor Be Io: der Winterfalſen nicht. — Sn eln An 
12 Mag feld arrangirten Jahrmarktstänze, welche beſuchter fein ſollen, als 
Ver Aeg geln ft; außerdem boten fie Geſangs⸗Concerte und Wurſtabendbrot, 
dei oe und Eisbeineſſen, Tanzmuſiken und PBräientenvertbeilungen, 
dirt Erntef str Hammel friedlich neben einem Album in Goldſchnitt para⸗ 
Juumingtion Ci bengaliſche Beleuchtung, Kürbiskranz mit Feuerwerk und 
In der Stadl h itronenkranz und die berühmteſten Getränke aller Art, — 
welcher täglich at ſich bereits eine Filiale der Roßſchlächterei etablirt, in 
L Die Ca | friſch Roßbeeſſteak und Pferde⸗Schmorbraten verabfolgt wird. 
durch ve e ee wird nach außerhalb jetzt faſt nach allen Seiten 
Verkeh r gere Omnibustouren gefordert, beſonders regelmäßig iſt de 
id r nach Roſenthal. — Sehr beſucht war im Laufe des Nachmittags der 
eidendamm, und haben die Spaziergänger viel von denn Staub, welchen 
u leiden. re € 
hier nicht möglich, Abhilfe zu ſchaffen, vielleicht auf Dis: Wege der Aſſo⸗ 
ciation der zahlreichen Wirthe von Marienau zu einer „Weidendamm⸗ 
eſprengungs⸗Geſellſchaft“? i 
= m, = [Biergärten und Gartenconcerte.] „Die ſchönen Tage 
von Aranjuez find. vorüber“, oder vielmehr die jhönen Abende, an denen 
man, nach des Tages Laſt und Hitze, unter den grünen Bäumen eines Bier: 
gates „ein Seidel mit Muſik“ genießen konnte. Faſt ſämmtliche Gärten 
eſer Ark erfreuten ſich eines regen Zuſpruches mit Ausnahme eines, in 
eren Jahren ſehr beliebten Lokals. Den Grund hiervon wollen wir nicht 
her erörtern, nur ſoviel wollen wir bei dieſer Gelegenheit bemerken, daß 
as Publikum über diejenigen Wirthe, die ihm zumuthen, für ſein gutes 
eld faſt ungenießbares Bier zu trinken, allemal zur Tagesordnung über⸗ 
eht. Die meiſte Anziehungskraft übt jetzt, troß der vorgerückten Saiſon, 
as Wiesnerſche Cotal aus, wo dem Publikum, außer einem paſſablen 
eve noch der Anblick der Wunderfontaine und ein gutes Concert, von der 
ieſigen Artilleriekapelle unter der Direction unſeres ſtrebſamen, tüchtigen 
uſikmeiſters Englich geboten wird. Leider droht der Kapelle, die unter 
einer umſichtigen Leitung ſich das Wohlwollen und die Gunſt des Publi⸗ 
ums zu erwerben verſtanden hat, ein herber Verluſt, da ihr Kapellmeiſter, 
dem eine vortheilhaftere Stellung nach auswärts angetragen worden iſt, 
reslau zu verlaſſen gedenkt. Logleich wir uns freuen, daß jeine Wirk⸗ 
famteit auch auswärts die verdiente Anerkennung gefunden hat, jo möchten 
ae wünſchen, daß eine jo bewährte Kraft Breslau erhalten bleiben 
möcht ; 


e. 

88 [Bermifchtes.] Geſtern Früh in der 6. Stunde machten vier Ber: 
fonen, darunter ein hieſiger Schneider meiſter, per Droſchle einen Ausflug 
nach Marie nau und kehrten gegen 9 Uhr Früh auf dieſelbe Weiſe in etwas 
angeheitertem Zuſtande zurück, nachdem ſie verſchiedene Locale beſucht hatten. 
Au dem Wege hierher gerierhen ſie ſehr bald in Streit, welcher jedoch nicht 
in Thätlichfeiten ausartete, ſondern ſich dadurch Luft machte, Er 5 N05 
Als aber die 
Schneidermeiſters hielt, ließ Jehterer feine 

egleiter zuerſt ausſteigen und hieb dann den einen, welcher Cigarrenmacher 
iſt, mit dem Krückſtock derartig über den Kopf, daß eine tiefe klaffende Wunde 
entſtand und das Blut dem Gemißhandelten in Strömen über das Geſicht 
floß. Kaum vermochte er ſich zu einem Arzte auf dem Neumarkte zu ſchlep⸗ 
pen, worauf ihm dieſer den Agen Verband anlegte. Dies geſchah im Bei⸗ 
fein eines Polizeibeamten, welcher den Thatbeſtand feſtgeſtellt hatte. Ver 
Vorfall war von einem großen Auflaufe begleitet. — Am Sonnabend in der 


Droſchte vor der Wohnung des 


Nacht gegen 1 Uhr wurde auf der Nimptſcher Chauſſee zwiſchen Grünhubel 


und Klettendorf einem Fuhrmann von dem en barsch Ae oeNabler. 
en c 


Schnittwaaren entdielt. Der Fuhrmann hat ſo feſt geſchlafen, daß er den 


Diebſtahl nicht ſofort wahrnahm. } 
Y A tät.] Im Laufe der vergangenen Woche find hierorts als 


anzen 118 Perſonen incl. 11 todtgeborener Kinder. } 
+ [Beſtzveränderungen.] Im Wege der Subhaſtation wurde 
Kreiſe belegene Rittergut Zabinietz, jo wie 
das dazu gehörige Gut Kuznicka, beide dem verſtorbenen Rittergulsb. John 
ehörig, vom lönigl. Amtsrach und Kreis⸗Deputirten Himml auf Leſchnitz 
ar den Preis von 46,000 Thir, als Meistbietenden erſtanden. 


dn Görlitz, 5. Septbr. [Communales.] In der geſtrigen Stadtver⸗ 
rnetenverjarimlun, ee — die en ber Vorlagen wegen Re⸗ 
sichts des Communalabgabeweſens verhandelt. Der Vorſitzende war der 
doch mi daß dieſelben nochmals einer Commiſſion zugewieſen werden ſollte. 
urde auf den Antrag des Bauinſpector Hoffmann beſchloſſen, die 
abermalige 8. un laſſen nd die 
atbun urchberathung in Commiſſionen fallen zu la und die Bes 
5 dun Plenum baldigst zu beginnen. Nur fo iſt es moglich, die Be⸗ 
legt werd o echtzeitig zu ſaſſen daß fie dem Etat für 1869 zu Grunde 
geg in e Tele e von dem übrigens, wie der Vorſitzende mitiheilte, be⸗ 
reits 1 He van, den Stadtverordneten zugegangen find. Gegen einen der 
von der . a emachten und vom Magiſtrat acceptirten Vorſchläge 
= Herſtelung des Gleichgewichts im Stadthaushalte, gegen die Erböbung 
es Zuſchlags zur Maple und Schlachtſteuer, hat ſich bereits Oppolition 
in der Bürgerſchaft erhoben, Der Bürgerverein, der mehrere Monate feine 


Verſammlungen ausgeſett hatte, hat ſeine Thätigkeit mit der Annahme einer 


Petition an die Stadtverordneten begonnen, in der um Ablehnung des An- 


age zu Nr. 479 der Br 


54 männliche und 64 weibliche, im 
vor tember und September⸗October 9% , Thlr. bezadit und Gld., 


. 5 wer Ser eee 
eslauer Zeitung. 


trags auf Erhöhung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer gebeten wird. 
wünſcht, daß die 15,000 Thlr., welche nach dem Plane des Magiſtrats durch 
den Zuſchlag zur Mahl⸗ und Schlachtſteuer aufgebracht werden tollen, gleich⸗ 
falls vermittelſt der Communaleinkommenſteuer erhoben werden. den 
Motiven wird darauf bingewieſen, daß die Erhebung eines weiteren Zu⸗ 
ſchlags von 25 pCt. eine Vertheuerung der Lebensmittel zur Folge baben 
müſſe, was die Deputation merkwürdig genug bezweifelt hat. — Die Legung 
des Trottoirs geht nicht ſo raſch vor ſich, als man erwartet hatte. Nur ſehr 
wenige Hausbeſitzer haben von dem Anerbieten Gebrauch gemacht, ſich durch 
tbeilweiſe Uebernahme der Koſten der Trottoirlegung oder durch vorſchuß⸗ 
weiſe Bezablung deſſelben früher, als es ſonſt geſchehen ſein würde, in den 
Beſitz von Trottoirs an ihren Häuſern zu ſetzen und daran iſt die hier ein⸗ 
geriſſene üble Gewohnheit Schuld, alles von der Commune zu verlangen 
und zu erwarten. Nach einem Beſchluſſe der Stadtverordneten ſoll künftig⸗ 
bin, um mehr Hausbeſitzer zur Anlegung von Trottoirs zu veranlaſſen, jähr⸗ 
ich ein Drittel der Hundeſteuererträge zur Entſchädigung ſolcher 
Hausbeſitzer verwendet werden, welche mit der Trottoirlegung ſelbſtſtändig 
vorgegangen ſind. — Bei der geſtrigen Wahl zweier Vertreter auf dem Pro⸗ 
vinziallandtage wurden die beiden früheren Abgeordneten, Fabrikbeſitzer Hal⸗ 
berſtadt und Stadtrath Müller, wiedergewählt. 


» Nimptſch, 5. Sept: [Conferenz.] An der diesjährigen, unter dem 
Vorſitz des königlichen Superintendenten Herrn Wandel hier abgehaltenen 


Er 


außer mehreren Gäſten 22 Geiſtliche und 89 Lehrer. Der Ephoral⸗Bezirk 
umfaßt 60 Schulen, die von 7425 Kindern beſucht werden. Referenten für 
das von der Behörde geſtellte Thema „Zwecke, Umfang und Methode des 
Bibelleſens“ waren Lehrer Fiebich aus Senitz und Lehrer Fulda aus 
Weigelsdorf. Die Discuſſion darüber bewegte ſich in würdiger, lebendiger 
Weiſe, die für den Geiſt, der unter den Lehrern herrſcht, ein erfreuliches 
Zeugniß giebt. Zum Schluß hielt der Vorſitzende eine erweckliche Anſprache, 
in welcher er den Leiſtungen der Schule dankbare Anerkennung zollte, zu 
ferneren treuen Wirken ermobnte und die Förderung der Präparanden⸗ 
Bildung an's Herz legte. — Für die Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unter⸗ 
ſtüzungs⸗Anſtalt wurden 7 Thlr. geſammelt. 


K. Trachenberg, 5. Sept. Im Mittagblatt der „Breslauer Zeitung“ vom 
l. d. M. Nr. 408 wurde in einer der „Oſtdeutſchen Zeitung“ entlehn⸗ 
ten Correſpondenz aus Poſen berichtet, daß die Schwindlerin, welche unter 
dem Vorwande der Krankenpflege verſchiedege Betrügereien verübt, eine Ber 
ſcheinigung des hieſigen Pfarrers zurückgelaſſen habe. Letztere Angabe ber 
darf jedoch inſofern einer Berichtigung, als die in Rede ſtehende Beſcheini⸗ 
gung keineswegs von dem bezeichneten Pfarrer herrührt, indem derjelbe durch 
aus keine Veranlaſſung zur Ausſtellung irgend eines Atteſtes für jene Per⸗ 
ion gehabt, dieſelbe auch weder geſehen, noch geſprochen, und überhaupt von 
ibrer Anweſenheit erjt nach Entdeckung der verübten Betrügereien Kenntniß 
erhalten hat. 


—r, Namslau, 6. Septbr. 
nungen, daß der Beigeordnete 


Communales.] Unſere allſeitigen Hoff⸗ 
err Apotheker Wilde noch nachträglich die 
zuf ihn gefallene Wahl als Bürgermeiſter der Stadt Namslau annebmen 
werde, haben ſich leider nicht erfüllt. Derſelbe hat wiederholt, unter Dar: 
legung feiner Gründe hierfür, dieſe Wahl abgelehnt, dagegen aber verſpro⸗ 
ten, auch nach ferner in ſeiner Eigenſchaft als Beigeordneter den ſtädtiſchen 
Intereſſen mit demſelben Eifer obliegen zu wollen, den er ihnen bisher ge⸗ 
widmet hat. Unſere Stadtverordneten haben in ihrer letzten Verſammlung 
am 3. d. M. die öffentliche Ausſchreibung des hieſigen Bürgermeiſterpoſtens 
veſchloſſen. Um jedoch für denſelben eine recht geeignete Perſönlichkeit zu 
gewinnen, iſt der bisherige Gehalt von 700 Thlr. auf 800 Thlr. erhöbt wor: 
den und der neue Bürgermeiſter wird, da er als königlicher Polizeianwalt 
über 100 Thlr. Fixum bezieht, fortan ein Einkommen von faſt 1000 Thlr. 
haben. — In derſelben Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung wurde 
ein Antrag wegen Ueberlaſſung eines zwiſchen der Eiſenbahn und unſerer 
uͤdlichen Promenade belegenen Stückchens Land zur Anlage einer Kohlen⸗ 
niederlage abgelehnt. Wir begrüßen mit Freuden dieſe Ablehnung, weil 
dabei zugleich in Ausſicht geſtellt worden iſt, daß dies Stückchen Land in 
Zukunft zur Vergrößerung der Promenade verwendet werden ſoll. Dieſe 
wird dann bis an das Bahnhofs⸗ Empfangsgebäude reichen und dieſem eine 
gewiß freundliche e 

der früher beſchloſſenen Able 
und des daneben liegenden Promengden⸗Grundſtücks aus folgenden 
nicht einverſtanden zu erklären. Das frühere Project, vom Grimm'ſchen 
Hotel (dem ehemaligen era, zum Schützenhauſe) an längs der öſtlichen 
ſußeren Stadtmauer eine Straße anzulegen, welche in die von der Brieger 
Chauſſee an nach dem Bahnbofe führende neue und zu chauſſirende Straße 
einmünden ſollte, hat man mit vollem Recht wieder fallen laſſen; denn dieſe 
Straßenanlage hätte ſich nicht nur ſchwer bewerkſtelligen laſſen, weil das 
Terrain am Grimm'ſchen Hotel um mebrere Fuß böher liegt, als jene chauſ⸗ 
ärte Straße, es würde durch dieſe Anlage auch unſere Promenade abermals 


von einer Querſtraße durchſchnitten und durch eine hohe Dammauſſchüttung 


unterbrochen worden ſein. Für den Verkehr zwiſchen dem Bahnhofe und 
dem Grimm'ſchen Hotel genügt es außer den bisherigen Verbindungen voll⸗ 
ſtändig, wenn die neue Straße vom Grimm'ſchen Hotel an bis an den jetzt 
abgebrochenen Thurm bei der Gaſtwirth Breiter'ſchen Beſitzung führt und 
dort in die nach vollſtäͤndiger Beſeitigung jenes Thurmes dann offen gelegte 
‚lange Gaſſe“ einmündet. Von letzterer aus führen ziemlich nabe und ohne 
jeden Umweg zwei Straßen, die Mittels und die Feldbrunnenſtraße, nach 
dem Bahnhofe; wenigſtens iſt die Oeffnung der Mitkelſtraße in Ausſicht ge⸗ 
zommen. Der alte Schüßenzwinger und das daneben liegende Promenaden⸗ 
Grundſtück ſind, nachdem die äußere Stadtmauer vollſtändig niedergelegt 
worden ift, vereinigt und bedürfen nur noch einer Höhenausgleichung. Den 
dadurch gewonnenen ſchöͤnen großen Platz zu irgend einem ſtädtiſchen Bau 
ju verwenden, dürfte um fo weniger räthlich erſcheinen, als es zu einem 
ſolchen Bau wohl kaum einen ungeeigneteren Platz geben könnte und dann 
nach demſelben doch eine Verbindungsſtraße angelegt werden müßte; der 
ſtädtiſche Bau aber, welchem Zweck er auch immer dienen möchte, wird kaum 
im Stande fein, jenem Promenadentheile eine dem Auge wohlgefällige Abs 
grenzung zu geben. Würde dagegen der beantragte Verkauf des alten 
Schützenzwingers und des daneben liegenden Promenaden⸗Grundſtückes ge: 
nehmigt worden fein, dann hätten die beiden Käufer in dem alten Schützen⸗ 
zwinger — wie ſich wohl von ſelbſt veritebt, nur in gleicher Front mit dem 
Hrimm'ſchen Hotel — ein Paar hübſche Wohnhäuser erbaut und vor den⸗ 
ſelben auf dem Promenaden⸗Grundſtück ein Paar niedliche, bis an die Pro: 
menade ſelbſt reichende Gärten angelegt, welche beide zur Verſchöͤnerung ders 
ſelben unſtreitig beigetragen baben würden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 7. Septbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2 00 Pfd.) büber, get. 4000 Etr., pr. September und Septem⸗ 
ber⸗October 51% —½— , Thlr. bezahlt und Br. October⸗November 51% 
bis 51% Thlr. bezahlt, Nobem er⸗ December 51 Thlr. bezahlt u. Br., April⸗ 
Mai 50% Thlr. bezahlt und Gld. her - 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. September 66 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gef. — Ctr., pr. September 53 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. September 49 Thlr. Br., pr. 
April⸗Mai 514, Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 Bid.) gel. — Ctr., pr. September 83 Thlr. Br. 

Rübdl (pr. 100 Pfd.) böher, gel. — Etr., loco 9% Thlr. Br., 5 ‚Se 

ctober⸗ 
November 9½ Thlr. Br., November⸗December 9½ Thlr. bezahlt, December⸗ 
Januar 9½ Thlr. Gld., 9% Tylr. Br., e 9% Thlr. Bu, 
April Mai I —K Thlr. bezahlt, October, November, December im Ver: 
977 2 IM hr A bezahlt, Januar, Februar, März und April im Verbande 
4 Thlr. bezahlt. 

Spiritus höher, get, — Quart, loco 19%, Thlr. bezahlt und Br., 19% 
Thlr. Gld., pr. September 19% Thlr. bezahlt, Br. und Gld., September⸗ 
October 18% Thlr. bezahlt, Ockober⸗November 17% Thlr. Br., November⸗ 
December 17% Thlr. bezahlt und Gld., April⸗Mai 17% Thlr. Gld. ; 

Zint ohne Umſatz. ' Die Börſen⸗Commiſſion. 


— — Zn 

+ Breslau, 7. September. [Leder markt.] In der ſtädtiſchen Turn⸗ 
halle am Berliner Platze wurde heute der Herbſt⸗Ledermarkt abgebalten, der 
im Ganzen genommen als ein „annähernd guter“ bezeichnet werden kann. 
Die Zahl der anweſenden Verkäufer betrug 170, und zwar 80 Notbgerber 
und 90 Weißgerber. Bei dem in der erſten Halle ſtatlfindenden Rothgerber⸗ 
| markt war die eine Seite des Gebäudes vollſtändig, die andere nur zum 
Theil mit Waaren beſetzt, während bei dem in der zweiten Halle abgehal⸗ 


tenen Weißgerbermarkte beide U 
Vor Beginn des Marktes ſind diesmal in den betreffenden 
Ledergroßhändlern keine Einkäufe gemacht worden, in Folge de 


Ortſchaften von 
en viel 


— Dinstag, den 8. September 1868. 


General⸗Lebrer Conferenz der Didcefe Nimpiſch⸗Frankenſtein betheiligten 
| 


eiten mit Waarenvorräthen belegt waren. d 
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Waare, beſonders braune Schafleder, am Platze waren. Da ſich eine große 
Arzabl von Käufern, namentlich aus eich, er —— ſo nahm 
der Markt einen raſchen Verlauf, doch wird vermuthlich derfel bis mo 
Mittag beendet — Die erzielten Preiſe auf dem Rothgerbermarkte find 
bei raſchem Umjage folgendermaßen zu notiren: Fahl⸗ und Schwarz⸗ 
Leder 14—17 Sgr. pro Pfund; je nach Gewicht. Kipſe 14—16 Sgr. 
pro Pfund, ſchwarze um 1 Sgr. pro Pfund böher als braune Kipſe. 
Alaunleder 10—12 Sgr. pro Pfund. Blankleder 12—14 Sgr. pro 
Pfund. Roßle der 12—14 Sgr. pro Pfund. Braune und ſchwarze 
Kalbleder 28—32 Sgr. pro Mund. Auf dem Weißgerber-Martte 
wurde weißes Schafleder, das in geringerer Anzahl als braunes zu Markt 
gebracht, ſchnell und zu demſelben Preiſe wie am 5 Johanni⸗Markt 
vergriffen, wohingegen braunes Schafleder um 3 Thlr. billiger pro 100 Stuck 
abgegeben werden mußten. Weißes Schafleder in reiner Waare wurde 
a Decher 8 Pfund ſchwer, pro 100 Stück 40 Thlr. 7 Pfund ſchwer 34—36 
Thlr., 6 Pfund ſchwer 28—30 Thlr., 5 Pfund 22—24 Thlr., 4 Pfund 18 
bis 20 Thlr. und braune Schafleder Prima⸗Qualität 9 Pfund ſchwer 
pro 100 Stück 36 Thlr., 8 Pfund ſchwer 32—34 Thlr., 7 Pfund ſchwer 28 
bis 30 Thlr., 5—6 Pfund ſchwer 20—22 Thlr. bezahlt. Mittelſorte, Aus⸗ 
ſchuß, kleine und geringe Waare war geſucht. e däniſche 
Hofenleder fanden bei Thlr. pro Hundert, und hie ſige ſchwarz⸗ 


gefärbte Hoſenleder mit 50—60 Thlr. pro Hundert Käufer. Sehmiſche 


Talbleder, geſchlichtete und geftrichene 28—45 Thlr. pro Hundert, je nach 
Qualität. Sehmiſche Kalbleder zu Maurerſchürzen waren in ſchwacher 
ee am Platze, doch wurde der geringe Vorrath mit 24—30 Thlr. pro 
Becher abgegeben. Sehmiſche Wildleder, Rehleder 7—9 Thlr., und 
Hirſchleder 25—40 Thlr. pro Decher, fehlten faſt gänzlich. Außerdem waren 
eine geringe Quantität von deutſchen Schmaſchen für Handſchubmacher 
vorhanden, die mit 12—13 Tolr. pro Hundert verkauft wurden. Am Ein⸗ 
gange der Turnhalle hatten ſich wie gewöhnlich auch diesmal wieder einige 
Dresdner Eiſenwaaren⸗Händler mit Handwerkszeugen für Roth⸗ und Weiß⸗ 
gerber aufgeſtellt, die guten Abſatz hatten. 


am ENESEBEZESGEN SORTIERT 
Gifenbabn = Zeitung. 


Breslau, 7. Septbr. [Außerordentliche GeneralsBerfamms 3 
lung der Actionäre der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſen⸗ 


bahn⸗Geſellſchaft.] Dieſelbe wurde heute in dem großen Saale der 
neuen Börſe abgehalten, deſſen Räumlichkeiten den Actiondten den zeither 
bei G neral⸗Verſammlungen der Freiburger immer mangelnden Plaz ges 
nügend gewährten, und ſomit dem Actien beſitzenden Publikum die berech⸗ 
tigte Berückſichtigung angedeihen ließen. Anweſend waren bei der Verſamm⸗ 
lung 417 Actionare mit 996 Stimmen; dieſelbe wurde von dem Vorfigens 
den der Direction, Stadtrath Becker, geleitet, als Commiſſarius der Staats⸗ 
Regierung fungirte Eiſenbahn⸗Bau⸗Director Simon von Berlin. 
828 Tagesordnung betraf die Berathung und Beſchlußfaſſung über fol⸗ 
gende Fragen: 5 ’ 
)) ob die General⸗Verſammlung die Ausdehnung des Unternehmens über 
die bereits beſchloſſene Erweiterung von Liegnitz nach Rothenburg (teip. 
dem ſonſtigen Anſchlußpunkte an die Märkiſch⸗Poſener Eſſenbahn) hin⸗ 
aus, und zwar über Cuſtrin nach Alt⸗Damm mit einer Zweigbabhn von 


Pyritz nach Stargard, oder unter Ueberſchreitung der königlichen Oſtbahn 


zwiſchen Cuſtrin und Landsberg nach Alt⸗ Damm mit Zweigbahnen von 
Soldin nach Cüſtrin und von Pyritz nach Stargard und nach Feſiſtel⸗ 
lung der Linie durch den Verwaltungs ratb die jolortige Inangriffnabme 
des Baues genehmige, ſowie ferner, ob die General⸗Verſammlung den 
Verwaitungs⸗Rath ermächtige, mit dem löniglichen Handels miniſterium 
die für dieſe Bahnbauten erforderlichen Geldmittel, die Art und die Be⸗ 
dingungen ibrer Aufnahme nebſt Statutnachträgen und Emiſſionsbedin⸗ 
gungen für Stamm⸗Actien und Prioritäts⸗Obligationen feſtzuſtellen, fo 
wie die Capitalien demnächſt aufzunehmen; 

2) ob die General⸗Verſammlung geneigt ſei, dem vom Herrn Kriegsmini⸗ 


ſter angeregten Projecte Alt⸗Damm⸗Swinemünde ſchon jetzt näher zu 


treten. 


Zur Begründung dicſer Anträge hat die Verwaltung eine Denkſchriſt 
ausarbeiten und vertheilen laſſen, deren Verleſung ſeitens der Verſammlung 


nicht gewünſcht wurde und die unſeren Leſern durch die bereits gemachten 


* 8 5 1 7 7 
1 9 Verkaufs des alen Sehen wingerg Mubellangen über die beabſichtigten Bahnerweiterungen bekannt n 
cen 


dürfte, Zu dieſen Anträgen, insbeſondere zu 2 derſelben, hat Bürgermeiſter 
Schmalz aus Golnow noch 5 
tungsrath ermächtigen ſolle, ſofort auch mit dem Bau der Bahn nach Swine⸗ 
münde vorzugehen und offerirte derſelbe Namens der Stadt Kollin die un⸗ 
entgeltliche Hergabe einer Strecke von ca. 1 Meile zum Bahnbau. 
Der wörtliche Antrag lautet wie ſolgt: den Verwaltungsrath zu ermächtigen, 
1) das gegenwärtige Unternehmen der Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, deſſen Erweiterung von Liegnitz nach Rothenburg 
oder einen ſonſtigen Anſchlußpunkt an die Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn 
bereits beſchloſſen und Allerhöchſt conceſſionirt iſt, auszudehnen: . 
durch den ſofort in Angriff zu nehmenden Bau einer Eiſenbahn von 
Rothenburg oder dem ſonſtigen Anſchlußpunkte an die Märkiſch⸗Poſe⸗ 
ner Eiſenbahn bis Alt⸗Damm, entweder über Küjtrin, oder über 
Landsberg a. d. W., oder endlich über einen Punkt zwiſchen Küſtrin 
und Landsberg, und in den beiden letzten Fällen unter Anlage einer 
Zweigbahn, welche Küſtrin mit der directen Linie nach Alt⸗Damm 
bei Soldin oder einem andern geeigneten 17 57 verhind 
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Schützen⸗ und Turn: Zeitung. 


Breslau, 7. Sept. nen n Ausführun 
des diesjährigen Gauturntages hat der Vorſtand des mittelſchleſiſchen Turn: 
gaues die zweite Gauturnfahrt auf Sonntag, den 13. September d. J. an⸗ 
geſetzt. Ihr Ziel iſt Canth, an der Freiburger Bahn; die mit den Canthern 
berabrebete Turnfahrtsordnung folgende: 

47 Uhr Ankunft des Breslauer Zuges. Marſch nach der Brauerei 
Ruppelt. (Turnſpiele.) 
9 — ufbruch nach Krieblowitz, (Lied und Anſprache beim Blücher⸗ 


nkmal). 
12 Uhr Mittagbrot in der Brauerei. 
2 Uhr Beginn des Wett⸗ und Schauturnens: 
a) Ordnungs⸗ und Freinbungen. 5 
b) Volksthümliche Wettübungen und zwar in folgender Ordnung: 
I. Hochſpringen und Steinſtoßen, 
II. Weitſpringen und Steinſtemmen, 
DI, Wettlaufen und Stabhochſpringen, 
IV. Ringen, 
e) Kürturnen an Geräthen, 
d) Preisvertheilung. 
Nach Einbruch der Dunkelheit, wenn möglich, Fackelreigen. 


5 Vorträge und Vereine. 


k Breslau, 7. September. [Alte ſtädtiſche Reſſource.] Das letzte 
Sommerconcert im Schießwerder findet Dinstag, den 8. ſtatt. Für das 
Sommer⸗Halbjahr ſoll übrigens noch ein Concert veranſtaltet werden zum 
Beſten des Reſſourcendieners, Herrn Hoffmann. Daſſelbe wird bei Gold⸗ 
ſchmidt in Liebich's Saal gegeben und laden wir im Intereſſe des Bene: 
ra die Mitglieder im Voraus zu recht zahlreichem Beſuche ein. Das 
ähere wird in beſonderer Anzeige mitgetheilt werden. Die General: 
Verſammlung ſoll ſtatutengemäß in der erſten Hälfte des October berufen 
werden und beabſichtigt der Vorſtand die Rückkunft des Vorſitzenden Herrn 
Kaufmann Laßwitz abzuwarten. Die Winterconcerte werden in oben- 
enanntem Saale allwöchentlich abgehalten und wird auch für Männer⸗ 
ammlungen und Vorträge geſorgt werden. Es wird ſomit an Genuß, 
Unterhaltung, ee Kan und an dem Boden zur Beſprechung der Tages⸗, 


der Beſchlüſſe 


- 


Local: und anderer Fragen nicht fehlen; und machen wir unſere Mitbürger 
auf Benutzung der Geſellſchaft, die mit der Geſchichte der neuen Zeit Bres⸗ 
laus fo eng verwachſen iſt, und im Jahre 1870 ihr fündundzwanzig⸗ 
jähriges Jubiläum feiern wird, um ſo mehr aufmerkſam, als ſie den 
oden und die Gelegenheit bietet, alle Standpunkte, in Politik, Geſell⸗ 
ſchaſt und Religion zur Geltung zu bringen. 


Miscellen. 

A. A. C. London, 3. Sen. (Zum Verſicherungs we 
„Standard“ lenkt die öſſentſiche Aufmerkſamteit auf die 2 — 6 
pieler armer Eltern, das Leben ihrer jüngſten und kleinſten Kinder aus 
Speculation zu verſichern. Selbſt wo der Verdacht ſchlimmer Abſichten 

nicht zutreffe, müſſe es einen ungeſunden Einfluß auf die Moral der Volks⸗ 
klaſſen üben, wenn das Geſeß zugebe, daß ein Kinderleben gleichſam zum 
Geſchäftsgegenſtand und der Tod der Kleinen für die Eltern profitabel ge⸗ 
macht würde. Zärtlichkeit ſei der einzige Schutz für die Kinderwelt; wo 
man jenes Gefühl gefährde, werde jene Sicherheit für die Hilfloſeſten zerſtört 
und Niemand lönne die 1 ermeſſen. Die Coroners, welche den Leichen⸗ 
befund aufnehmen, bezeichnen dieſes Uebel als eine Prämie auf Kindermord 
oder abſichtlichſte Vernachläſſigung der Kinder. Eben jetzt hatte ein Coroner 
zwei „verdächtige Fälle“ vor feinem Forum. 0 dem einen Falle erklärte 
die Mutter: he ich das Leben des Kindes verſicherte, ſagte mir der Arzt, 
es werde nimmer am Leben bleiben.“ In dem andern Falle war der Tod 
durch Erſticken erfolgt. „Ich wachte auf am Sonntag Früh“, ſagte die vor⸗ 
geladene Mutter, „und fand das Kind todt an meiner Seite.“ Der 
„Standard“ bemerkt: „Sehr viele Kinder werden zwiſchen dem wüſten 
Sonnabend Abend und dem Sonntag Morgen erdrückt!“ Befragt: „mes: 
halb ſie des Kindes Leben verſichert? antwortete die Mutter dem Coroner: 
„Ich hatte ja Nichts zu bekommen, bis daß das Kind todt fein wurde. 
Starb es im Alter von 2 Monaten, fo batte ich 30 Shilling zu bekommen.“ 
AR gie und da auf dem Lande giebt es ein häßliches Sprüchwort: „N. N's 
3 Bin nicht lange leben, es ift in zu vielen Beerdigungs⸗Clubs ein: 
gekauft!!“ 


(Roſſini und ein Bären⸗Triumvirat.] Ein junger italieniſcher 
5 1 aus Bologna, Namens Dall' Argine, hat die naiv kühne Idee 
ehabt, den durch Roſſini bereits ziemlich bekannten und beliebten „Barbiere 

i Sieiglie auf's Neue in Muſik zu ſetzen und jo den genialen Peſareſer 
gewiſſermaßen zu einem muſikaliſchen Zweikampfe herauszufordern. Was 
thut nun der junge, pfiffige Maeſtro, der, nebenbei gejagt, bisher nur durch 
ſeine muſikaliſche Farce Die beiden Bären“ (I due orsi) einen noch dazu 
äußerſt beſcheidenen Erfolg errungen hatte? Angeſichts der Gefahr, in die 
er ſich muthwillig geſtürzt, appellirt er an Roſſini ſelbſt, indem er ihm ſeinen 


Provinzial⸗Gewerbeſchule in Liegnitz. 
der zur Aufnahme angemeldeten Schüler findet Sonnabend, den 
röffnung des neuen Lebr⸗Curſus Dinstag den 6. ejusd, ſtatt. Anz 
zu dieſer Zeit von dem unterzeichneten Director — 5 
F. 


Soeben ist erschienen und durch jede Buchhandlung und Post-Anstalt im Norddeutschen 


Die Prüfun 
2 ee 06 Ko 
meldungen werde . 
1 [956] Liegnitz, den 6. September 1868. 


Bunde zu beziehen; vorräthig in der 


Hirt’schen Sort.-Buchh. (M. Mälzer), Ring 4: 
Eisenbahn-, Post- und Dampfschiff- 


Cours-Buch. Nr. 6. 1868 


post-Cours-Bureaus in Berlin. 


81% Bogen. 
gu Eisenbahnen und der bedeutenderen Post- 
- schiff-Verbindungen in Europa. geh. Preis 


erlin, den 1. September 186 


Königliche Geheime Ober- Hofbuchdruckerei (R. v. Decker). 


un Königl. Preuß. 138. Landes⸗Lotterie za 
mit Ha gewinnen von Thalern 150,000, 100,000, 50,000, 40,000, 30,000 ꝛc. 
In gejebliher Form gedruckte Antheil⸗Looſe verkauft und verſendet: 17 
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neugeborenen „Barbiere“ dedicirt, um auf dieſe Weiſe feine Kühnheit mög: 
lichſt zu bemänteln. Papa Roſſini empfängt das an ihn gerichtete Schreiben 
des Maeſtro Dall Argine (vom 2. Auguſt) mit gewohnter Bonhommie und 
beantwortet 1 in nachfolgender geiſtreich⸗ſarkaſtiſcher Weiſe: „Herr 
Maeſtro Dall' Argine! Ich beſtätige Ihnen den Empfang Ihres ſehr ge⸗ 
ſchätzten Schreibens vom 2. d. M. Obwohl Ihr Name mir nicht ganz un: 
bekannt iſt, da der glänzende Erfolg Ihrer Oper „Die beiden Bären“ auch 
bereits bis zu mir gedrungen iſt, gewährt es mir eine wahre Befriedigung, 
zu ſehen, daß Sie, „kühner junger Mann“ (wie Sie ſich ſelbſt nennen! 05 
mir durch die beabſichtigte Widmung Ihrer eben vollendeten Oper einiger⸗ 
maßen Ihre Achtung bezeigen wollen. In Ihrem liebenswürdigen Schreiben 
finde ich nur das Wörtchen „kühn“ überflüſſig; ich hielt mich wahrlich nicht 
für „kühn“, als ich nach dem Vater Paiſiello das reizende Sujet von Beau⸗ 
marchais (binnen zwölf Tagen) in Muſik ſetzte. Warum ſollten Sie ſich da⸗ 
für halten, da Sie nach einem halben Jahrhundert und noch dazu mit neuen 
muſikaliſchen Formen einen „Barbiere“ ſchaffen wollen? Jener Paiſiello's 
wurde erſt unlängſt in einem der Pariſer Theater aufgeführt, und zwar mit 
einem Erfolge, wie ihn dieſes geiſt⸗ und melodienreiche muſikaliſche Kleinod 
vollkommen verdient. Viel wurde bereits und wird noch zur Stunde zwiſchen 
den Kunſtfreunden über den Vorzug der älteren und neueren Tonkunſt pole⸗ 
miſirt. Sie, mein Herr, ſollten ſich, ich rathe es Ihnen, an das alte Sprich⸗ 
wort halten, daß zwiſchen zwei Streitenden der Dritte am beſten fährt. Euer 
Wohlgeboren ſind, Sie dürfen davon überzeugt ſein, und ich wünſche es auch 
von ganzem Herzen, jener glückliche Dritte. Möge denn Ihr neuer „Bar⸗ 
biere“, als ein großer Bär, im Vereine mit Ihren bereits componirten „Die 
beiden Bären“ ein muſikaliſches Triumvirat bilden und Ihnen, ſowie unſerem 
gemeinſamen Vaterlande einen unvergänglichen Ruhm ſichern. Dieſe innigen 
Wünſche hegt für Sie der greiſe Peſareſe, der ſich nennt Roſſini m. p. — 
8. Die Widmung Ihres neuen Werkes nehme ich recht gerne an. 
Empfangen Sie indeſſen dafür meinen verbindlichſten Dank. Paſſy, 8. Au⸗ 
guſt 1868 4 


[Zum Alter der Erde.] Profeſſor Biſchof in Bonn hat auf directe, 
neuerdings von ihm angeſtellte Verſuche über die Abkühlung großer, künſtlich 
verſchmolzener Baſaltkugeln von 2 Sub Durchmeſſer Berechnungen über die 
Zeit gegründet, welche die Erde gebraucht haben dürfte, um auf ihre jetzige 
Temperatur herabzuſinken, und hat 353 Millionen Jahre gefunden. Die 
Zeit, in welcher die Erde durch innere Wärme äußerlich auch an den Polen 
noch ein tropiſches Klima hatte, durch welches ohne Einwirkung der Sonne 
Elephanten, Rhinoceroſſe, gigantiſche n darauf leben, Palmen, baum⸗ 
artige Farren und andere der heißen Zone angehörige Pflanzen wachſen 
konnten, die Periode der Steinkohlenbildung liegt nach dieſen Berechnungen 
1,300,000 Jahre von der Gegenwart entfernt. 


Trieſt, 2. Sept. Ueber ein ſchlimmes Abenteuer eines Baden⸗ 
den im Trieſter Golf] geht der „Pr.“ folgende nähere Schilderung zu: 
„Die in unſerem Hafen befindliche Buchler'ſche Bade⸗Anſtalt iſt geſtern 
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September) Abends der Schauplatz eines ebenſo feltenen als gräßlichen | & 


15 

Inorndsfalts geweſen. Ein Herr Glaser, k. k. Militär⸗Verpflegsofftzial, 
kam mit dem vorgeſtern aus Spalato anlangenden Dampfer hier an, um 
der c. ſeines Sohnes beizuwohnen, der die hieſige Realſchule fre⸗ 
quentirt. Geſtern Abends nach 5 Uhr ließ er ſich nun in die Buchler'ſche 
Bade⸗Anſtalt überführen, und da er ein geübter Schwimmer iſt, ſprang er, 
kaum ausgezogen, von der ſchwimmenden Bade⸗Anſtalt hinaus in das offene 
Meer, bielt ſich jedoch in ziemlicher Nähe der Stiege, die von dem Floße 
in das Meer hinabführt. Plötzlich hörten ein Herr und deſſen Sohn, die ſich in 
der Nähe des Herrn Glaſer mit Schwimmen vergnügten, den Letzteren einen 
furchtbaren Schrei ausſtoßen und ſahen zugleich, wie er offenbar nur mit 
aller Anſtrengung ſich mehr über dem Waſſer erhalten konnte. In der 


l Herr Glaſer den Krampf bekommen oder plötzlich unwohl ge: | ; 
ei 


worden ſei, ſchwammen ſie auf ihn zu, um ihm beizuſpringen. Unterdeſſen 
hatte einer der Badewärter dem Sinkenden das eine Ende eines Stricks zu⸗ 
eworfen, den derſelbe auch die Geiſtesgegenwart hatte, ſich ſchnell einige 
ale um die Hand zu ſchlingen. Trotzdem bedurfte es der vereinten Kräfte 
des Badewärters, der auf dem Floße ſtand und der beiden kühnen Schwim⸗ 
mer, um den Sinkenden zur Stiege zu bringen und ihn aus dem Waſſer 
zu heben, in welchem er wie durch eine unſichtbare Gewalt zurückgehalten 
war. Zugleich fühlten die beiden Schwimmer unter ihren Füßen eine feſte 
compakte Maſſe, die ſich aber allmälig ſenkte und endlich ganz in der grau⸗ 
Tieſe verſchwand. Wer beſchreibt aber das Entſetzen der beiden Herren 
und des Wärters, als man Herrn Glaſer endlich 2 755 und bemerkte, 
daß ihm ein Hafſiſch vom Oberſchentel des rechten Fußes bis 
flo beinahe das ganze Fleiſch herabgeriſſen und die Knochen der Ferſe 
elbſt völlig zermalmt hatte] Auch der andere Fuß iſt ſchwer derletzt. Der 
Unglückliche muß nicht einen, ſondern drei bis vier Biſſe erhalten haben, 
und es iſt ganz unbegreiflich, daß es dennoch gelingen konnte, ihn aus dem 
Rachen des Ungethüms zu retten. Er wurde ſogleich in das hieſige Militär⸗ 
ſpital übertragen, wo man, wie ich eben hörte, heute den rechten Fuß am: 
putiren will. Uebrigens hält man ſein Aufkommen keineswegs für gewiß. 
Der Capitän einer geſtern hier angelangten holländiſchen Brigg ſagt aus, 
daß ihm das Ungethüm, welches er auf beiläufig 20 bis 25 Fuß Länge 
ſchätzt, von der Inſel Liſſa her gefolgt ſei. Natürlich wurde das Baden an 
der ganzen Rhede verboten, durch Austrommeln und Anſchlagezettel das 
Publikum gewarnt und für das Einfangen eines Hais im Hafen von Trieſt 
von Seite des Magiſtrats eine Prämie von 50 Fl. ausgeſetzt. Heute den 
ganzen Tag fahren Barken durch den Hafen, die an einer Kette einen zwei 
Fuß langen eiſernen Angelbaken von halber Armdicke und auf demſelben ein 
Stück Ochſenfleiſch von 10 bis 15 Pfund als Köder hinter ſich durch das 
Waſſer nachſchleppen, bisher iſt es aber noch nicht gelungen, das Ungeheuer 
zu fangen, das man übrigens heute Früh ganz in der Nähe des Molo 
S. Carlo wieder geſehen hat und von dem man mit Sicherheit annimmt, 
daß es ſich noch im Hafen befinde.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Gotha, 7. Septbr. Capitän Coldeway meldet aus 804, Grad 
nördl. Breite bis zum 19. Juli: Die Expedition traf am 5. Juli 
bei der Bäreninſel ein und dehnte ihre Unterſuchungen bis 100 Meilen 
nordöſtlich aus. Nachdem fie bei Spitzbergen Waſſer eingenommen, 
ging ſie direkt nordwärts weiter. Das Wetter war vom 10. Juli an 
ſchoͤn. Die ſchwediſche Expedition hielt ſich auf der Bäreninſel vom 
22. Juli bis zum 27. Juli auf. (W. T. B.) 


Herzlichſten Dank. 


36 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. ind auf meinen 
Hilferuf für mich, den armen 8ljährigen, am 
Krebs leidenden Kriegs⸗Veteran an Liebes⸗ 
gaben eingegangen. nnigiten Dank den 
edlen Gebern, inſonderheit auch Herrn Kauf: 
mann Ed. Groß, Neumarkt 42, der in der 
theinehmendſten Weiſe ſo mit Rath und That 
ſich meiner in meiner Noth angenommen bat. 
12069] Franz Wuttke in Biſchwitz a. W. 
— —— ͤ — — — 


Den hochgeehrten Gönnern, lieben Freun⸗ 
den, ſo wie ehemaligen und derzeitigen Schü⸗ 
lern von nah und fern, welche mich an mei⸗ 
nem 50 jährigen Amts⸗Jubiläum mit liebe⸗ 
vollen Glückwünſchen und koſtbaren Liebes: 
gaben überſchüttet haben, kann ich nur auf 
dieſem Wege meinen innigſten, tiefgefühlteſten 
Dank abſtatten. Möge der allgütige Gott 
auch über ſie das Füllhorn ſeiner Gnade reich⸗ 
lich ausſchütten; ſie in einer langen Lebens⸗ 
dauer mit Glück und Wohlſein ſegnen und in 
gleicher oder ähnlicher Weiſe einen ſo ſeltenen 
Lebensabſchnitt feiern laſſen, wie von Gottes 
Gnade mir vergönnt worden. [2054] 

Koſel, . September 1868. 


ühauf, Cantor und Lehrer. 


handlung in 


talt ange⸗ 
ebeck. 


[2068] 


Renan! Hier 
taſtbar reinen 
die reine und 


Aennchen und Fritzchen. 


Herzliches Lebewohl bei meiner Abreiſe. 
128181 5 


Geſchlechtskrankheiten 


Pollutionen, Schwächezuſtände, 1 ꝛc. 
heilt gründlichſt, briefl. und in ſeiner Heilanſtalt. 
Dr. Rosenfeld, Berlin, Leipzigerſtr. 111. 
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Meine Pensions- und Erziehungs-Anstalt 


in Berlin (Lindenstrasse Nr. 40) kann zu Michaeli c. wieder einige Zöglinge placiren, die 
Be e besuchen oder sich privatim in Wissenschaften, Sprachen etc. aus- 
ilden wollen. 


hafte Förderung des Bildungszweckes werden garantirt. 
genheit, sich in den neueren Sprachen und in der Musik zu vervollkommnen. Näheres 
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München, 6. Sept. Dem Vernehmen nach find die Regierung 
Präſidenten Zu⸗Rhein in Würzburg und Gutſchneider in Regensb. 0 
penſtonirt, und Legationsrath Graf Luxemburg zum Regierungs⸗Präſt 
denten in Oberfranken, Miniſterialrath Procher ia der Oberpfalz 1 
nannt worden. (G. T. B.) 


Stuttgart, 6. September. In der heutigen Verſammlung des 
Arbeitervereinstages wurde nach ſiebenſtündiger erregter Debatte — 
von Schweigel vorgelegte Entwurf des demokratiſchen Programms und 
die Empfeblung des Ausſchuſſes, an den Beſtrebungen der internatio 
nalen Arbeiter-Wahlagitationen Theil zu nehmen, mit zwei Amendements 
von Eicheldorfer, Sonnemann und Stuttmann, welche die Bezugnahme 
auf das ſogenannte Genfer-Programm beſeitigen, mit 68 gegen 46 Sti x 
men angenommen. Ein Theil der Minorität unter Führung Pfeiffer? 
und Hochberger's proteſtirte gegen dieſen Beſchluß und berief auf morgen 
Früh eine Privatverſammlung. (W. T. B.) 

Petersburg, 7. September. Die Nachricht der „Morningpoſt“ 
wonach Rußland in Berlin und Paris Entwaffnungsvorſchläge gemacht 
und mittelft Ukaſes vom 2. September bereits die entſprechende Ink 
tiative ergriffen habe, wird in den hieſigen beſtunterrichteten Kreiſen auf 
das Beſtimmteſte dementirt. B. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 9 
(Wolff's Telegr. Bureau.) 1 
Berliner Börfe vom 7. Septbr., Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſez 
Bergiſch⸗Märkiſche 135%. Breslau⸗Freiburger 117%, Neiſſe⸗Brieger I 
Loſel⸗Oderberg 117, Galigier 4%. Köln⸗Minden 127. Lombarden 110 F. 
Mainz⸗ Ludwigshafen 135. iedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn —. Oberſchle 
Litt. A, 184 J. Oeſterr. Staats 150, Oppeln⸗Tarnowitz 80%. Rechte“ 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 81%. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 92. 
Rheiniihe 117%, Warſchau⸗Wien 59. Darmſt. Credit 96%. Miner bg 
36%, Oeſterteich. Ererit-Actien 94%. Säle. Bank⸗Verein 116%, 5prok 
Preuß. Anleibe 103%, 4%proc, Preuß. Anleihe 95%. 3%proc. Staats 
ihulojheine83%. Oeſterr National⸗Anl. 55%. Silber⸗Anl. 61, 18604 
Looſe 74%. 1864er Ronfe 56%. Italien, Anleihe 52%, Amerik. Anleib 
176%. Ruſſ. 1868er Anleihe 115. Ruſſ. Banknoten 83%. Oeſterr. Bank 
roten 89%. Hamburg 2 Monate —. London 3 Monnate — —. W 
2 Monate 88%. Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Mon. —. Rufſ.⸗Poln. 
Schatz⸗Obtigationen 66%. Poln, Pfandbriefe 65%. Baieriſche Prämi 4 
Anleihe 102%. 4 proc. Oberſchleſ. Prior. E. 2%. Schleſ. Rentenbri 
90%. Poſener Creditſcheine 85%. Boln. Liguidations⸗ Pfandbriefe 56% 
Sac 1865er Anleihe 39. — Feſter. Franzoſen, Lombarden Haupt 
e $ 
Wien, 7. Sept., 2 Uhr. 
National⸗Anl. 62, 80, 


y 


feſter. 
Rü 


Stettin, 7. Sept. 79 Dep. des Bresl. Handels⸗Bl.] Weizen 
ſtiller, pro Sept.⸗Oct. 73%, Frühjahr 70%. — Roggen Schluß 
matter, rop Sepibr.⸗October 54. Oct.⸗Oovbr. 53%. Frühjahr 52 Br. 
— Rübbdl behauptet, pro Sept. Oct. 9%. p al 9% 
Spiritus feſter, pro Septbr.⸗October 18%. October⸗Rodbr. 17%,. Früh | 
iahbr 17%. u 

Inſerate. 
Aufruf an die Neumarktbeſucher! 

Nachſtehende Petition wird morgen und die folgenden Tage zur Unter⸗ 


22 u 
1 auf dem Neumarkte, während der Marktzeit, und auf der 30 sn 
Die hochlöblichen ſtädtiſchen Behörden Breslau's erfuchen die Unterzeich⸗ 
Tea ganz ergebenft um den baldigen Bau einer Getreidehalle auf dem 
Neumarkte. | 
Nachdem durch zwanzig Jahre hindurch das Für und Wider betreffs einer 
Getreidehalle durch alle Stadien hindurchgegangen iſt, f 
nachdem die verſchiedenſten Pläne und Plätze in Ausſicht genom⸗ 
men wurden, x 5 2 
nachdem der Magiſtrat die Nothwendigkeit einer Halle anerkannt und 
dazu 40,000 Thlr. in der neuen Anleihe vorgeſehen hat, 
nachdem endlich eine Einigkeit unter allen betheiligten Behörden, einem 
hohen Polizeipräſidium, einer hohen Handelskammer ze. in Bezug auf den 
Platz (den Neumarkt), erzielt worden iſt, 


kommt der hohe Magiſtrat zu der Anſicht, 
gar leine Halle zu bauen! 


Wir Unterzeichneten, wahrlich nicht die kleinſten Steuerzahler, müſſen 
gegen ein derartiges Vorgehen auf das Entſchiedenſte proteſtiren und 
erwarten, daß man gegen uns dieſelben Rückſichten walten läßt, wie fie dem 
Leder⸗, Flachs⸗ und Zuchtvieh⸗ Markte zu Teil geworden ſind. Zu 
letzterem Zwecke baut man Hallen, während man uns Jahr aus, Jahr ein 
der Witterung preisgiebt. Einem baldigen Bau einer Getreidehalle auf 
dem Neumarkte entgegenſehend, zeichnen hochachtungsvoll 


Preuß. 3½ pCt. Prämien⸗Anleihe v. J. 1855 


verfihern gegen die am 15. September d. J. ſtattfindende Nieten⸗Verloo⸗ 


fung billigjt [19 
Gebr. Guttentag. 


rlag von Theobald Grieben in Berlin, vorräthig in A. Gosohorsky’s Bueh- 
Rreslau (Albrechtsſtraße 3): [2081] 
Ein Volksbuch mit vielen neuen Aufſchlüſſen. 


Jeſus der Nazarener. 


Des Weiſeſten der Weiſen Leben, Lehre und natürliches Ende, 


Der Wirklichkeit nacherzählt und dem deutſchen Volke gewidmet 
von Fr. Clemens 


2. verb. Auflage — In 6 Lieferungen gr. Lex. 8, (el iche Schrift) a 5 Sgr. 
erb. Auflage — In 6 Lief Velltandig Eat egant und deutliche Schrift) A 5 Sgr. 


„Auf dem letzten Proteſtantentage wurde es ausgeſprochen, daß nothwendig neue 
men für die Belebung des Chriſtenthums in den Gemeinden aufgefunden werden mü ten, 
um einer völligen Entfremdung derſelben von der Kirche vorzubeugen. — Wohlan! Hier 
liegt der Kern einer ſolchen Neubelebung, eine 
geniales Zurückgreifen auf das Urchriſtenthum 
entſtellte Perſörlichkeit des großen Nazareners, vor. 
die Identität des Chriſtenthums mit der Vernunft und den Naturgeſetzen leichtfaßlich und 
verſtändlich dargelegt. Hier ſind die Lücken der Jugendgeſchichte und der bisher unbekannte 
Lebensausgang nach der Kataſtrophe auf Golgatha und Gethſemane ergänzt. Hier iſt Wahr⸗ 
heit, Wirklichkeit, Thatſächlichteit und Gedankenfülle, und vor Allem: bier iſt der tief vers 
ſchleierte Sinn der chriſtlichen Myſterien tagbell enthüllt, und daraus hervorgehend: die 
vollſte Berechtigung des Chriſtenthums (wie es urſprünglich war, nicht wie es ſpäter entſtellt 
wurde) zur Weltreligion mit unabweisbarer Logik im Lichte der geiſtigen und materiellen 
Naturgeſetze dargeboten. Alles in Allem: bier iſt keine Paraphraſe der Evangelien à la 


or⸗ 


Rehabilitation des Chriſtenthums, durch ein 
und vor Allem auf die bisher unklare und 
Hier iſt dem Volke zum erſten Male 


iſt neue, unbekannte Aufklärung; hier ift das Chriſtenthum in einer unan⸗ 
Glorie. In Summa: bier ift der Eckſtein, auf dem ſich eine neue, und zwar 
wahrhaft wahre chriſtliche Kirche bauen läßt.“ (Hamburger Nachrichten.) / 


Allseitige Pflege, sorgfältige Erziehung in der Familie und gewissen- 
Nächstdem die günstigste Gele- 


ausführlichen Prospect. \ 


7900 
J. Hollaender, 


l 
Vorsteher der Anstalt und Lehrer 
der neueren Sprachen, 


A. 
* 


Emanuel Sachs. 
erlobte. 
[2805] Reichenbach. 


Marie Cals. 
Verl 
Breslau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 2783 
Dorothea Mathias, Er 

; Benjamin Markus. 
Kozmin, Görlitz. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
lbertine Mentzel, 
Adolph Woy, Gutsbeſſtzer. 
Leuthen. 2800] Mittel⸗Hermsdorf. 
Die Verlobung unſerer Tochter Clara mi 
dem Kaufmann Herrn Abraham Kohn fe 
ai . — 1 Bekannten 
jeder beſonderen Mitthei i 
ergebe am. Pe ung hierdurch 
attow en 5. Septemb 
12809 2 er 1868, 


Ning und Frau. 


Clara Ring. 


Kattonih. erlebte. 


Pleß. 
[2799 Verlobungs-Ynzei e. f 


] 
„Die Verlobung unſer 
Be ai dem Herrn Mel . 
Bekanntede en wir uns Verwandten und 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
5 Anſchel Lewy und Frau. 
8 Verlobte empfehlen ſich: 
Senriette Lichtenſtein. 
dolph Braun. 
Rawiez. Stettin. 
Als Neuvermäh 
Amalie T 


St. { 2820 
Wen Eckartsdorf b. San. 
„Entbindungs „Anzeige 
mene da Nermit die glackliche Entbindung 
[2826] on einem Knaben ergebenſt an. 
Bent Max Sackur. 
edemann d meine liebe Frau Anna, geb. 
unden don einem Knaben glücklich ent: 


orau V., 5. September 1868 
[2801] Brückner, Bürgermeiſter. 


Die geſtern A 

bend um neun Uhr erfolgte 
Kr ſchwere aber glückliche Entbindung eier 
aa Frau Marie, geb. Ruprecht, von 
Ben geſunden Knaben beehre ich mich, ſtatt 

Ladeker Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 
g al, den 5. September 1868. 
5 Elteſter. 


Nach langen, ſch f b 
Vormittag 1 ub weren Leiden ſtarb heute 
2 r der Kaufmann Julius 
Adami im ter bon 50 Se 9 Monaten, 


eerdigung: Mit 
admittan 4 twoch, den 9. September, 


h Uhr. : 2 
ſeg reha r unhaul; a 
reslau, den 6, September 1868. 


ren Die Hinterbliebenen. 
heut 9 Tab unfeweren Leiden entriß uns 
m Alter von 9 5 einzigen Sohn Martin 
Breslau, den 6 er 2784) 
Bernhard ptember 1868. 
S Joßmann und Frau. 
Henle Morgaded-Ampeige, 
wöchentlichem ſchweren ene e ne 
1 n Unterleibsſchwindſucht unſere innig ge: 
iebte Frau und Schweſter Hedwig Berndt, 
geb. arniſch, im Alter von 22 Jahren. 
iefgebeugt zeigen dies allen Verwandten, 
Meunden ünd Bekannten ſtatt beſonderer 
eldung an 
8 F 
ax Harniſch. 
Mengen den 6. laber I 
e Beerdigung findet Mittwo achmit⸗ 
tags 3 Uyr ftatt, 6 
[947] 


8 


Todes⸗Anzeige. 

lnddeute Vormittag 11 Uhr ſtarb nach ſehr 

ungen Leiden unſer geliebter Vater, Schwie⸗ 

Nerbater und Großvater, der Kaufmann 
amuel Beyer, in ſeinem 76. Lebensjahre 
Brieg, am 6. September 1868. 

Die Hinterbliebenen. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
voßertz Nachmittag 3 Uhr endete im Alter 
on 62% Jahren ein Gehirnſchlag plötzlich 
das theure Leben unſeres heißgeliebten Gat⸗ 
en, Vaters und Großvaters Eduard Vogel, 
Vürgermeifter bon 8 und Ritter 
es rothen Adlerordens 4. Klaſſe. Dieſe An⸗ 
zeige widmen mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme entfernten Verwandten und . 

Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 
ie Beerdigung findet Mittwoch Nachmit⸗ 
um 4 Uhr ſtatt. 963 
Waldenburg, Landeshut und Berlin, den 

6. September 1868. 


Todes ⸗Anzeige. 

Nach bierzehntägigen: Krankenlager verſchied 
eltern Nachmittags 3 Uhr meine innigſt ge⸗ 
ebte Gattin Henriette, geb. Orgler, wel: 

es Verwandten, Bekannten und Freunden 
diermit ſtatt beſonderer Meldung um ſtille 
Teilnahme bittend anzeige. 5 

Solo Fröhlich. 

—ohrau, den 5. Geptbr. 0.190 
Nach ſchweren Leiden veriied heute Mor: 


tag 


gen halb 8 Uhr im Kreiſe feiner tiefbetrüb: | W 


milie mein theurer älteſter Sohn, un⸗ 


fer geliebter Bruder und Schwager, der Rech. G 


nungsrath und Rendant des 
rungs⸗Depots 8 8 3 
uſtav Laube 
im 53, Lebensjahre. e 
wic e Schmerze bringe ich dieſe Trauer⸗ 
ent ſtatt jeder beſonderen Meldung zur 
Ste aller Freunde und Bekannten. 
n, den 6. September 1868. [950] 
verw. Majorin Laube, 


[949] im Namen der Hinterbliebenen. 
Todes- Anzeige. 

Am 26. Aua Verf dier 
m 26. Aug 3 
ſchied ſanft 10 fad. 3. Abends 9% Uhr ver⸗ 
eliebter Gatte, Patt em Leiden unſer innig 
toßbater, der Kauft Schwiegervater und 
im Alter bon 59 Jahren n L. Schleſinger, 

Tiefbetrübt zeigen 515 Neat Pr 

Proskau, Gleiwiß, Dresden enenei, 
Glogau, den 4. September a 


aupt⸗Monti⸗ 


— 2 = N 7 - 1 * — 
* = * ars 7, * me en RT, = u - — e — — 
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BRAUEREI FRIEDRICHSIAIN. 


Commandit-Gesellschaft auf Actien. 


Carl Schilling. 


Capital . . . . 300,000 Thaler 
in 1500 Actien a 200 Thaler. 


welche die Dresdener Brauerei-Actien-Gesellschaften seit Jahren liefern, haben den Unterzeichneten, welche zum Theil dem 
Errichtung einer Commandit-Gesellschaſt die Gründung einer Actien-Brauerei nach gleichen 


Die andauernd günstigen Betriebsresultate, 
Vorstande der Feldschlösschen-Brauerei in Dresden angehören, Veranlassung gegeben, durch 
Principien am hiesigen Platze zu unternehmen. 5 
Das Durchschnittsresultat von den drei Dresdener Brauereien beträgt für die letzten drei Jahre: 
a, bei dem Feldschlösschen 14% Procent, 
Waldschlösschen 12% = 
Felsenkeller 11% 10 


a, bei Feldschlösschen - Actien auf 175 Procent, 
b. „ Waldschlösschen- „ „ 165 
c. „ Felsenkeller- 5 55 

Dass die Verhältnisse am hiesigen Platze für derartige Unternehmungen nicht ungünstiger 
ühnlichen Berliner Unternehmungen zur Evidenz hervor. . 2 g 

Als den sichersten Weg zur Verwirklichung unseres Zweckes haben wir uns den Ankauf der Lipps’schen Brauerei gesichert. Dieses in der unmittelbaren 
Nähe des Friedrichshains belegene umfangreiche Etablissement gehört, wie die competentesten Sachverständigen erklären, zu denjenigen Brauereien, die nach den Prineipien der Neu- 
zeit angelegt sind. Es ist dasselbe in allen seinen Theilen solid durchgeführt und namentlich sind alle Räumlichkeiten und Maschinen als zweckentsprechend zu bezeichnen. Neben 
der Brauerei befindet sich das auf das Geschmackvollste angelegte Ausschanklocal mit seinen terrasirten freundlichen Gartenanlagen und mit der prächtigen Aussicht auf den Friedrichshain. 

Diese anmuthigen Umgebungen begründen die grosse Beliebtheit des Ortes beim Publikum, so dass hier schon jetzt jährlich ea. 3000 Tonnen Bier verzapft 
werden, dessen Güte auch einen erheblichen Absatz ausser dem Brauerei-Local gesichert hat, Die Brauerei - Einrichtung gestattet gegenwärtig eine Production von 28,000 his 
20,000 Tonnen (die Tonne ca, 2 Eimer). Es erwächst hieraus unserer Gesellschaft der Vortheil, vom Tage der Uebernahme an in stetem Genchäfts- 
betrieb zu bleiben, zo dass derselben keln Zinsverlust erwüchnt, ihr vielmehr gleich von Hause aus eine so günstige Rentabilität des Capitals gesichert 
ist, dass bei einem Actien-Capital von 300,000 Thirn, nach Abzug aller Geschäftsunkosten und Hypothekenzinsen auf eine Dividende von 10 Procent gerechnet werden darf, 

Es ist hierbei noch in Berücksichtigung zu nehmen, dass die gegenwärtige Brauereianlage die bedeutendste Vergrösserung und zwar hauptsächlich nur durch Vermehrung 
der Kellereien gestattet und dass das angegebene Actiencapital hinreichend ist, schon im zweiten Jahre den Betrieb auf das Doppelte zu erweitern, mithin bei einer beahrich- 
tigten Produetion von ea. 46,000 Tonnen (ca. 80,000 Eimer) eine erheblich grössere Dividende zu erwarten steht, welche nach den 
Resultaten der Dresdener Brauereien bemessen werden muss. 5 u s a 2 ** i 

Ueberflüssig dürfte die Bemerkung sein, dass der Consum des Baierischen Bieres in Berlih in stetem Wachsen begriffen ist und sämmtliche hiesige Brauereien kaum zwei 
Dfittel desselben liefern, während gleichzeitig die Versendung nach ausserhalb in beständigem Steigen bleibt. [1877] 

Das unterzeichnete Gründungs-Comité ladet anf Grund des Statuts zu Actienzeichnungen, welche 

in Berlin bei der General-Agentur Delbrück, Leo K Comp., Taubenstrasse'Nr. 30, 
dito bei den Herren Phaland & Dietrich, Oranienburgerstrasse Nr. 13 u. 14, 

in Dresden bei dem Herrn Johann Carl Serbe, 

in Leipzig bei dem Herrn II. C. Plaut, 


in Breslau bei dem Schlesischen Bankverein, 


in Magdeburg bei den Herren Teetz mann, Roch & Alenfeld, 
in Nordhausen bei dem llerrn S. Frenkel 
gegen Deponirung von 10 Procent der Zeichnungssumme entgegengenommen werden. 
B 


erlin, den 19. August 1868. FR . r 
Das «ründunss - Comite. 


Carl Eberhard, . Dietrich, Dr. Franz Hinschius, 
Baumeister in Dresden. Königl. Commercieorath (Firma Pbaland & Dietrich) in Berlin) Königl. Justizrath in Berlin. 


Carl Johann Aloyslus Giika, Otto Seebe, Carl Friedrich Schilling, 
Königl. Commercienrath (Firma J. A. Gilka) in Berlin. (Firma Johann Carl Seebe) in Dresden. (Firma C. Schilling) in Berlin. 


Am 5. d. M. verſchied in Folge ſchwerer sohich? 
Entbindung unfere e 7 l. 280 Tiebich a Garten 
ter und Schweſter Erneſtine Calvary, geb. (Gartenſtraße Nr. 19). 2082] 


b. „ „ 
1 2 C. * * 
während der jetzige Actieneours sich: 


155 „ stellt. } 
als in Dresden liegen, geht zur Genüge aus der steigenden Prosperität der 


Mittwoch, 16. Septbr. ug 


„Ziehung Frankfurter Lotterie“. 


Seegall, im noch nicht vollendeten 36. Le- Op. 38. Leuehtkugeln. Salonstück f. Pfte, vg Hauptgew. 200,000, 100,000, 50,000 ꝛc. 
eee 02820] 12% Ser. (570 Täglich großes Concert, Driglnal, Loose incluſine Screibgeld 
Dies zeigen tief ——.— —.— 2 ET ERTETE 2 ausgeführt, von. ber ‚Balbenburger Berg: Y 4 % 
ie Hinterbliebenen. apelle unter un 48 24 5 7 
Poſen, den 7. September 1868, Clavier-Instlitut. Kapellmeiſters Herrn . Fau ft. PR: für 2. Klaſſen eilt: 
Stadttheater, Den J. laden LER, BA Curse. wa 4 ie alf Sgr. % 92 18 Yan : 
i € R u prechstunden 1—3 Uhr. nder die e. , Ae 
ro Ben 3. Sa. . Meitanert. Arnold Heymann, Schweidn.-Stadigr. 13. Anfang des Concerts 7 Uhr. 8 Tolr. 4 Ihlr. 2 Thlr.! Thlr. 


Verkauf und Verſandt nur noch wenige 
Tage! 1998 
Sehlesinger's Lott.» Agentur, . 


Scribe, deutſch von F. Gumbert. Mufit 
von G. Meyerbeer. 

Mittwoch, den 9. Sept. „Die Bekenntniſſe.“ 
Luſtſpiel in 3 Akten von Bauernfeld. (Julie, 
Bun Roth, vom k. k. priv. Theater an der 

ien. Commerzienrath Herrmann, Herr 
Pohl, vom Victoria⸗Theater in Berlin.) 
Hierauf: „1733 Thlr. 22½ Sgr.“ Poſſe 
mit Geſang in 1 Akt. Nach einer franzöſi⸗ 
ge Idee von E. Jakobſon. Muſik von 
Lang. 


Julius Hainauer’s 
Leih-Bibliothek 


für [1984] 
deutsche, französische und 
englische Literatur: 


Schweidnitzersirasse 52, im ersten 
Viertel vom Ringo, 


Musikalien- 
Leih- Institut. 
Journal-Zirkei. 


3. Wiesner's Brauerei. Bing 4, 1. Gun: 


Heute Dinstag den 8. September: 


Großes Garten⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Schleſ. Feld⸗ 
Artillerie-Regts. Nr. 6, unter Leitung des 
königl. Kapellmeiſters Herrn C. Englich. 


Große Vorſtellung der 
Wunder- Fontaine. 


Anfang des Concerts 5 Uhr Nachmittags. 
Entree a Perſon 1 Sgr. [ 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


Pulver! Pulver! 


Schwenke's Reſtauration, 


Am 16. September 


findet die große Verlooſung der 


Mailänder 1. Looſe 
ſtatt. Hauptgew. 100,000, ev. 50,000, 
ev. 30,000, ev. 10,0 es. u. ſ. w. 
Der Einſatz für ein ganzes Loos beträgt 
ohne jede weitere Nachzahlun 


2 Thlr. 20 Sgr. 


und behält jedes Loos ſo la iltig⸗ 
keit, bis es mit einem Gewinne —.— 
worden iſt. — Aufträge ſind ſchleun ft 
zu richten an 171 


Verein für Geschichte und 
Alterthum Schlesiens. 
Mittwoch, den 9. Sept., Abends 7 Uhr: 
Herr Staats - Archivar Prof. Dr. Grünhagen: 
Ueber die Streitigkeiten der Stadt Breslau 
mit dem Adel und die Landfriedensbündnisse 
in der Zeit König Wenzels. [2056] 


Verein ohne Tendenz. 


2 | 9] 5 
Dinstag, den 8. September: Vortra Matthiasſtraße 16. [278 Schleſinger's Haupt⸗Agentur, 
über Magnetismus und Electticität, [20607 —— Heute Dinſtag, den 8. Septbr. Ring ne 


N 0 chruf 12797 
unſerer theuren, unvergeßlichen 
Auguſte Stephan. 


Geboren den I. Auguſt 1843. 
Geſtorben den 7. Stender 1867. 


Großes Wurſt⸗Abendhrot 


mit vorzüglichem Sauerkraut. 
Ungebeure Heiterkeit und Bier vom Ciſe. 
Pulver! Pulver! 


Seiffert in Noſenthal. 


Julius Hainauer, 


Schweidnitzer.-Str. 52, 
im ersten Viertel vom Ringe. 


Hötel de Silesie. 


öranffurter Lotterie: Lobe, 
3 5. Pale am Seen 1251 
beg enge Mr ale bat fn 


a g Mi 
Ein Jahr iſt's, daß aus er Mitt n * 81 
Ebel nit glg ee Pie Theater * roßes ie n e are Tr 
3 ha ag', ni [ Bitte; ir © ; 2 75 a 0 . r. I 
Der Jugend Kraft und Fulle falle" vergeh n. füt, Zauberei. oriental. Gartenfeſt beten und Derienbet Thlr. 
„ gende. ge seiner e dee, J. Jullusburger, at 
Susi mi ide e e. Hi es Gelbenften Gripeinungen r h Slg eine kunden de — Spez. Waarenbandlung und gan i Are 
ID, 0 3 N . iche 4 s 
= groß und wre: a unjer Schmerz. N Feine Borftellung. 15,000 Flammen erleuchtet ericheinen. Carlsſtraße 90. ans 
Dorthi jenen lichten Räumen, Morgen Mittwoch: Große — — 
0 Gott di Seinigen um ſich vereint, Vorſtellung 74, Uhr. ee Um 9 Uhr: Großer 22 E 7 0 
e de benen zur er gen Geligte ue een ialieniſcher Klasſeunmzug 1 Wooſe :! 
ew'gen Seligkeit. r 5 er fi 
sn em Stadtpfarrer Herrn Dr. bei bengaliſcher e durch die FUT Frankfurter Lotterie. 
Ich verreiſe heute auf einige Zeit. Smolka in Namslau für die Garten Aren ir zu Pfer (S hang 5. Klaſſe am 16. dieſes Monats.) 
Meine Rückkehr werde ich anzeigen. freundliche Aufnahme meines Soh Um br: inefen alle Original -Looſe lu 48 Thlr., 
nes Paul den herzlichſten Dank. Das Feſt der Ch albe Sriginal-Loofe für 24 Thlr, 
[2786] Dr 0 Jany 1 leiwitz. 12806] x zu Pecking Rt be ee Du 1 je 12 Thlr., 
. —— Eee "4 KV. Auctions Anfang des Concerts 4 Uhr. Achtel Antheil⸗ ö fun 8 TFblr. 
a i F Repeiz Y 4 Perſon 3 Sgr. el Antheil⸗Looſe fur. ‚ 
Ich 5 25 1 Reife 0 FETT 6 5 Speiſe von 6 Uhr ab ee dir 1 4 195 
Ermann On. i 0 Bei ungünstiger Witterung findet das chine⸗ amn eng 5 r. 1 Thlr., 
Mein Comptolr und Lager ſiſche Feſt im Winter ⸗Saale ſtatt. beten ente Heil . fü & Co. 


Ich bin zurückgekehrt. [2803] 
Dr. Sachs, prakt. Arzt, 
Carlsſftraße Nr. 45. Carls 
Fürſtenſchule zu Pleß. 


Sac 
Der Wintercurſus beginnt Dienftag, den Max Sachur. 
13. October. Die Aufnahme neuer Schüler 


findet Montag, den 12. October, ſtatt. Penſionäre 


leß, den 3. September 1868. nden freundliche Aufnahme bei P. Daumas 
rl Dr, Schönborn. asl Sprachlehrer, Ring 45. * 12726 


Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


Gründl. Unterricht Heute Abend 7 
efüllten u. ungefüllten 
en e ee Ae e ue 


äldchen Nr. 5, 3. Etage, rechts. zu — 
a C. Kassner, 


6,000 Thlr. . 
3 bergeben, A, E [2828] Kupferſchmiedeſtr. 39, zum Bar auf der Orgel. 


befinden sich: (278 
Str. 42. 


— mn 8 ea 


[1122 8 


8 
ekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt auf Grund 
Vorſchriftsmäßiger Anmeldung eine Handels: 
Geſellſchaft zub laufende Nr. 76 unter der Firma: 
Stutzer & Schultze 
am Orte Myskowitz unter nachſtehenden 
Rechtsverhältniſſen: 
Die Geſellſchafter find: 
1. der Maſchinenmeiſter Hugo Stutzer, 
2. der Baumeiſter Emil Schultze, 
Beide zu Myslowiz. 
Die Geſellſchaft hat am 15. Auguſt 1868 
begonnen. 
Die Befugniß, die Geſellſchaft zu Der 
Bam fteht Jedem der beiden Geſell⸗ 
after zu. 
zꝛufolge heutiger Verfügung eingetragen worden. 
: Kae, en OS., den 4. September 1868, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I, 


121] Bekanntmachung. 

5 5 in dem e 2 er u 
manns Eduard Triepke hier au 

8 anden 10. d. Mts 


anberaumte Prüfungstermin iſt aufgehoben. 
Waldenburg, den 5. September 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abtheilung. 


Coneurs⸗Eröffnung. [1096] 
Königl. Kreis⸗Gericht zu or. 
81 J. Abtheilung. 
Den 29. Auguſt 1868, Vormittags 11 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Jo⸗ 
ann Auguſt Maiſer, Inhaber der Firma 
„A. Maiſer zu Brunken Vorſtadt Ratibor 
t der 9 Concurs eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellung 
ae — den 5. Juli 1868 
N etzt worden. 
Zum . 1 Verwalter der Maſſe it 
der Kaufmann S. Goldmann zu Ratibor 


eſtellt. 
Una er jors ‚bed Gemeinſchuldners wer: 
en aufgefordert, in dem 

auf Ben 11. September 1868, Vormittags 

11% Uhr, in unferern Parteien⸗Zimmer 

vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗Richter 

Lefeldt FE 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibebaltung dieſes Ber: 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 5. October 1868 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 


ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Concurs⸗ 


maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze hefind⸗ 

lichen 11 e nur Anzeige zu machen. 
Natibor, den 29. Ac. 1868. 

Königl. Kreis-Gericht. Ferien⸗Abtheilung. 
[1118] Aufgebot. . 
Der von dem Kaufmann L. Wachsner zu 
Ratibor am 15. März 1868 auf den Kauf⸗ 
mann Siegismund Rechnitz zu Ratibor 
gas ene, von dieſem acceptirte und bon 

Wachsner an Dipolt, demnächſt an 


3 


Gerſtenderg, Vogt, M. J. Hentſchel 
und zuletzt an die 3 . Blumen» 
reich girirte, am 15. Juni 1868 fällige Wech⸗ 


ſel über 49 Thlr 29 Sgr., iſt angeblich der 
Handlung W. Blumenxeich zu Gleiwitz ver⸗ 
loren gegangen. Der unbekannte Inhaber 
dieſes Wechſels wird hierdurch aufgefordert, 
denſelben bis zum 29. März 1869 dem 
unterzeichneten Gericht vorzulegen, widrigen⸗ 
Line der Wechſel für kraftlos erklärt werden 
wir 


D 
RNatibor, den 29, Auguſt 1868. 
Königl. Kreis Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Partikulier Conſtantin Roesner 
9 5 au Gogolin belegene Beſitzung nebſt 
e Nr. 198 des Hypothe⸗ 
N abgeſchatzt auf 23,243 Thlr. 10 Sgr 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein im Bu⸗ 
reau II. einzuſehenden Taxe, ſo 
am 8. April 1869, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn ER Rohmer 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Termin⸗Zim⸗ 
mer Nr. II. reſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Sub» 
haſtations⸗Gericht anzumelden. 1119] 
Groß Streblitz, den 21. Juli 1868, 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


1120 Bekanntmachung. 
In 1550 erbſchaftliche Sauidattons-Verfahren 
über den Nachlaß des zu Groß⸗Strehliz ver- 
ſtorbenen Barbiers Guſtav Hoffmann iſt 
beendigt, da das Präcluſtons⸗Erkenntniß die 
Rechtskraft beſchritten hat. 
Groß⸗Strehliß, den J. September 1868. 
Königliches Kreis- Gericht. I. Abtheilung. 
ö e Nothwendiger Verkauf. 
Kreisgerichts⸗Commiff. zu Friedeberg a Q. 
Das dem Johann Carl Ehrenfried Glä - 
85 gest e Bauergut Nr. 33 zu Hernsdor 
rfl., beſtehend in 61 Morgen Acker⸗„Wieſen⸗ 
d Weideland, einem neuerbauten maſſiven 
Wohngebäude und einer Scheuer 70 chätzt 
auf 7693 Thaler 6 Sgr. 8 Pf. zufolge der, 
= Mapyvatbelenfihein im Bureau einzuſehen⸗ 


are jo 
am 14. December 1868, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle 

ſubhaſtirt werden. 

läubiger, welche wegen einer aus dem 

Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Nein Sue 
uchen, haben ihren Aaſpruch beim Sub⸗ 
aſtatioſts⸗Gericht anzumelden. 


Auction 
von Pfand ſachen. 


eute, Dinstag 8. Septbr., 
aße 21, r. 


9 werd euſche er 
Ae als: Goldſachen, Uhren, Waſche, 
Kleidungsſtücke, meiſtbietend verſteigert, 


[2792] 


ee 


Am Donnerstag den 17. September d. J. 


Vormittags 9 Uhr ſollen im Wirthshauſe 
des Fay pierſelbſt nachſtehend aufgeführte 
Holzquantitäten d entlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Zahlung verſteigert werden! 


5 dem Schutzbezirk Moſelache 
er Tata eiche 


circa 20 Stück Fichten⸗ und Kiefern⸗Bauholz, 
Klaftern „ > cheit⸗, 
tiefern Knüppel', 


17 


1 1 


5 A 75 Sto holz, 
aus dem Schutzbezirk Stoberau 
[ Totalität 
circa 120 Klaftern Kiefern⸗ u. Fichten⸗Scheit⸗/ 
71 3 . 7. 2 Stockholz, 
aus dem Schutzbezirk Seidlitz, 
Jagen 73 und 74 
circa 50 Klaftern diverſes Brennholz, 7 
aus dem Schutzbezirk Naſchwitz 
Totalität 
circa 20 Klaftern Kiefern-Stodhol. 
Stoberau, den 5. September 1868. 
[1123] Der Oberförfter, 
gez. Gerike. 


Auctionen. [2063 

Am 14. Septbr. c., Vorm. 11 Uhr, foll in 
Nr. 23 a. Ufergaſſe, eine Drehrolle, 

am 15. Septbr. c., Vorm. 9 Uhr, im Stadt⸗ 
5 Kleldungsſtücke Möbel, Haus: 
geräthe, 

am 16. Septbr. c., Vorm. 9 Uhr, im Ap⸗ 
pellat.⸗Ger.⸗Gebäude, ebenfalls div. Mobiliar, 
Kleider, Hausrath, eine Partie Wein, Liqueur, 
Eigarren und 1 Ramme, verſteigert werden. 

Der Auct.⸗Comm. Rechgs⸗ ath Piper. 


Geſtütsverkauf. 


Mein geſammtes Geſtüt, beſtehend in 
0 Mutterſtuten, 
4 Zuchthengſten, { 
60 jungen Pferden der verſchiedenen 
Jahrgänge, beabſichtige ich, Montag den 
B. Oetober d. J., Vormittags 10 Uhr, auf 


dem Hofe zu Tarputſchen in dffents 
licher Auction zu verkaufen. 

In der Poſtſtation Jodlauken, 2½ Meilen 
vom Bahnhof Inſterbürg, werden um 8 Uhr 
bei Ankunft der Poſt Fuhrwerke bereitſtehen. 
Specielle Verzeichniſſe werden auf Balen en 


eingefanbt, [2051 
8 K. v. Saucken⸗Tarputſchen. 


80,000 Thlr. 


find auf ländlichen Grundbeſitz, möͤglichſt erite 
Stelle, doch nicht äber die Hälfte des Tax 
werthes zu 5 Zinſen auszuleihen. Unter 
genauer Angabe der Fend ene und Hypo⸗ 
thekenverhältniſſe, wobei ſtrengſte Discretion 
zugeſichert wird, werden Offerten franco R. S. J. 
poste restante Berlin erbeten, [2048] 


Eine ſichere Hypothek von 
30 


3000 Thlr. 
auf ein im Mittelpunkt der 
Grundſtuck, wird bald zu cediren gewünſcht. 
Nähere Auskunft wird Vorwerksſtraße 9a 
par terre, Vorm. bis 9 Uhr, Nachmittags 
von 12—3 Uhr ertheilt. [2003] 


Ernst Heyne, 
Antiquariats. Puch händler 


aus Leipzig, trifft in den nächſten Tagen in 
Breslau ein, um daſelbſt 


Bibliotheken 


oder einzelne brauchbare Bücher für e 
oder die nächſte Leipziger Bücher⸗Auction zu 


erwerben. 

Gef. Anerbietungen, womöglich mit Verzeich⸗ 
niß, werden bis ſpaͤteſtens den 8. September 
unter der Adreſſe: E. Heyne, poste restante 
Breslau erbeten. [2050] 


Mebrere junge Damen mit Vermögen, 
welche den Wunſch innerlich hegen, ſich 
nach ihrer Herzens⸗Neigung glücklich zu ver⸗ 
heirathen, wollen ſich vertrauensvoll mit Ans 
gabe der Religion, ſowie des Vermögens, 
unter der Adreſſr W. J. poste restante franco 
Breslau wenden. 182808] 
Verſchwiegenheit ſelbſtverſtändlich. 


Preuß. Orig.⸗Viertellooſe 
ſind für die bevorſtehende Ziehung à 14 Thlr. 
abzulaſſen, in der Cigarrenhandlung: 


Carli Friediaender, 


[1844] am Ringe Nr. 58. 


Sämmtlichen Behörden, 
Rechts Anwälten, 
Verwaltern u. ſ. w. wird zur 


prompten Spedirung von Ankündigungen jeg⸗ 
licher Art in fämmtliche exiſtirenden ins und 


ausländiſchen Zei f ) f 
dition von Zeitungen die Annoncen-Erpe 


Rudolf Mosse 
in Berlin *) 


empfohlen. Dieſes Jnftitut ſieht mit den mei⸗ 
ften Zeitungen in täglichem rat Verkehr 
und it bon benfelben ermächtigt, Inſertions⸗ 
Aufträge jeden Umfanges ohne Preiserhöhung, 
Porto- oder Speſen⸗Anrechnung correct zu 
vermitteln. — Ein Manuſcript genügt für 
alle Zeitungen, da die Annoncen, dermittelſt 
antograpb, Preſſe vervielfaltigt, gedruckt ver⸗ 
ſandt werden. fer werden über 
jedes Inſerat geliefert: complete Zeitungs⸗ 
verzeichniſſe gratis und franco verſandt. [1774] 


Viele Behörden betrauen 
bereits obiges Bureau mit 
der Beſorgung ihrer An⸗ 


emittas kündigungen. 


*) a Breslau vertreten durch die Herren 
Kohn 4 Hancke. 


— — 12.082 — — — — - — — = = 
a — 2 — 5 — — .... — = - 


tadt gelegenes 


— 


* Tyroler Bergbau -Actien-Gesellschaft. 5 
Messing - Fabrik- und Bergwerks- Verkauf. 


Die Tyroler Bergbau Actien-Gesellschaft, welche ihre Liquidation beschlossen hat, beabsichtigt ihre in Tyrol belegenen Realitä- 
ten nebst Zubehörungen, nämlich: [1381] 


1) Das Messingwerk Achenrain mit Zubehör, 
2) Das Erzbergwerk am Thierberg, 

3) Das Berghaus auf der Holzalpe, 

4) Die Bergschmiede nebst Schuppen, 

5) Das Pochwerksgefälle im Thierbergsthale, 


A 

2 

* N 

Mentlich meistbietend zu verkaufen 27 
und ist zum Zwecke des Verkaufs ein Termin vor dem Königlich Preussischen Notar, Justizrath Herrn Humbert zu Berlin, in dessen 
Geschäftslocal Burgstrasse Nr. 16 ? 


auf Sonnabend, den 19. September d. J., Vormittags 11 Uhr, 


anberaumt, zu welchem Kauflustige hierdurch eingeladen werden. g 
Das Messingwerk bei Achenrain, im schönsten Theile des Unter -Innthales in Nord - Tyrol, % Stunde von der Bezirksstadt 
Rattenberg und eben so viel von dem Bahnhoſe Brixlegg der Rosenheim-Insbrucker Eisenbahn, sowie an dem schiffbaren lan belegen, \ 
wird durch Wasserkraft betrieben. Dieselbe, von der Brandenberger Ache, einem wasserreichen und ausdauernden Gebirgsfluss u 3 
einem der Gesellschaft gehörigen See hergeleitet, besteht in vier Hauptgefällen und zwei Nebengefällen, welche zusammen eine Beiriebs- 
kraft von 286 Pferden repräsentiren. Be 
Die Wasserrinnwerke für diese Gefälle sind vor 8 bis 10 Jahren durchweg nen ausgeführt, insbesondere das Hauptrinnw‘ 9 
aus Steinquadern in Cementbetiung. Die Gesammtlänge der steinernen Betriebswasserrinnwerke betrügt 1620 Fuss, die der hölzern 
Rinnwerke 1020 Fuss. 1 
Das Areal, welches zu dem Werk gehört, besteht in 


2 


2 dem Hüttenterrain, einschliesslich der Gärten, Wasserlaufe, Wege, Höfe und Gebäudeplätze 17% Morgen, 

27. dem: Rheintaler 888 HF MEERE e 72 5 d 

} dem: Acker 'am Krum- und e . ent e . 7 
4) dem Mauerwald bei Mariathal (mit Buchenholz gut bestanden. 9% „ 
5) dem Moorgrund zwischen Krum- und Brugs e RR erregen . 7 
6) dem Kuchelwald bei Nieder-Breitenbach (mit echönen Fichten wohl bestanden) 865 2 a 


Summa 165% Morgen preussisch, 3 


An Baulichkeiten enthält das Werk grössere und kleinere Fabrik-Gebäude 9 


Wonen ðù ⁰ ĩͤ are 5, 
RR / en nee 8. 
— PEEREREERE, * 
Summa 22 Gebuude. 77 


Die Baulichkeiten sind fast alle in durchaus gutem Zustande und die in denselben befindlichen Oefen, Maschinen und Trieb 
werke in bestem Zustande und fast sümmtlich neuester Construction. 9 
Das Werk steht in vollem Betriebe und fabrieirt zur Zeit Messing, Tombach- und Kupfer - Bleche und Drähte, auch Druck- 
waaren aus diesen Metallen. \ 
Die Production, welche sich in den letzten vier Jahren von 1200 Centner auf über 3009 Centner pro Jahr erhöht 
bat, kann mit den vorhandenen Vorrichtungen bis auf 10,000 Centner gesteigert werden. 
Die Producte sind gut und finden gern Absatz. A 
Die Thierbergs-Grube, 4 Grubenmassen und I Tagemassen Oesterreichisch enthaltend, giebt gegründete Aussicht aul 
reiche Anbriiche von silberreichen Kapfererzen, welche anstehend nachgewiesen werden können. > 
Als Zubehör sind die zum Bergbaubetriebe erforderlichen Werkzeuge, Utensilien etc. vorhanden, j 
Das Berghaus auf der Holzalpe, von Holz erbaut, mit Schindeln gedeckt, enthält ausser grossen Erzscheide - Räumen 
Zimmer — für den Aufenthalt von Beamten und einer grossen Anzahl: von Arbeitern — und Küchen. I’ 
4) Die al here massiv gebaut, mit Schindeln gedeckt, und dazu gehöriger Kohlenschuppen. 4 
5) Die Pochwerksgeſülle im Thierbergsthale, zur Aufbereitung der bei dem Bergbau gewonnenen Erze. 
Die sämmtlichen Anlagen können an Ort und Stelle 
Kauflustigen bereitwillige Auskunft erthei en, 127 
Eine genaue Beschreibung des Messingwerkes, sowie die Kaufbedingungen liegen sowobl im Bureau des Herrn Justiztahb 
Humbert, als auch bei jedem der Liquidatoren: 
I) Geheime Commercienrath von Kulmiz zu Ida- und Marienhütte in preuss, Schlesien, 
2) Hüttenbesitzer Martini zu Rothenburg an der Saale, 
3) Justizrath Karsten zu Berlin, Anhalt-Strasse Nr, 14, 
zur Einsicht für Kauflustige offen. 
Berlin, den 12, August 1868. 


Tyroler Bergbau - Actien - Gesellschaft in Liquidation. 


— 
= 


2 
= 


genau besichtigt werden und wird der Betriebs - Direetor Herr Feige 


Die Liquldatoren: 
von Kulmiz. Anntini. Karsten. 


Freiwill ger Ausverkauf... 


Die durch teſtamentariſche Verfügung bedingte Auflöſung der Handlung Gebr. Casslrer 
veranlaßt uns, den vollſtändigen Ausverkauf des Juwelen, Gold⸗ und Silberwaaren⸗ 
Lagers zu den gerichtlichen Tarpreifen in dem bisherigen Locale: 


Riemerzeile Nr. 14 0500 


unter dem Eröffnen 1 bekannt zu machen, daß Neflectanten auf das Geſammtlager oder | 
größere Parthieen jedes mögliche Entgegenkommen gewährt werden ſoll. 


5 er Handlung Gebrüder Cassirer. N 


Die Liquidatoren d 
Joseph Cassirer. Siegfvr. Gaoldschmidt. Benno Milch. 


Grünberger Weintrauben! 


in dieſem Jahre ſehr ſchön, verſenden das Brutto⸗Pfund 2%, Sgr. gegen Einſendung oder Nachnahme des Betrages. Außerdem empfehlen 
Backobſt: Birnen geſch. 6, Aepfel 5, Pflaumen 21 und 3, 9 5 7, ohne Kern 6 Sgr. pr. Pfd. Eingel. Erdbeeren, Kirſchen, 
Reine-Clauden, Wallnüſſe Hagebutten 15, Ananas 30, Aprikoſen, Pfirſiche 20 Sgr. pr. Pfd. Himbeer, Kirſch⸗ und ee 

1 1770 


beerfaft 9 Sgr. pr. Pfd. Wallnüſſe 3 Sgr. pr. S eck. Daueräpfel 2 Tyir. pr. Scheffel. 5 5 
n, Grünberg i. Schl. 


Gebrüder Neumann 


Norddeutsche Lebensversicherungs-Bank 
| „auf Gegenseitigkeit, — 


sicherten Vorthelle, wie de nur Gegenseitigkeits-Anstalten 


bieten können: [1684] 


Die bezahlten Prämien verfallen niemals, die Versicherung mag 
ungiitig geworden sein, AUS Welchen Grunde es auch 
immer sel; 

Stundung der Prämien bis zur Höhe des vollen Guthabens der Versicherten; 

sene Mückgewähr der vollen Reserve, sagen der 


Reserve des ersten Jahres; 


Billige Prämiensätze und volle Dividende zur is ve 


sicherungsdauer; 


Coulante Schäden-Regullrung uad schnelle Aus- 
zahlung der fälligen Summen. 


Meldungen für Vertretungen an Orlen, wo die Bank noch nicht oder nur ungenügend 
vertreten ist, werden entgegengenommen, sowie rosperte, Statuten und jede 
gewünschte Auskunft bereitwillig ertheilt durch 


den General - Agenten 
Herrn A. E. Fischer in B, esleu, 


Tauenzienplatz Nr. 1. 


— — ͤ äAGä—ũ—ꝓ—— 


Ausbildung auf dem Lande 
zum Fähnrichs- u. Freiwilligen-Examen 


im Anschluss an das Pädagogium Ostrowo bei Filehne (Ostbahn). 
Das Leben in ländlicher Stille ermöglicht strenge Ueberwachung und schnelle 


Forderung. Honorar 100 Thlr. quart. Prospecte gratis. 


Stickereien 
in eleganter u. reich- 
haltigster Auswahl 
ſzu sehr soliden aber 
ſesten Preisen empfiehlt 
in den neuesten Aus- 
führungen und ge- 
Msebhmackvollsten Ar- 


rangements die Fabrik 
von 


6. Warschauer, 
oder. Strasse Ar. 30, 


11 zweite klage, ö 
Eingang Malergasse. 


IJ ich 845 dieſem Johre die Ge⸗ 
I nugthuung habe, das vom Herrn Do⸗ 
mänen⸗Rath Kleemann gefundene, von 
ibm mehrfach in landwirtbſchaftlichen Zei: 
tungen darauf aufmerkſam gemachte und 
mir allein übergebene Mittel gegen den 
Milzbrand, A Quart 2 Thlr., mit dem 
günſtigſten — 7 angewendet zu ſebhen 
erlaube ich mir mit dieſer Offerte zugleich 

noch auf meine allbekannten, im größten 
eg betriebenen homöppath. Apotheken 
nebſt einzelnen Mitteln für deren Wirk! 
ſamkeit Perz ꝛc. Kleemann garantirt, 
aufmerkſam zu machen. . g 
Der homöopathiſche geprüfte Apotheker f 


G. Doerre in Greußen, Thüringen. 


Pr 3 * 2623 
Zweite Beilage zu Nr. 419 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 8. September 1868. 


— ENETEREENE erg 


Bet Trewendt & Granter in Breslau, Albrechtstr. 39, ging focben enn erfanf ines Pitt ey ; 
Tägli Notizbuch für i Verlauf eines Ritterguts. Marshall Sons & Co. Locomobilen, Dreschmaschinen 
ag ches A e A 20 Somptoive en a und verticale Dampf- Maschinen 


in Weſtpreußen nahe an einer Kreisſtadt und | empfehle unter Garantie der Güte von meinem Lager hier, [1975] = 7 


v ‚ Chauſſee belegenen, vorzüglich zu Schafhal⸗ Neue Schwei 5 
Die achte Ver loosung tung geeigneten Nitlerguss mit 1 85 Areale ER. Hum bert, Strasse Na . * Br eslau. 
DER 10 FRANCS LOOSE DER von circa 2050 Morgen theils cultivirten, f 5 General-Agent für Norddeutschland. 7 


theils culturfähigen Landes, vollſtändigen, zu 


15,000 Thle. verſicherten Wehn⸗ und Wirth: HB 111 M hi 
ſchaftsgebäuden, ſowie mit todtem und lebens T ri ASC Innen 


LETZTEN MAILABNDER STADT-ANLEINE 


FINDET am 186. 8 R r t 
PRAKAIEN VON FRANCS 100900 150000 5 1888 STATT. dem Inventar (10 Arbeitspferde und 500 von Smyth & Sons - Peasenhall 

1000 — 300 — 100 r e liga Schaſe incl, Lammer) ſammt Ernte und|in werrünrtester Construction und Güte der Bauart, empfehle unter Garantie in 

Original de Si Nute 19 [1199] Erntevorräthen. Für Kaufliebhaber, melde] allen Reihenentiernungen. — Adressen von Käufern von 99 dieser Maschinen in hiesiger 

ginal- Obligationen à 10 Frances ſich über die nöthigen Be riebsmittel aus⸗ Gegend stehen gern zu Diensten. 11976 


ind vorräthig bei alle 95 
e len Banquiers und Geldwechslern des In- und Auslandes. 


> (Gefchäfts-Eröffnung. 
Einem geehrten Publikum eie ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Pl 


Ecke Ohlauer⸗Straße 
und Weintrauben ⸗Gaſſe 


ein Modewaaren⸗ und 
Leinwand⸗Geſchäft 


verbunden mit einem großen Lager [2807] 


ſerliger Damenmäntel und Zacken, 
Herten- und Damen-Wäſche, 


errichtet habe. 


5 Es wird ſtets mein eifrigſtes Beſtreben ſein, durch gute Waaren und billige 
teife mir das Vertrauen zu erwerben und zu erhalten zu ſuchen. > 


Julius Zucker, 
Ecke Ohlauerſtraße u. Weintraubengaſſe. 


— 


weiſen können, ſteht Belaſſung der Hälfte der F f 
beiläufig 34,000 Thlr. betragenden Kaufjumme III. Humbert, Nen Breslau. 
als Darlehn zur 1. Stelle in Ausſicht. Ant⸗ 5 a 

wort auf baldmöglichſt portofrei zu ſtellende Bekanntmachung. 

Anfragen und weitere Auskunft ertheilt Vom 1, October c. ab verkaufen wir die Kohlen aus der conſ. Glückhilf⸗Grube zu 

Dr. Friedrich Henneberg, [Hermsdorf nach dem Gewicht zu folgenden Preiſen: 930 
16500 Rechtsanwalt und Notar. für den Centner Stückkohle 5 Sgr. 3 HM 
Gotha, den 17. Juli 1868, dito Würfelkohle 4 Sgr. 


| Pf. 
— —— — dito gemaſch. 1 4 Sgr. 5 Pf. 
dit le (backend 
Ein Rittergut dito e 918 500555 S 


—9 


atze 


| a 2 Pf. 
in guter Gegend Niederſchleſiens foll vorläufig dito ewaſch. Gruskohle 8 Sgr. 2 3 
auf 4 Jahre von Johannis k. J. ab verpach⸗ Hermsdorf, den 1. Geptenber 8688 185 Gruben: 65 Hayn. 


tet werden. Zur Uebernahme 8000 Thlr. ere fie „— — 
n Haiser's Hötel, Dresden, 


forderlich. Offerten ſind unter der Chiffre 
Neuſtadt am Markt 10 vortrefflich gelegen, empfiehlt ſeine neuen und comfortablen Zimmer 


6. S. in ben en alle aA 
niederzulegen, worau äheres mitgetheilt 0 
0 1957 mit guten Betten, von 7% bis 20 Sgr. pro Tag. Vorzügliche Reſtauration und Küche. 


wird. 


Harlemer Blumenzwiebeln, 


direct aus den beſten Handelsgärtnereien bezogen, ſind angekommen; die Qualität dieſes 
Jahrganges fällt ſo ausgezeichnet ſchön, daß die Zwiebeln einen erwünſcht ſchönen 55 
verſprechen; ich offerire ſolche laut gratis in Empfang zu nehmenden Cataloge. [1651] 


$ i 25, 
arl Fr. Keitsch, e Hana 


Wegen meinem Hauptgeſchäft in 
einem andern Orte ſehe ich mich veran⸗ 
laßt, die hieſige Beſitzung, welche aus 
einem elegant eingerichteten zweiſtöckigen 
Vorderhauſe und 2 Seiten⸗Wohngebäu⸗ 
den mit Pferde⸗Stallungen und Wagen⸗ 
Remiſen, mit großem Hofraum und Gar⸗ 
ten, noch vorne am Vorderhauſe an ein 
eben ſo großer Bauplatz, auch iſt das 
Ganze wegen ſeiner Räumlichkeit zu 
einer Fabrik⸗Anlage einzurichten, auf 
der Vahnhofſtraße hierſelbſt gelegen, 
unter ſehr annehmbaren Bedingungen 
fobald als möglich zu verkaufen. Kauf⸗ 
luſtige können bei mir ſelbſt die nähern 


Bedingungen ſofort erfragen; der Bau⸗ 

zuſtand ganz maſſiv und faſt neu. 
Freiburg i. Schl., im Auguſt 1868. 

765 Krebs, Zimmermeiſter. 


M. Webers’ 
transportable Dampfmaſchine. 


Vertretung für Schleſien: 


IH. Nippert, 


Eivil: Ingenieur in Breslau, 
Ursulinerstrasse Nr. 1. 


Wichtig für Fabrikbeſitzer. 


De Unterzeichnete 1 die von ihm 
gefertigten Heizungsröhren von verzinntem Kunſt d | = 
Eiſenblech für den ſtärkſten Maſchinendampf, ' 5 unſt⸗ und Handelsgärtner. Grün 

hc jur Heisung milk Direckeg Dampf pr: Für Breslau Niederlage bei Hermann Enke, Tauenzienſtraße Nr. 78. 
wendbar unter Garantie der Haltbarkeit, mo | 80 

iche Node Erfahrungen ihm zur Seite ſtehen. 

Dieſe Röhren haben vor kupfernen und eiſer⸗ 
nen den Vorzug, daß ſie nur ein Drittheil ſo 
viel koſten und ſchneller heizen. Fertige An⸗ 
lagen ſind hier am Orte ſowie außerbalb in 


Weintrauben, 


ddieſes Jahr außerordentlich ſchön, verſendet gegen Franco-Einfendung 
des Betrages, das Brutto⸗Pfund 2% Sgr., 


Adolph Hartmann, Weinbergsbeſtzer. 


Grünberg i. Schl, den 1. September 1868. 


Augenſchein zu nehmen. Nähere Auskunft 
ertheilt: [2791] 


n. Ballmann, 


Von der Maſchinen⸗Fabrik von M. Webers bier, 
habe ich zum Betriebe meiner Tiſchlerei, Schweif⸗ und Fraiſe⸗ 
5 njtalt eine transportable Dampfmaſchine von 2 bis 3 Pferde⸗ 

kräſten bezogen, mit deren Leiſtung ich nach etwa % jährigem 
Betriebe alle Urſache habe, zufrieden zu ſein, was ich hierdurch der a 
9 


gern beſcheinige. 2 
Berlin, im December 1867. 
e f (gez.) H. Schrader, 
Tiſchlerei, Schweif: und Fraiſe Anſtalt. 


Neue Funkernſtraße 10, Breslau. Grünberger Kur- u. Spelse- Weintrauben, 


0 dieſes Jahr ſehr ſchͤn und beſonders zur Kur geeignet, verſendet unter Franco⸗Einſendung 
En gros En detail des Betrages das Pfund Brutto 100 Sgr., Kurbücher und Emballagen gratis. Auch em⸗ 
. » pfehle Backobſt, geſchält und ungeſchält, ſowie eingelegte Früchte und Geles. [2047] 


a Sim b. E. Gefiner In Grünberg INchl. 


und Comptoir⸗Nequiſiten. 
1Rieß Quart⸗ Briefpapier bon I 2 


l 1 fi Br ER ieh or Thlr. an, 
Amerilaniſche Handnähmaſchine 188 ech Selen von 2 Sg an 
Mignon, 1 Bid. Badlad 244, 4 und , 


Sgr., 
1 Tauſend gelbe Couverts 2 7 Sgr., 
1 Tauſens weiße Couverts v. 27% Sgr. an. 


Heinr. Ritter & Kallenbach, 
Bültnerſtraße 7, Ecke Nikolaiſtraße. 


Ausgezeichnete Grünberger 
Gaäalbſchönedel⸗Trauben, 


dieſes Jahr beſonders zur Kur ſich eignend, 1. das Brutto⸗Pfund 


1. Paultry. London, 5 
beſte einfachſte, neueſte amerikaniſche Conſtruction, näht 
Stepp⸗ und Kettenſtich, wie Alles, was in einer Familie 
nur vorkommt, feinſte Gaze bis zum dickſten Stoff ꝛc., 
ausgezeichnet für Tambourir⸗Arbeiten. Aeußerſt ſaubere, 
„ ſolide Arbeit, daß Neparaturen nie vorkommen. Preis 

16 Thlr. Garantie! 1209] 


112000 mm 1 mE. mm 
General-Depot für Schleften: Von Meran Bonn iger Ron! 1 
P. Guttentag, Nuala Ohlauerfr. 8. Sees waren sie we Ich e N 
verschiedene Färbemittel an, deren Wir- * 5 
Steumpfwollen BE N icli an a vr Franz Loh & Co 
empfing wieder in großer Auswahl und empfehle dieſelben zu den billigſten Preiſen vo) e nt heit 1 in [861] 0 
seiner nalürlic trat. 7 
Carl Geilmelt, N Nach Anwendung des von dem Mit- 5 Spaniſcher Doppel ⸗Ro en, 
[1707] Oblauerſtraße Rr. 1, zur Korn- Ede”, 9 n e een I ausgezeichnet durch tobe Erträge, offerize jur Saat ab Dominum KHennigsborf bei Schebig 
Markt⸗Anzeige e eee der har mit 5 Sgr. ab Peterswaldau oder Reichenbach mit 7% Sgr. pr. Scheffel uber 85 ſte 
+ 


. macie, Herrn Russ in Wien erzeugten amtli I tiz am Tage der Abnahm 931 
Kallomyrin - Pommade habe ich indess . mich esl Markaoin a left i d 
8 B 7. 7 : Ä Umtauſch obigen Roggens gegen guten, andern, hieſigen mit 7% Sgr. pr. Scheffel Aufgeld. 
binnen kurzer Zeit zu meiner Freude 8 1 
A. A. Reimann, Zeichner aus Berlin, mein früheres blondes Naar wieder er- Gi. Dierig, eterswaldau. 
Niemerzeile, vis-a-vis dem goldenen Kreuz, 3 langt, Diese Pommade ist daher in - — . 5 
f Unterzeichnete Fabrik empfiehlt ihre Fabrikate von 


empfiehlt fein durch viele Neuheiten reich ausgeſtattetes Lager vorgezeichneter Weißwaaren f Wa ırheit das bequemste und sicher i 5 
1 ' fenerjeitem Thon, Chamotteziegeln, A Formenſtücke 


und angefangener Tüll⸗Stickereien. Metall⸗Schablonen zum Waſche⸗Zeichnen in anerkannt wirkende Haarfärbe - Mittel und kann 
hamottemehl u. ſ. w. 


beſter Ausführung. als das beste dieser Mittel empfohlen 
Die Analyſen unſeres Thons, welche durch Herrn Prof. Krocker und Herrn Dr. Brett 


1922 1 

Stand: Riemerzeile uur vis-a-ViS dem goldnen Kreuz. 1 55 den 18. Mai 1808, 0 ſaller Dimenſionen, Chamottethon, 

Achtungsvoll A. A. Reimann. N ) Buße; 1 be ae ſchneider ausgeführt find, ftellen denſelben in die Reihe ider beſten, feuerfeſten Thone und 
e insenders iind bei uns jederzeit einzusehen. 2 


u \ 2 vorstehender Anerkconung dürfen na- 4 5 
Wie verkan a Laab Be Die Gräfl. Sauerma ſche Thonwaaren und 
Zu Spiegel Verlangen in unterzeichnetem General. ; Chamottefabrik zu Ruppersdorf bei Strehlen. 


Debit 7 14 en werden, Di 0 iſch Bi f brit zum Watt - Ohl 
eigener Fabrik in allen Größen, den neueften Deſſins und reichſter Auswahl, wegen] pad empfehlen v uglieh alla rin, ie chemiſche Düngerſa in au 
Aufgabe des Geſchäfts zum Koſtenpreiſe bei [1698] Pommade in ihrer TH) glic en Qualität, 9 5 * K enmehl d n 
- ü Dose 2 Fl. = 1 Thlr. 10 Sge, unter | ofterist: Gedämpftes Kno und Snperphosphat 
F. Haller 9 Neue Taſcheuſtr. 9. Garantie. General Bebit 1 in ſeit vi elen Jahren kante Qualität. 877 Louis Aperphveph 


Landwirthſchaftlicheds. . ese eine Sofrhige Dam: Ballhaus in Berlin. 


in Breslau, am Neumarkt 42. 
Jahre leich früher iſt auch zur gegenwärtigen Herbſtſaat das ſeit einer langen Nee Dies von allen in Berlin anweſenden Frem 


NEN (incl. Verpackung) für nur 2 Sgr. 
* 
[946] Grünberg i. Schl., Breitäftraße. 


Grünberger Weintrauben. 

Beſte, ſüße, große Früchte verſenden auch in dieſem Jahre in 
Eu zu 10-20 Bid. Inhalt pr. Brutto-Pfund 2½ Sgr. gegen 
ranco Einſendung des Betrages. 


— 


u durch mich debitirte: 7 U 3 ma ine, den ſtets befuchte Etabliſſement iſt LI 

Prä i up Pult erprobt und den Brand u 1 W \ Flügel, % „tanino's, ih 12 Wiser e e — — 

ervatip⸗ u ver gegen el ran ö im elzen g öhe von 166% Fuß gehoben hat, iſt ent⸗ M rere wenig geb. 7 Octav. ahagoni⸗ 

borräthi a WR, eh = t completten i lügel und Pianinos zum Preiſe & 70, 

Preis 20 She. een e Alen ur hi 16 Scheffel Pr. Maaß Ausſaat berechnet. Perm. a Ausstellung, ed - 1 = Sampitejel) dal 1. 50, Mi en 25 an Ahle. E albatotplaß 8. 
3 + verkaufen 


\ 3 Breslau, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 25, fe . TTT 
Cal Fr. Keitsch. e Eiſerne Geldſpinde Petroleum Faser 
[ 


dee e bee 875] e u fen een aeg 


9 ut und billig in de 2072 und zahle in größeren 2 
„Erdbeerpflanzen: an wine Rau he Dat Warlfieen der 
in 10 Sorten (größte Früchte von ausgezeichnetem Geſchmach, A Schock 10 Sgr., ſowie erm. Ind.⸗All ſtellung, dem Haushälter Schmidt im Naſſauer M H 8 häf 
— AP jeintte® Tufelobtt an Ring 16 Hofe, in Celteberg hierpurä) Alle „H. Schäfer 
offerirt die Handelögärinerei don Eduard Breiter in Breslau. [2752] 0 + 1955 Suchodoll in Kleſſengrund. Junkernſtraße 21, 


2 


Ubinger Neunaugen, 


Goll. 


von directer Beziehung empfing und verkauft 


Paul Neugebauer, Wi . 


Bett⸗Federn, 


Daunen⸗, Schließ⸗ und Domeſtiquen⸗ 
Federn empfiehlt in beſter Qualität 
unter Garantie 


das Leinwand⸗, Tiſch⸗ 


Bruſt⸗Caramellen, 
Huſten⸗Tabletten, 
Malzzucker, 


vortrefflich bei katarrhaliſchen Beſchwerden, 


Pomeranzen⸗Schalen M 
9 lie "len: u. Wölhemagazin 
Macronen, Robert Rother, 


Gebr. Mandeln, 
Feinſte Chocolade, 
Deſſert⸗Sachen 


in reichhaltigſter Auswahl. 
Preiſe en gros & en detail billigſt. 


S. Crzellitzer 
Antonienſtr. 3. 


Ohlauerſtraße Nr. S3, 
Ecke Schuhbrücke. 


Da dieſen Sommer wegen der großen Hitze 
in Deutſchland kein Blumenkohl gewachſen 


iſt, fo habe ich ſchon jetzt mit meinen Bezie⸗ 
hungen von 2793 


franz. Blumenkoh 


begonnen und empfehle denſelben in ſchönen, 
großen Roſen, ſowie ſtets friſche 


Ungariſche Weintrauben, 
Preßburger Zwieback, 
Oppelner, Jauerſche und 
Schömberger Würſtchen, 
Veroneſer Salami und 
Braunſchweiger 
Winter⸗Cervelatwurſt, 
Speckbücklinge u. Elb. Neun⸗ 
augen u. geräuch. Marenen. 
Gustav Scholz, 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke Junkernſtr. 
Elbinger Neunaugen, 


1857] 


Ein Ringhaus 
mit Schankwirthſchaft 


zu Neumarkt i. Schl. iſt ſofort unter günſti⸗ 
en Bedingungen zu verkaufen. Näheres auf 
5 Briefe durch Buchdruckereibeſitzer Kolbe 
daſelbſt. [1970] 


Ein Spezerei⸗Geſchäft, 
womöglich mit Deſtillation oder Ausſchank 
wird in einer lebhaften Stadt bei 2 bis 3000 
Anzahlung zu kaufen geſucht. 2725 

fferten werden unter N. N. Nr. 91 an die 
Expedition der Bresl. Zeitung erbeten. 


eue Joctav. Stutz⸗Flügel in ſchönem 
Nußbaum, ebenſo auch ein boctav. Maha⸗ 
nie age ſtehen billig zum Verkauf Alte 
andſtraße 7 bei F. Koch. [2830] 


Cigarren⸗Fabrik ss 
R. Rehbach & Hops Marinitte Aal⸗Roulade, 
Hamburg, Neufſchat. Käſe, 
Hermannſtraße Nr. 38. empfiehlt von neuen Zuſendungen [2057] 


Wir empfehlen unſer reichhaltiges La⸗ 
ger abgelagerter Cigarren, eignen wie 
importirten Fabrikats zu reellen Preiſen, 
und heben beſonders nachſtehende cou⸗ 
rante Sorten hervor: [1771] 
EI Cinto de Orion, pr. Crt. 15 Thlr. 


Gustav Friederici, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28. 


Ungar. Weintrauben 


pr. mille. empfangen wir täglich frisch und werden 
La Flor de Cabanas, pr. Crt. 16 Thlr. Aufträge nach auswärts sorgfältig bestens 
pr. mille, ausgeführt, [2819] 


La Flor de mil Hermoso pr. Crt. 
Prob 85 „ lſchen werd 

robezehntel⸗Kiſtchen werden gegen 

Nachnahme zugeſandt. 


Gebrüder Heck, 


Südfrucht- und Delicatessen- Geschäft, 
Ohlauer- Strasse Nr. 34/35. 


E werden ca. 800 —1000 Pfund Ananas⸗ 
früchte in beſter Waare zu kaufen pe 
ucht von [1700 


C. C. Petzold & Aulhors, 


Dresden, Wilsdrufferſtraße 7. 


Zünd⸗Requiſiten 


von A. M. Pollack in Wien. 
Reibhölzer, Wachslichter, Cigarrenzünder, 
bekanntlich das beſte Fabrikat, offerirt: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Patent -Reinigungs- Kryflall- 


Waſchpulver, 


Westf. Pumpernickel, 
frische Trülleln, 
seräuch. Rheinlachs, 

auch. Aale, 
Cervelatwursi, 
Hambrg. Mettwurst 


um Waſchen aller leinenen, wollenen und 
empfehlen von neuen Sendungen: 5 — toffe ꝛc. 2065 
Das Päckchen 1% 2 12 Päckchen 12 Sgr. 
100 Päckchen 2% Thlr. 


Gebrüder Knaus, 
i Hoflieferanten, 
Ohlauerstrasse Nr. 76 u. 77, 
zu den drei Hechten. 
Sardinen, Hamb. Caviar, ſchoͤne 


Alle Sorten der beliebteſten 
Dinten Brab. Sardellen, 
[4 . a Pfd. 10 Sgr., bei 5 Pfd. Ab⸗ 
als: Bureau und Arhiv-Dinten, in nahme & 9, bei 10 Pfd. à 8, bei 
Flaſchen a 1% Sgr., (glei 1019 als Din⸗ 2025 Pfd. a 7% Sgr., anker⸗ 
ſenfaß zu gebrauchen), bis 10 Sgr., desgl.] weiſe billiger, empfiehlt 2091 
in rother und blaner Farbe; ferner uni. G. Donner in Breslau, Stockgaſſe 29. 
verfal-Dinte, in Fl. von 2 bis 10 Sgrtr, . 22:2: — 
Alizarin Dinte von 2 bis 10 Sgr., 
Kanzlei: und Comptoir⸗Dinte von 1 bis 
5 Sgr., Prima⸗Gallus-Dinte in Fl. von 
4% bis 12 Sgr., in vorzüglicher Qualität; 
ebenſo die jeder Hand zuſagende 


neue Stahlfeder, 


à Carton von 12 Dutzend 12% Sgr., 
empfiehlt: 20850 
Hauptlager: 


Hdl. Eduard Groß, 


in Breslau, am Neumarkt 42. 


Familien⸗Pommade 


aus gereinigtem Rindsmark, ſchön weich und 
— m parfümirt, die Büchſe 4 u. 2 Sgr. 
G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Kamm⸗ Wollen, 
Schaf- Wollen, 


ſowie alle fertigen wollenen Fantaſie⸗Artikel 
empfehlen in großer Auswahl zu billigiten 
Preiſen en gros et en detail [: 
H. 


Puder & Co, 


Nicolaiſtraße 81, Ecke Ring. 


*Ungarifhe Weintrauben 


S. G. Schwartz, Oblauerſtr. Nr. 21. 


Kieler Fettbücklinge, 


friſch marin. Roll⸗Aal, Elb. Neun⸗ 
ruf. E Anchovis, Brat = Heringe, 
ruſſ. 


Ein ſtarkes Arbeitspferd mit auch 
ohne 


ohlen iſt zu verkaufen Reue 


Sandſtraße 14. [2794] 


Dinstag, den 8. September, 
ſteht ein Transport neumelkende 


Netzbrücher Kühe 
F 
fue 70. 4810 Fredric le ew. 


C 7 0 Dh nnd 
Auf dem Dom. Jülzendorf bei Bahnho 
Gnadenfrey ſind W er. * 


ſprun fähige Bullen, 


ſowohl oſtfrieſiſche Kreuzung, als auch Short: 
horn⸗Kreuzung, zu verkaufen. 758] 


Auf der Herrſchaft Kujau OS. ift 


Stauden⸗Saat⸗Roggen, 
befter Qualitat, der Schefel 5 Sor. loco 
Kujau, 7% Sgr. frei Bahnhof Gogalin, über 
höchſte Breslauer Notiz am Tage der Sein 
rung zu babe. Güter⸗Oirection. 


Waſch⸗ Pulver, 


eigenes Fabrikat, zum Waſchen leinener und 
wollener Sachen, ohne dieſelben im Geringſten 
anzugreifen. & Pack 1% Sgr., 12 Pack! . 
100 Pack 2% Thlr., empfiehlt [1781 


August Julius Reichel, 


Schmiedebrücke Nr. 57. 


ſchrägüber der General⸗Landſchaft. 


26, Herrenstraße 26 
ei D. Wurm, [2654] 
größte Auswahl von Petroleum⸗Lampen zu 
wirklich billigen Preiſen. . 
26, Herrenſtraße 26 bei D. Wurm. 


In meiner hieſigen Böttcherei habe ich meh⸗ 
rere 100 Stück 1 

neue ſtarke Spiritusgebinde 
vorräthig, und offerire ſolche zu billigen Preiſen. 
[1824] Julius Jaffe, Poſen. 


Ge Fabrik wollener Phantaſie⸗Arikel in 
Schleſien ſucht bald oder ſpäter eine tüch⸗ 
tige Directrice unter vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen. Offerten F. B. 94 franco an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 954] 


in gebildetes Mädchen geſetzten Alters, 
welchem die beſten Zeugniſſe zur Seite 
ſtehen und welches ſeit mehreren Jahren der 
ſelbſtſtändigen Führung eines Geſchäfts vor⸗ 
geſtanden, ſucht anderweitige Stellung, ſei 
es in einem Geſchäfte, zur Führung eines 
Haushaltes ꝛc. ! 
Näheres durch Adreſſen sub No, 93. an die 
Expedition der Breslauer Ztg. [953] 


Eine junge Dame von angenehmem Aeußern 
wird ſofort oder per 1. October für mein 
Modewaaren⸗ und Confections⸗Geſchäft als 
Verkäuferin zu engagiren geſucht, doch wer⸗ 
den nur ſolche berückſichtigt, die bereits in 
ähnlichen Geſchäften thätig geweſen find. 
938] Meyer Hahn, Sprottau. 


Ein Fräulein 
ſucht eine Stelle als Geſellſch. und Pflegerin 


kranker Damen. Gefl. Anfr. poste restante 
Münſterberg, Chiffre F. A. 10. 2775] 


Ein Commis, 


Speceriſt, gewandter Verkäufer, der Buchfüh⸗ 
rung firm, noch activ, ſucht pr. 1. October 
Condition. Gefällige Offerten erbittet unter 
A. Z. poste restante Beuthen 08. [2763] 


Ein junger Mann, ledig und militärfrei, 

welcher ſeit 10 Jahren in vielen Sage 
der Fabrication thätig geweſen, im Schreib⸗ 
fach bewandert, ſucht eine Stelle als Expe⸗ 
dient, Aufſeher oder Geſchäfts führer. Gute 
Zeugniſſe liegen vor. Auskunft durch fr. 
Adreſſen sub A. L. 96. an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [961] 


in Correſpondent und Buchhalter, der 
> doppelt⸗italieniſchen Buchführung vollkom⸗ 
men mächtig, wird zum Antritt per 1. October 
geſucht von L. Borinski in Kattowitz. [962] 


Ein zuverläſſiger, ſolider Neiſender, der 
möglichſt in der Spirituoſen⸗ Branche 
Schleſien und Poſen mit Erfolg bereiſt hat 
und gute Empfehlungen beſitzt, findet in einem 
Stettiner Hauſe ein dauerndes Engagement. 
Der Eintritt muß ſpäteſtens bis den J. Ja: 
nuar 1869 ſtattfinden. 

Bewerber wollen ihre Briefe unter Nr. 985 
an A. Netemeyer's Zeitungs⸗Annoncen⸗ 
Bureau in Berlin adreſſiren. 120491 


Proviſionsreiſende, 


welche die Provinzen Schleſien, Pommern, 
Poſen, Preußen regelmaͤßig bereiſen, werden 
für eine renommirte Parfümerie⸗ u. Toi⸗ 
lette⸗Seife⸗Fabrik unter annehmbaren Be⸗ 
dingungen geſucht. Gefällige Franco⸗Offerten 
sub X. 2597 nimmt die Annoncen⸗Expe⸗ 
diton von Rudolf Moſſe, in Berlin, 
Friedrichſtraße 60 entgegen. 1918] 


Ein Commis, 


der das Band: und Wollwaaren⸗Geſchaft er⸗ 
lernt. findet ſofort oder Michaelis Engage⸗ 
ment bei H. Noſenthal, Hirſchberg. 


Ein Buchhalter w. Arb. zu übernehmen, 
die er in ſeinen Freiſtunden zu Hauſe an⸗ 
fertigen kann. } 

Off. w. erb. unter Chiffre V. 
poste restante Breslau. 


— . ̃ — 
in junger Mann, gelernter Speceriſt, der jebt 
feine Militärzeit abſolvirt, ſucht pr. 1, Oct. 
d. J. Stellung. Gef. Offerten sub R. v. A. 92 
i. d. Exped. d. Breslauer Ztg. [2758] 


Tüchtige Eiſenarbeiter, 


welche mit dem Nieten, auch mit Arbeiten 


0.1 


mit dem Meißel gut schaft find, finden 


dauernde, lohnende en tigung in der 
Eiſenbahnwagen⸗Bau⸗Anſtalt von 
19591 J. C. Lüders sen. in Görlitz. 


reslauer Börse Tom 7. September 1868. Amtliche Notirungen. 


Für eine renommirte gut eingeführte 


Wein⸗Groß⸗Handlun 


wird ein 0059 


ewandter Reiſender 


der Schleſien bereits mit Erfolg bereiſt hat, 
per 1. Januar zu engagiren geſucht. 
Meldungen mit Zeugniß⸗Copien und Refe⸗ 
renzen⸗Angabe nimmt das Stangenſche An⸗ 
noncen⸗Bureau, Carlsſtr. 28, entgegen. 


Ven. einem ſchleſiſchen Tuch⸗Engros⸗Ge⸗ 
ſchäft wird bei gut ſalarirter Stellung 
pr. 1. October oder ſpäter ein routinirter 
Reiſender geſucht, der mit der Tuchbranche 
völlig vertraut und ſpeciell mit der Kund⸗ 
ſchaft in Schleſien und Königreich Sachſen 
bekannt ſein muß. Frankirte Offerten, welche 
über bisherige Stellung und Perſönlichkeit 
des Reflectanten genügenden Aufihlug ent: 
halten müſſen, find unter Adreſſe L. 500 
poste restante Liegnitz zu befördern. 


Fur mein Modewaaren⸗ und Herren⸗Garde⸗ 

robe⸗Geſchäft ſuche ich ſofort oder 1. Octo⸗ 

ber einen tüchtigen Verkäufer. 1957 
Meyer Hahn, Sprottau. 


Ein Commis, 


ut empfohlen, der polniſchen Sprache mächtig, 
ucht eine Stelle in einem Colonial⸗Geſchäft 
en gros & en detail, Auch verſteht er die 
doppelte ital. Buchführung und alle Comptoir⸗ 
Arbeiten. Die hierauf reflectirenden Herren 
Kaufleute werden höflichſt erſucht, ihre werthen 
Briefe poste restante Bialosliwe franco unter 
Chiffre M. L. K. zu ſenden. [956] 


in junger Mann, militärfrei, der im Weiß⸗ 
und Leinen⸗Geſchäft bewandert, mit beſten 
Zeugniſſen verſehen, der polniſchen Sprache 
vollkommen, der franzöſiſchen und engliſchen 
ziemlich mächtig, gegenwärtig noch Reiſender, 
ſucht ein anderweitiges Engagement. 
Gefällige Adreſſen sub E. K. 18 poste 
restunte Breslau. 2813] 


® N 
Ein junger Mann, 
der das Bank-, Getreide⸗, Deſtillations⸗ 
und Wein⸗Geſchäft kennt, mit Buchführung 
und Correſpondenz vertraut und der jetzt noch 
in einem der bedeutendſten Häuſer der letzteren 
Branche thätig iſt, ſucht eine Stellung per 
1, October oder 1, November c. als Comptoi⸗ 
riſt oder Neiſender. Gef. Offerten sub 
E. No. 95 in den Briefkaſten der Breslauer 
Zeitung erbeten. [958] 


in Commis, Specerift, (moſaiſch), der mit 
guten Zeugniſſen verſehen iſt, ſucht per 
1, October Stellung. 960 
Geneigte Offerten A. B. 100 poste restante 
Kattowitz. 


Fut eine Dampf⸗Brennerei mit Maſchinen⸗ 
betrieb wird pr. J. October c, ein tüchtiger 
Brenner, der ſeine Brauchbarkeit durch Zeug⸗ 
niſſe nachweiſen kann, geſucht. Näheres durch 
Hrn. Kupferſchmiedemeiſter Weigelt in Neiſſe. 
D Noſtersdorf, Kreis Steinau, fucht 

+ zum I, Januar einen erfahrenen unver: 
beiratheten Wirthfchafts-Infpector und einen 
Hofverwalter. [2052] 


1 977 empflehlt ſich den Herren Fabrik⸗ 
eſitzern zur Rübenabnahme oder sun 105 
2812 


Factor ꝛc. 

Gef. Offerten beliebe man unter Chiffre 
0, I. 20 in den Brieftaſten der Schleſiſchen 
Zeitung einzuſenden. 


Ein, erfahrener mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehener Foͤrſter, der eine Caution von 
100 Thlr. beſtellen kann, ſucht als ſolcher eine 
een und erbittet ſich etwaige Nachricht 
unter A. B. poste restante Nicolai. . [914] 


— 


Zum 1. October sucht für seine [2073] 


Musikallen-Handlung 


einen Lehrling 


C. F. Hientzsch bea, 


** einer belebten Stadt Oberſchleſiens kann 
> ein junger Mann mit den nöthigen Kennt: 
niſſen als Eleve der Pharmacie in einer 
Apotheke eintreten. ge Meldungen 
wolle man sub Chiffre Z. Y. 33 an die Exped. 
der Bresl. Ztg ſenden. [663] 
Shubbrüds, erſte Etage, iſt ein elegantes 
Zfenſtriges Zimmer als Comptoir oder 
möblirt per October zu vermiethen. 
Näheres Carlsſtraße 7, 1 Treppe. [2501] 


Goldberg, Monbijouplag 12, Berlin, 
5. u. 6. Sept. Ab. 10 Uu. Mg. GU. Nchm. 2 5. 

Luftdruckbeibe« 33487 335,39 33579 
Luftwärme + 14,6 + 101 + 172 
Thaupunkt +83 9,3 +78 
Dunftfättigung 6Op&t. pct. 47p6t, 

ind N 1 N 0 O 1 
Wetter heiter heiter heiter 
Wärme der Oder + 13,5 
6. u. 7. Sept. Ab. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 
Mein beioe I 336.82 3520 
Luftwärme ＋ 120 +86 + 176 
55 = 5 Fi Ta 5 

unſtſättigung pCt. pCt. 51 
Wind O 1 O 1 I 


Fur mein Band⸗ und Poſamentier⸗Geſchlt 2 
ſuche ich einen Lehrling zum ſofortigen 
Antritt. M. Rachwalsky, Reichenbach /S, 


Neue Schweidnitzerſtraße 9 
find Wohnungen ſofort zu vermiethen. [1994] 
DE 
Keinen, iſt zum 1. October eine 
Parterre⸗Wohnung zu beziehen, beſtebend 
aus 3 Stuben, Cabinet, Küche, Hauskammer, 
Bodengelaß und Keller Friedrichsſtraße, 
Auguſtens Ruh. (2817) 


Die ſeit einigen zwanzig Jahren von 
Herrn C. A. Putzſchke innegehabten 
Localitäten in Leipzig, Brühl 70, 
gegenüber der Reichsſtraße ſind vom 
1. September 1869 ab zu vermiethen. 
Näheres im Haufe ſelbſt, 3. Etage. 

[1627] S. Loewengard. 


0 
Matthiasſtraße Nr. 16 
iſt eine Wohnung von 3 Stuben, Entre 


uche nebſt Zubehör, ſowie ein Gewölbe nebst 
Wohnung bald zu beziehen. 1— 4 


„Tauenzienſtraße 1 (nahe am Tauen⸗ 
zienplaße), vis-A-vis der Villa Eichborn, 
iſt die 2. Etage, 3 Zimmer, Cabinet u. 
Küche, vom 1. October d. J. ab zu be⸗ 
ziehen. Näheres daſelbſt. 


9 Bern ah Nr. ö iſt die erſte Etage von 
Oſtern ab als Geſchäfts⸗Local zu vermie⸗ 
then. Näheres daſelbſt. [2816] 


Eine Hochparterre⸗Wohnung Gartenſtr. 220 
iſt zum 1. October zu vermiethen. [2815] 


Oderſtraße 20 
ſind renovirte Wohnungen, im 4. Stock 3 Stu⸗ 
ben, Küche und Entree für 110 Thlr. und 
im 2. Stock eine größere zu 220 Thlr., zu 
vermiethen. [2825] 


Al; Geſchäfts⸗Local oder Comptoir find 
+ Ring 29, erſte Etage, 2 Zimmer zu ver⸗ 
miethen. [2824] 


N werden geſucht, trocken und 
Nemiſen aa angel Se enge 
Kupferſchmiedeſtraße oder deren Nähe. Adr. 
unter 0. 97 in den Briefkaſten der Breslauer 
Zeitung. [2828] 


Neue Graupenſtraße 8 


iſt die 2. Etage ganz, die I. und 3. Etage 
zur Hälfte zu bermiethen und per J. October 
[2814] 


d. J. zu beziehen. 


6 *, L 3 v, Ya ll 
Preuß. Looſe tz % de 
verſ. Labandter, Berlin, Dittelitrafie 51. 


5 3. Kl., % Orig. 12 Thlr., X 6, 
k. Looſe 1% e 


Wetter heiter heiter 

Wärme der Oder 
Preise der Gerealien, 

Feststellungen der poliz, 


R. Oderufer ..|5 92% B. Krak. O8. Pr-A. 4 — Pr 4 — 
inländische Test? Mürk.-Posener |5 | 83 B. Oest. Nat.-Anl.|5 | — (Tro Scheffel in Bilbergr.) 
und Neisse-Brieger|44] — do. 60erLoose/5 | — Waare feine mittle ord. 
Risszbahn-Prieriiäten, Geld W — do. 8 rue: En er 85 78-82 
0. 2 pr. St. o. gelber -85 81 76— 
und 5 do. Stamm/5 | 113 G. Baier. Anleihe (4 — 8 70 —71 68 51725 
1 2 >> do. do. 4 — e B. [Gerste ...... 58 —60 56 53—55 
0. an + B. — Russ.Bod.Cred. 18. Hafer 36—37 3 2 
Ducaten 971 B. 9 2 35 „34 
4% Angabe . Louisd'or ... 1118 6. iger Ir, Erbsen 62 66 60 56-58 
St.-Schuldsch [341834 B. uss. Bank-Bil,|835-,2%, bz. Bresl, Gas-Ac — 
Präm.-A v. 55 30 125 B. Oest, Währung 80 fr ba. C. . f 301 ba. ler zn —j— 8 
N l. je 8 — chi. . — A > 
* 9 4 941 5 Hin ks- Stam Schl. Zxh.- Act. r. 65 ba. — Feststellung der Marktpreise 
e BORD I Freiburger t 11963 b. — e Raps und Rübsen, - 
do. 0. eisse-Briegerl4 | — Schl. Bank 411 3 
do. (neue) 4 854-4. bz.  |Narschl,-Märk.la | — Ost. Credit. 694 & bro 150 Bid, Brause, in Bube: 
Schles. Pfdbr. [341813 bz. B, Obrschl. A u. C. 330186 B. Fechgel- bears — [Rape . . . 178 170 160 
do. Lit A4 [905 B. do. Lit. B. 3 170 B. ep Winter-Rübsen . 166 162 158 
do. Rustical,|4 904 B. Op eln.-Tarn. 5 81 B. Amsterd. 250 fl. x8 1434 G. Sommer-Rübsen u — — 
do. Pfb. Lat. B.(4 — R.Öderufer-B.15 |814 6. do. 2504.28] 1321 ba. G. Dotter — — — 
do. do. Bl. Wün.-Bahn 4 [1164-17 ba B. i 8 d. 
4 . np 0. . 9 
hr u 1 90% ba. Warsch.- Wien Lond. 1 L. Btrl.iks] — Kündilgungspreise 
Posener do. 881 B. pr. ft. 60 RS. 5 591 B. — 8 8135 bz. G für den 8. September. 
8 Prov.-Hilfsk,|4 | — — | Paris res. u bz, ; 
Freibrg. Prior.]4 84] B. Ausländische Fonda. ER 13 1 = 851 I Ge Hater 46 ede es) 
o. do. 1441904 B Amerikaner ..;6 76 B. Fat 100 l Rüböl 91 Spiritus 194 N 
Obrachi. Prior.B4]774 B. Ital. Anleihe. .|5 525 ba G ape 1007 2 
* . a 4 B. Poln Pier abr. 655 B J. Leipzig 100 Thl. u] — — 
= Re Da: Poln.Li Sch. 4 561 B. Warsch. 908K. 87 — Börsennotiz von Kartoffelapiritu® 
do. do. 43/521 B. oln.Liqu-Sch.|4 561 B. pP 
de. do. 460 k. Krakau 08. 0.14 | — Die Börsen-Commisston ere 10 d bei8opok, Tralissloca 
Bei ziemlich fester Haltung waren die Course wenig verändert, Fonds anhaltend Er BEN 
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Verantw. Redacteur: Dr, Stein, — Drud von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


